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in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
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Breslauer 


Expedition: Herrenitraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


ä erſcheint. 


Zeilung. 


Morgenblatt. 


Einladun 


Mit dem 1. Januar 1856 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir lng 


Sonntag den 30. Dezember 1855. 


z ur 


u machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. d Gr 
: 30 vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 8 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


„ 608. 


7 CE 


PNränumeration. 


ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich 


Neue Pränumerations⸗Bogen find in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Aldrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Herrn Syring. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Herrmann Ww. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. W. E. Klein. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn 
Maithiasſtraße 17, bei 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſteſrage 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hübner. 
Königsplatz 3 b, bei Herrn Boſſack. 


Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Herrn Schmidt. 
Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. 
Neumarkt 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt 30, bei Herrn Titze. i 
Nikolgiſtraße 71, bei Herren Sund u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegen genommen. 


Oderſtraße 7, bei Herrn Thiem. 

Oderſtraße 16, bei Herrn Miriſch. 
Dblauerftraße 84, bei Herren ＋ u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Fedor Riedel. 


Schmiedebrücke 
Schmiedebrücke 


Schmiedebrücke 
Schmiedebrücke 
Weber. 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 


Schmiedebrücke 43, bei Herrn Lüke. 


Schweldnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtr. 7, Hrn. Haegermann. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenztenplatz 9, bei Hetrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weiß gerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


55, bei Herrn Fiſcher. 
36, bei Herrn Steulmann. 


56, bei Herrn Leyfer. 
34, bei Herrn Pruſſe. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 28. Dezember. Nach Schluß der Börſe ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß ein Amonatlicher Waffen⸗ 
Stillſtand geſchloſſen worden ſei. In Folge deſſen ging die 
Rente reißend in die Höhe und ſchloß jetzt um 33 Uhr zu 65, 
15 bei enormer Nachfrage. Unter den Spekulanten war eine 
außerordentliche Aufregung.) 

Berliner Börſe vom 20. Dezember. Staatsſchuldſch. 85%. 4% pt. 
Anleihe 101. Prämien⸗Anleihe 1084. Berbacher 161. Köln⸗Minde⸗ 
ner 170. eiburger J. 139%. Freiburger I. 124. Mecklenburger 51 G. 
Nordbahn 5344. Oberſchl. A. 219%, B. 188 /. Oderb. 208% u. 104. Rhei⸗ 
niſche 113%. Metall. 69. Looſe —. Wien 2 Monat 92%. National 72%. 

) Wiederholt, weil nicht in allen Exemplaren des geſtrigen Mittags⸗ 

Blattes enthalten. 


O Die Motbivendigfeit eines Friedens⸗Kongreſſes.) 

In dem Maße, als die Wahrſchei lichkeit einer friedlichen Löſung 
an Beſtand gewinnt, machen gewiſſe Organe der engliſchen Preſſe den 
Verſuch, durch eine aufreizende Polemik den Eindruck der weiſen Ent: 
ſchließungen und der gefaßten Haltung der allürten Regierungen zu 
beeinträchtigen. 

Form und Charakter eines Dokuments entſtellend, deſſen Geheim— 
haltung eine Pflicht der Staatskanzleien iſt, bemüht man ſich, eine 
Macht, von welcher Europa Konzeſſionen verlangt, zu reizen, während 
es im Intereſſe Aller liegt, ihr dieſelben zu erleichtern. 

Es wäre unvernünftig, zu glauben, daß irgend ein Staatsmann 
Groß⸗Britanniens anders als mit lebhaftem Bedauern dieſe unüber⸗ 
legte Taktik betrachte; denn bei den Arrangements⸗Projekten, welche der 
Unterhandlung unterliegen, denkt Niemand daran, Rußland zu demü⸗ 
thigen, oder den Einfluß und die Autorität, welche es mit Recht im 
Rathe der europäiſchen Mächte beanſpruchen darf, zu verkümmern. 

Frankreich und England haben ſich zu einem gerechten Kriege ver- 
bunden; aber nicht nur, weil er gerecht war, ſondern weil ihre eigene 
Geſchichte beweiſen konnte, daß Rußland ohne Unehre nachgeben dürfe. 

Sind Frankreich und England in Erniedrigung geſunken, weil die— 
ſes genöthigt war, die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anzu⸗ 
erkennen, jenes: auf die Eroberungen der Republik und des Kaiſer⸗ 

reichs zu verzichten? 

Das Reſultat des gegenwärtigen Krieges ſpricht für das Gegen: 
theil, und doch wurde die eine wie die andere Konzeſſion ihnen nur 
durch Gewalt der Waffen abgetrotzt; doch war es Frankreich, welches 
England zur Verzichtung auf ſeine nordamerikaniſchen Kolonien nöthigte; 
doch war es England, welches mehr als jede andere Macht dazu bei⸗ 
trug, Belgien und die Rhein-Provinzen von Frankreich loszureißen; 
und Frankreich und England ſind heut innig verbündet! 

Stolz auf ihre neue Beſtimmung, haben ſie nun auch ſicherlich das 
Recht zu der Erklärung, daß Rußland, wenn es jetzt das Opfer einer 
mit dem Frieden der Welt unvereinbaren Politik bringt, nicht herab: 
ſinkt, ſondern ſteigt in dem Vertrauen und der Achtung Europa's und 
ſich 110 > nahe Zukunft (!) neue und koſtbare Allian: 

en ſichert. 

a Bei dieſer Lage der Dinge iſt es Pflicht jedes Staatsmannes, zu 
ſehen, unter welcher Form die Befriedigung Rußlands ſich am beſten 
mit der Würde eines Souverains vereinen läßt, welcher von dem Tage 
an, da er den Frieden unterzeichnet hat, in den Feinden von geflern 
ſeine Brüder erkennen wird. 

Seit dem wiener Kongreſſe haben fünf große Mächte in gemeinſamem 
Einvernehmen die europaͤiſchen Intereſſen geleitet. Heute find drei dieſer 
Mächte im Kriege, und dem freiwilligen Dazwiſchentreten der zwei anderen, 
fei es einzeln, fei es in Konferenzen, gelingt es nicht, fie einander wieder zu 
nähern. Darf man ſich wundern, daß gewöhnliche Verfahrungsweiſen nicht 
hinreichen zur Beendigung eines Konfliktes von fo neuem Hharakter? 
Hundertzwanzig Millionen Menſchen kämpfen; auf der einen Seite ſtirbt 


man für den Glauben, auf der andern für die Gerechtigkeit. Tauſende von 
euerſchlünden donnern nach vierzig Friedensjahren; vier Milliarden ſind 
n fünfze Europa erwartet von dieſem letzten 


n Monaten verbraucht, und ) 
. an Blut und Geld einen Frieden, der nimmer endigen foll. 
Das Äft der gegenwärtige Krieg! Wenn ß edle und fo rieſige Intereſſen 
u derartigem Zwecke aneinander gerathen ſind, iſt dann irgendwie Ausſicht, 
ie i Parteien anders als auf einem Kongreffe zu verſöh⸗ 
nen? Und wird nicht andererſeits die Maßregel zur Genüge durch die un⸗ 


„) Anm. d. Red, Wir laſſen heut zu Gunſten der oben ſtehenden Ueber⸗ 
ſetzung der ſchon vor ihrem Erſcheinen ſo vielfach beſprochenen Flugſchrift, 
als deren Verfaſſer der Kaiſer Louis Napoleon ſelbſt gilt, unſeren Situa⸗ 
tions⸗Artikel ausfallen. Den Schlüſſel zu der Politik dieſer jedenfalls 
höchſt merkwürdigen Denkſchrift, möchte wohl unſere unten folgende ber⸗ 
liner Korreſpondenz an die Hand geben. 


beſtreitbare Thatſache gerechtfertigt, daß, bei der bloßen Nachricht von der 
Zuſammenberufung eines Kongreſſes, die Bevölkerung den Frieden als abge⸗ 
ſchloſſen betrachten? Weshalb dieſes Vertrauen von vorn herein? Darum, 
weil es Niemanden giebt, der nicht begreift, daß fortan die einzige Schwie⸗ 
rigkeit darin beſteht, einen der Größe des Kampfes würdigen Schluß zu fin⸗ 
den, und daß nach der Einnahme von Sebaſtopol und der Vernichtung der 
Flotte des ſchwarzen Meeres der Friede in der Natur der Sache liegt. In 
der That, eine neue Lage iſt durch dieſes große Ereigniß Malchlahnn worden, 
und ſie hat ſich mit Klarheit abgezeichnet in der Rede Napoleon's III. an 
die Ausſteller und in den amtlichen Kundgebungen, die fie im Auslande ver⸗ 
anlaßt hat. So lange ein entſcheidender Erfolg nicht erlangt war, durften 
die Verbündeten nur an Vermehrung ihrer Streitkräfte auf dem Schlacht⸗ 
felde denken. Um den Preis ungeheurer Opfer ein Unternehmen verfolgend, 
deſſen Vortheil von Allen getheilt werden wird, konnten ſie nicht einräumen, 
daß die Neutralität eine mit Nutzen zu vollführende Miſſion habe. Da 
aber England, Frankreich, die Türkei und Sardinien für das Werk genügt 
haben, und da der weſentliche Zweck, den man verfolgte, erreicht iſt, ſo hat 
die Stellung der Neutralen unter einem günſtigeren Lichte aufgefaßt werden 
können. Da geſchah es, daß der Sale der Franzoſen, indem er einen feier⸗ 
lichen Aufruf an das Drängen der Meinung zur Beendigung des Kampfes 
ergehen ließ, anerkannt hat, daß es ein großer Schritt zur Löſung 
ſein würde, wenn Europa ſich entſchlöſſe, zu erklären, wer Un⸗ 
recht und wer Recht habe. Er hat mit Ueberzeugung und Wahrheit 
verkündigt, daß in dem Zeitalter der Givilifation, worin wir leben, die Er⸗ 
folge der Waffen vorübergehend find, und daß es am Ende die öffent⸗ 
liche Meinung iſt, die ſtets den letzten 57% e a Auf 
dieſe Weiſe wird, nach der Anſicht der verbündeten Regierungen, der letzte 
Sieg der Abſchluß des 8 ſelbſt ſein. Und dieſes iſt die Meinung 
Europas, welches das Verdienſt und die Ehre davon haben wird, wenn es 
auf dem Boden der Unterhandlungen ſelbſt dazwiſchen tritt, wenn es ihren 
verſchiedenen Geſtaltungen beiwohnt, und wenn es ſich amtlich über alle 
Schwierigkeiten im Einzelnen, je nachdem die Erörterung ſie hervorrufen 
wird, ausſprechen kann. Die Verſammlung eines Kongreſſes allein wird 
dazu die Gelegenheit bieten. Die Schnelligkeit, womit die Staaten zweiten 
Ranges dem Aufrufe des Kaiſers der Franzoſen entſprochen haben, zeigt, daß 
Europa auf dieſes große Schauſpiel vorbereitet iſt. Während Schweden 
ſich durch einen Vertrag einließ, richteten die kontrahirenden oder neutralen 
Regierungen von Mittel⸗Europa erſten, zweiten und ſogar dritten Ranges 
an den ruſſiſchen Hof freundſchaftliche, allerdings nicht drohende Vorſtellun⸗ 
en, die aber auf die beſtimmteſte Weiſe die Nothwendigkeit ausſprachen 
Jugeſtändniſſe zu machen, die den Weſtmächten verbürgen, daß der Zweck 
des Krieges definitiv errungen iſt. Gleichzeitig unterrichtete jede von ihnen 
Frankreich und England von ihrem Schritte und lud ſie ein, die Torfeläge, 
welche Rußland machen könnte, mit Mäßigung aufzunehmen. Die Mehr: 
zahl der ſouveränen Höfe ift alfo in dieſem Augenblicke bei der Unterhand⸗ 
lung mitwirkend. Aber ihre Mitwirkung ift vereinzelt, offiziös und ohne 
Kraft. Es ſind örtliche, zerſplitterte Anſichten, die ſich durch ibren Mund 
ausſprechen; es iſt nicht die allgemeine Anſicht von Europa. Damit dieſe 
Anſicht ſich formulire und Geltung ſchaffe, damit fie jenen letzten Sieg da⸗ 
vontrage, der Van entſchieden der Welt die Ruhe geben wird, weil er weder 
Sieger noch Beſiegte hinter ſich laßt, iſt es nöthig, daß ſie ſich feierlich 
kund gebe in einer Verſammlung von Vertretern aller Staaten, wo 
die Geiſter ſich in einem gemeinſamen Gedanken verſchmelzen können, wo der 
Wille Aller nur eine einzige Stimme hat. Auf einem Kongreſſe erſcheint 
Europa, es iſt perfonifizirt. Die Ehrgeize zügeln ſich, die Geister ſtaͤhlen 
ſich; hoch über allen Gewalten breitet ſich eine höchfte Autorität, welche die 
Opfer adeln, der Mäßigung den Charakter der Hochherzigkeit geben, den 
durch den Kampf überſpannten religiöſen oder nationalen Forderungen einen 
Ye Zügel anlegen und jeder Regierung, ihren Völkern gegenüber, volle 

reiheit des Handelns zurückgeben kann. Man würde ſich Glück wünfchen 
müſſen, wenn die Idee eines Kongreſſes von Rußland felbft kame 
und wenn es, die Vorſchläge, welche in Oeſterreichs Namen Graf Eſter⸗ 
hazy ihm überbringt, als Grundlagen von Friebens⸗Präliminarien in Er⸗ 
wägung ziehend, ih erböte, darüber zu berathſchlaͤgen, nicht in einfachen 
Konferenzen, ſondern in einer Verſammlung aller Sıuveräne und nach feier⸗ 
lichen und ehrlichen Erklärungen über den Urſprung, den Charakter und die 
Ergebniſſe des Konflikts. Eine derartige Eröſfnung wäre ein zuverläſſigeres 
Anzeichen der friedlichen Geſinnungen des Kabinets von St. Petersburg, als 
eine reine und einfache Annahme eines Ultimatums, die keinen andern 
Zweck haben könnte, als die Rückberufung des öſterr. Botſchafters zu verzögern. 
Man erinnert ſich, daß eine ähnliche Annahme den erſten wiener Konferenzen vor⸗ 
pergegangen war und daß fie deren Scheitern nicht verhütet hat. Wenn Ruß⸗ 
and kühn dieſen Weg einſchlüge, ſo könnte ſeine Sprache einen Charakter 
von Freimuth und Größe haben, der, auf immer von ſeiner Diplomatie den 
ihr gemachten Vorwurf der . abwendend, den Abſchluß des 
Friedens bedeutend erleichtern würde. Es genügt, die Geſchichte der Gegen⸗ 
wart aufzuſchlagen, um zu begreifen, daß Alexander der Zweite dieſen Weg 
betreten kann, ohne Rußland zu erniedrigen und wenn er die weit grauſa⸗ 
meren Opfer erwägt, welche andere Mächte den Fortſchritten der Givilifation 
u bringen genöthigt worden find, fo wird er Gott danken, daß er feinem 

olke, in einer ähnlichen Kriſis, eine privilegirte Stellung vorbehalten hat. 
Als die Stunde der amerikaniſchen Unabhängigkeit ſchlug, konnte England 
nicht denken, daß die Vernichtung ſeiner alten Kolonial⸗Politik für einen 
Handel und ſeine Marine der Keim einer Entwickelung ohne Grän⸗ 
zen fein würde. In dem Augenblicke, wo das civilifirte Europa 
mit Gewalt das napoleoniſche Frankreich in die Gränzen der alten 
Monarchie zurückdrängte, konnte Niemand vorausſehen, daß das 
wieder erwachte Kaiſerthum in ſeiner Verzichtung auf Eroberun⸗ 
gen das Mittel finden würde, auf die freien Staaten von Europa einen 
mächtigeren Einfluß zu erſtreben, als jenen Ludwig's XIV. und Napoleon's J. 
Es war nöthig, daß die National⸗Ehre beider Lander faſt ein halbes Jahr⸗ 


hundert lang Demüthigungen erlitt, bevor ſie klare Einſicht in ihre neuen 
Geſchicke gewannen und ſich offen reſignirten, das eine ſeine nordamerikani⸗ 
ſchen Beſitzungen, das andere die Eroberungen der Republik und des Kaiſer⸗ 
reichs einzubüßen. Rußland aber, nach Atem gerieben von 40 Jahren, der das An⸗ 
ſehen der Welt verändert, die Sitten gemildert, die Nationalitäten einander ge⸗ 
nähert hat, genießt ein beſſeres Loos. Schon am Tage nach dem Kampfe 
kann es ſeine Ergebniſſe ermeſſen und ſich aneignen; und in dem Augen⸗ 
blicke, wo es ſeiner alten orientaliſchen Politik u ſieht es, daß dieſe 
h at ſtirbt, ſondern ſich neu erzeugt, daß ſie triumphirt, indem ſie 
ich civiliſirt. 

Welcher Gedanke belebte Peter den Großen bezüglich Konftantinopels? 
Ein eben ſo großherziger und heiliger, als derjenige, welchen der heilige Lud⸗ 
G00 Pete Löwenherz und Leopold von Defterreih nach dem heiligen 

rabe führte. 5 
Darf man ſich wundern, daß ein folder Gedanke, die lebende Tradition 
aller Regierungen, im Schatten des Geheimniſſes großgewachſen, nur ans 
Licht treten konnte, um zu unterliegen in einem RENNEN 

Nein; in feinem Keime ſchon trug jener Gedanke dieſes Schickſal in fich, 
denn er war excluſiv und unvollſtändig; er bezweckte nur die Befreiung der 
griechiſchen Gemeinde. Er war angreifend und erobernd, denn dieſe Befreiung 
mußte eine Aenderung des europäiſchen Territorialbeſitzes zur Folge haben. 

Aber Europa, welches der Gründer Rußlands nur von ſeiner kau 
niſchen Seite hatte kennen lernen in London und Amſterdam, als irreligiös, 
und ausſchweifend am Hofe des Regenten, und welches ſeinen großen Gedanken 
nicht faſſen konnte, war ſelbſt in einer ungeheuren Umwälzung begriffen. 
Waͤhrend Katharina und Nikolaus ihren Armeen langſam den Weg nach 
Konſtantinopel bahnten, Bart das alte Gebäude des Weſtens zuſammen, 
und auf den Trümmern deſſelben gründete Napoleon eine neue Politik und 
eine neue Geſellſchaft. . 

Der Gedanke Peters des Großen fand 150 Jahre nach ſeiner Geburt ein 
regenerirtes Europa, welches den Orient bereits zu den Geſetzen der euro⸗ 
päiſchen Ordnung, Gerechtigkeit und Toleranz bekehrt hatte, und zwar blos 
durch den Reiz ſeiner Wunder der Induſtrie. 

Damit war das Teſtament Peter des Großen erledigt. X 

Als daher mitten im 19. Jahrhaundert Rußland feine Armee, und ſeine 
Flotte gegen Konſtantinopel ſchickte, beging es einen eben fo großen Irrthum, 
als wollten England und Frankreich die Kreuzzüge erneuern. > 

Möge es diefen Irrthum begreifen, und verzichtend auf eine vereinzelte 
Propaganda, theilnehmen an dem une Protektorate des chriſt⸗ 
lichen Europas — es wird ihm dieſer Antheil nicht verweigert werden. 
Weiß etwa Europa nicht, daß % der türkiſchen Bevölkerung aus Glaubens⸗ 
genoſſen Rußlands beſtehen, daß der üble Wille des Kabinets von St. Pe⸗ 
tersburg dort Schwierigkeiten ſchaffen kann, die unlösbar find, während feine 
loyale Mitwirkung das wirkſamſte Element der friedlichen Reorganiſation 
des ottomaniſchen Reiches wäre? 

Das iſt die Wahrheit über Urſprung, Charakter und Reſultat des gegen⸗ 
wärtigen Kampfes. 2 £ 

Wenn Rußland auf ne Geſichtspunkt eingeht, wenn die Unter hand⸗ 
lungen der Kabinete plötzlich ſolche Proportionen annehmen, und im 
Schooße eines im Geiſte der Offenheit und Ehre zuſammentretenden Kon⸗ 

reſſes, das Gewiſſen der Souveräne zugleich mit der Geſchicklichkeit der 
Diplomatie aufrichtig Hand anlegt, um das europäiſche Gleichgewicht auf 
feſteren und gerechteren Grundlagen aufzurichten — wer dürfte an dem Er⸗ “ 
folge zweifeln? 750 

Niemand! { . 

Bereit, ſich unter ſich, vor ihres Gleichen, zu erklären, würden die krieg⸗ 
führenden Mächte ſich bewogen finden, einen Waffenſtillſtand als Beweis der 
wohlbegründeten Hoffnungen, . die neue Form der Verhandlungen her⸗ 
vorrufen würde, zu ſchließen. Und alsbald würden alle Schwierigkeiten 
beſeitigt werden; denn es läßt ſich nicht wohl annehmen, daß ein Kon⸗ 
greß von Souveränen, welche zuſammentreten, um im Namen des all⸗ 

emeinen Beſten nicht blos das orientaliſche Zerwürfniß, ſondern alle 
ſeit dem wiener Kongreſſe erhobenen Fragen zu löfen, jetzt in ſei⸗ 
nem Unternehmen ſcheitern würde. Giebt es irgend ein Intereſſe, das 
ſich mit der unmittelbaren Pacificirung von Europa nicht vertrüge? Darren 
Preußen und Oeſterreich nich mit Ungeduld des Augenblickes, wo ſie die ein⸗ 
flußreiche Rolle wieder ſpielen können, welche die wiederholte Erfolglosigkeit 
ihrer Schritte mehr und mehr gefährdet? Seynt ſich Rußland nicht, die 
frühere glückliche Entwicklung ſeiner innern Verhältniſſe wieder aufzunehmen 
und ſich ſo großartig wie ehrenvoll mit den Ueberlieferungen einer Politik 
abzufinden, die in der Zeit, wo ſie begonnen wurde, zwar hochherzig war, 
doch die durch die außer ihrem Bereiche erfolgten Fortſchritte verurtheilt 
wird, und der es früher oder ſpäter zu ſeinem eigenen Vortheil ſo wie gem 
Heil der Welt gezwungenermaßen entſagen muß? Das engliſch⸗ franzöſiſche 
Bündniß iſt ewig; es wird feinen Zweck in ſchlimmen wie in glücklichen Ta⸗ 

en erreichen. Aber wäre es für dieſes Bündniß nicht deſſenungeachtet ein 

lücksfall zu nennen, wenn es in demſelben Augenblicke triumphirte, wo der 
Krieg, indem er nur noch auf Zerſtörung der Oſtſee⸗Flotte abzielen kann, 
vielleicht die Verſchiedenheiten des Intereſſes und der Lage bei⸗ 
der Völker zum Vorſchein kommen ließe? Wenn a Mächte 
zweiten Ranges unmittelbar zur Wiederherſtellung des Friedensſtandes 
mitwirken und Europa ihnen theilweiſe das ie ervortreten der unend⸗ 
lich vielen Arbeiten und Reformen, ſo wie des Wohlſtandes zu danken hat, 
wird ein ſolcher Dienſt nicht mehr als alle Protektorate die Unabhängigkeit 
der Schwachen in allen Wechſelfällen der Zukunft ſicherſtellen? — Demnach 
bietet das ſofortige Zuſammentreten eines Kongreſſes Allen nur Vortheile. 
Seine Nothwendigkeit ergiebt ſich aus der Unmöglichkeit, ſich zu verſtändigen, 
in der ſich die fünf Großmächte befinden. Seine Bildung iſt bereits ſeit dem 
Aufrufe Napoleons III. an die öffentliche Meinung von ganz Europa im 
Keimen begriffen. In Aller Herzen regt ſich der Wunſch nach ihm, und die 
offizielle Aufforderung zu demſelben, welche erfolgen wird, wird an dem Tage, 


wo ein fonveräner Hof die Initiative dazu ergriffen hat, weder einen Gegner 
nach einen Zhellnahmiofen nden. , 1 hes gner, 
nn un] 


Breufen. 

2 Berlin, 28. Dezember. [Der ſchwediſch-weſtmächtliche 
Vertrag.] Trotz der Spannung, mit welcher ſich die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit den neu angeknüpften Friedens⸗Unterhandlungen 
zuwendet, bleibt doch der ſchwediſch⸗weſtmächtliche Vertrag vom 
21. November 1855 noch immer der Gegenſtand eingehender Be⸗ 
ſprechung in allen politiſchen Kreiſen. Und zwar mit Recht, weil die 
Tragweite des genannten Vertrages in keiner unmittelbaren Abhängig⸗ 
keit von dem Erfolge der gegenwärtigen Unterhandlungen oder ſelbſt 
von dem Ausgang des orientalifhen Kampfes ſteht. Die Bedeutung 
des Vertrages vom 21. November liegt eben in einem für die Zu⸗ 
kunft aufgeſtellten Prinzip, nicht in einem auf die augenblickliche Si⸗ 
tuation wirkenden thatſächlichen Ergebniß. Wie gering die öffentliche 
Stimme in Frankreich den Einfluß des vorliegenden Bündniſſes mit 
Schweden auf die gegenwärtigen Kriegs⸗Verhältniſſe anſchlägt, das geht 
ſchon daraus hervor, daß die Veroffentlichung des Vertrages im Mo⸗ 
niteur ſofort ein Fallen der Börſen⸗Courſe bewirkte, und daß der Volks⸗ 
witz das diplomatiſche Aktenſtück als einen traité de pèche bezeich⸗ 
nete. Ob angeblich vorhandene geheime Artikel den Intereſſen der 
weſtmächtlichen Kriegführung größere Zugeſtändniſſe machen, muß da⸗ 
hin geſtellt bleiben; doch iſt ſchwer zu glauben, daß die Gegner Ruß⸗ 
lands einen auf die vorliegende Situation einflußreichen diplomatiſchen 
Erfolg in beſcheidenes Schweigen zu bergen ſich entſchließen könnten, 
und zwar in einem Augenblick, wo man auf den Vorgang Schwedens 
ſo gern hinweiſen möchte, um andere neutrale Staaten für das weſt⸗ 
mächtliche Bündniß zu gewinnen, wo man überdies allen Grund hätte, 
die an Rußland geſtellten Forderungen durch das Gewicht einer an 
Kraft und Umfang wachſenden Coalition zu unterſtützen. Erſcheint es 
aber auch vollkommen gerechtfertigt, wenn man das Machtverhältniß 
der kriegführenden Theile durch das ſchwediſch⸗weſtmächtliche Bündniß 
in keiner Weiſe verändert annimmt, ſo ſchließt doch der Vertrag vom 
21. November ein politiſches Programm in ſich, welches in der Zu⸗ 
kunft zu ſehr wichtigen Conſequenzen führen könnte. Seit dem aachener 
Kongreſſe vom Jahre 1818, wo Großbritannien und Frankreich ſich 
den drei Mächten der heiligen Allianz anſchloſſen, um für die be⸗ 
ſtehende Ordnung in Europa gemeinſame Bürgſchaft zu übernehmen, 
wurde der Verein dieſer fünf Mächte gewiſſermaßen als der politiſche 
Gerichtshof angeſehen, vor deſſen Forum alle die Geſammt⸗Intereſſen 
Europa's berührenden Fragen ſelbſtredend gebracht werden müßten. 
Wenn auch bei der Regelung mancher europäiſchen Streitfragen ein⸗ 
zelne Glieder der Pentarchie durch eigenthümliche Verhältniſſe ſich ver⸗ 
anlaßt ſahen, eine Sonderſtellung einzunehmen (wie England bei der 
Intervention in Spanien, Frankreich bei dem Kampfe gegen Mehemed⸗ 
Ali), ſo war eine ſolche doch nur durch die augenblicklichen Conjunk⸗ 
turen bedingt, nach dem Aufhören der Letzteren trat das Zuſammen⸗ 
wirken der fünf Mächte bei allen wichtigen Unterhandlungen wieder 
als ſelbſtverſtändliche Praxis ein. Dieſe heilſame Tradition, welche 
allen europäiſchen Konflikten eine Löſung im Sinne einer gemäßigten, 
billigeu Politik verbürgte, welcher auch noch das türkiſche Reich die 
Garantie aller fünf Großmächte für ſeine Integrität zu danken hat, 
ſcheint durch den November⸗Vertrag gefährdet. Indem Frankreich und 
England ſich als die alleinigen Schutzmächte Schwedens pro⸗ 
klamiren, verpflichten fie ſich nicht allein zu einem dauernden Bünd⸗ 
niſſe über die gegenwärtigen Verwickelungen hinaus, zu einer per⸗ 
manenten Grenzwachk gegen Rußland, ſondern fie ſcheinen 
auch auf eine Praxis loszuſteuern, vermöge deren fie die Ent— 
ſcheidung über alle in Europa ausbrechenden Konflikte 
ſich zueignen würden, ohne dem Einfluß der deutſchen 
Großmächte, der Repräſentanten Mittel⸗Euxopa's, Rech⸗ 
nung zu tragen. Es läge alſo der Anfang einer Politik vor, welche 
beſtimmt iſt, die vereinte Macht Englands und Frankreichs ſtatt der 
Pentarchie als Schiedsgericht über Europa aufzuſtellen. Dieſer Plan 
konnte gefährlich fein, wenn er nicht an ſehr auffallenden Rechenfehlern 
litte; einmal beruht er auf der Doppel-Vorausſetzung eines unter 
allen Conjunkturen dauernden Bündniſſe zwiſchen den beiden 
Weſtmächten und eines unmöglichen Zuſammengehens der 
drei anderen Staaten, und dann vergißt die weſtliche Staatskunſt, 
daß Deutſchland allein mit etwa 900,000 Mann ſtreitbarer Truppen 
ſicher iſt, ſich jeden Augenblick Gehör und Geltung zu verſchaffen, wenn 
es ihm belieben ſollte, in der orientaliſchen oder in einer anderen Streit⸗ 
Frage ſeine Meinung abzugeben. 

m Berlin, 23. Dezember. [Baron von Seebach. — 
Die mittelſtgatlich⸗öſterreichiſch-franzöſiſche Poſition. 
— Das Verhältniß Preußens zu den öſterreichiſchen 
Friedenspropoſitionen. — Der weſtmächtliche Vertrag 
Dänemarks. — Die Ergebniſſe der Zollkonferenz.] Der 
ſächſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Baron v. Seebach, verweilte 
auf ſeiner Reiſe von Paris nach St. Petersburg auch einen Tag in 
Berlin, woſelbſt er am 24. d. M. anlangte und im ruſſiſcheu Hotel 
abſtieg. Obwohl dieſe Miſſion eines deutſchen Diplomaten, der im 
unmittelbaren und perſoͤnlichen Auftrage des Kaiſers der Franzoſen 

e beſondere Interpretation der franzöſiſchen Friedensgeneigtheit an 
das ruſſiſche Kabinet zu überbringen hat, ein ungemeines Aufſehen in 
der diplomatiſchen Welt erregt, ſo erſcheint doch ohne Zweifel kein neuer 
Incidenzpunkt für die Sachlage durch dieſe Sendung aufgenommen. 
Jedenfalls wird aber dadurch bewieſen, daß, abgeſehen von den per⸗ 
ſönlichen Beziehungen, durch welche Baron von Seebach dem ruſſiſchen 
Hofe angenehm und vertraut iſt, die deutſchen Mittelſtaaten überhaupt 
eine ganz neue Bedeutung in der gegenwärtigen diplomatiſchen Situa⸗ 
tion zu gewinnen anfangen und willkommene Namen für die vorzugs⸗ 
weiſe zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Rußland betriebenen Friedens⸗ 
negotiationen hergeben. Man darf überzeugt ſein, daß in Berlin die⸗ 
ſes neue Symptom, welches in einer veränderten Haltung der deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten ſich andeutet, mit der ſchärfſten Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt worden iſt. Es iſt nicht ganz genau bekannt geworden, ob und 
in welcher Form die beabſichtigten Kundgebungen Sachſens und Baierns 
zu Gunſten des Friedens an das ruſſiſche Kabinet gelangt ſind, 
aber dieſe Stagten ſind neuerdings in eine Stellung hinübergetreten, 
die fie nach mehreren Seiten hin als Agenten der öſterreichiſchen und 
franzöſiſchen Diplomatie erſcheinen läßt und die für die Zukunft auf 
die Stellung des deutſchen Bundes im Sinne Oeſterreichs nothwendig 
zurückwirken muß. Sollte der europäiſche Frieden durch dieſe mittel⸗ 
ſtaatlichen Agenturen erleichtert werden, fo mochte die preußiſche Re⸗ 
gierung ſchwerlich etwas dagegen einzuwenden haben, deren Beſtrebun⸗ 
gen für den Frieden nie geruht haben, wenn auch von hier aus einer 
peremtorifhen Forderung an Rußland niemals beigetreten ward. Aber 
wenn daraus nichts weiter als eine Unterſtützung der Fiktion erfolgt, 
daß Oeſterreich der eigentliche Repräſentant Deutſchlands 
ſei und daß die Stellung Deutſchlands nach den künſtlichen diploma⸗ 
tiſchen Bedürfniſſen Oeſterreichs bemeſſen und entſchieden werden müſſe, 
fo wird ein kräftiger Widerſtand Preußens gegen die ganze mittel⸗ 
ſtaatlich⸗öͤſterreichiſch⸗franzöſiſche Poſition nicht ausgeſetzt werden können. 
Der in den letzten Wochen ſtattgefundene diplomatiſche Mittheilungs⸗ 
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wechſel zwiſchen dem berliner und wiener Kabinet ſoll in dieſer Be⸗ 
ziehung ſchon den Ton einer ziemlich ſcharfen Auseinanderſetzung an⸗ 
genommen haben. (S. unſere berliner Korreſpondenz in Nr. 606 
d. Z.) Es iſt dabei von Neuem hervorgehoben worden, daß Preußen 
ſeinen Standpunkt in der orientaliſchen Frage, den es ſowohl un⸗ 
mittelbar als auch am Bunde angenommen, durchaus nicht zu ver⸗ 
ändern gedenke. Man darf mit Beſtimmtheit behaupten, daß dieſe 
Auffaſſung hier auch bei Mittheilung der öſterreichiſchen Friedenspropo⸗ 
ſitionen feſtgehalten worden iſt. Dieſe Mittheilung iſt überhaupt nur 
in Form einer Notifikation durch den hieſigen öſterreichiſchen Geſandten 
geſchehen, und die vielberichtete Aufforderung, daß Preußen für die 
Annahme dieſer Friedensbedingungen in St. Petersburg wirken möchte, 
iſt in einer ſo ſpeziellen Weiſe nicht ausgeſprochen worden. Es iſt darum 
auch keine Weiſung an den preußiſchen Geſandten am ruſſiſchen Hofe 
erfolgt, für die durch Oeſterreich dort übermittelten Friedensanträge be⸗ 
fürwortend einzutreten. Alle entgegenſtehenden Nachrichten franzöſiſcher 
und belgiſcher Blätter gehören in das Bereich der Erfindung. 

In kundigen Kreiſen iſt hier die Annahme verbreitet, daß dem 
ſchwediſch-weſtmächtlichen Vertrage jetzt auch ein derſelben 
Richtung entſprechender Vertrag mit Dänemark auf dem Fuße nach⸗ 
folgen werde, was zuverläſſige, aus Kopenhagen hierher gelangte Mit⸗ 
theilungen in Ausſicht ſtellen. 

Die zur Zollkonferenz hier anweſend geweſenen Bevollmäch⸗ 
tigten der verſchiedenen deutſchen Staaten haben faſt ſämmtlich Berlin 
wieder verlaſſen. Allgemein hört man die gänzliche Reſultatloſigkeit 
der ſtattgefundenen Verhandlungen hervorheben, und namentlich ſind 
durchaus keine neuen Ausſichten zu weiteren Verkehrserleichterungen 
mit Oeſterreich angebahnt worden. Befremdlich fiel im Verlauf der 
Debatten die noch immer ſtarke Hinneigung zu ſchutzzöllneriſchen Ten⸗ 
denzen auf, welche namentlich in den Anträgen einiger ſüddeutſchen 
Bevollmächtigten, beſonders aber des würtembergiſchen, ſich ausdrückte. 

+ Berlin, 28. Dezbr. Auch während dieſes Winters wird der 
König ſeine Reſidenz in Berlin aufſchlagen. Wie es heißt, wird bis 
zur Mitte des nächſten Monats der Hof in Charlottenburg verweilen 
und alsdann von dort hierher übergeſiedelt werden. Der Anfenthalt 
in Berlin iſt vorläufig auf 5 Wochen angeſetzt. In dieſer Zeit ſollen 
verſchiedene Hoffeſtlichkeiten abgehalten werden, zu denen auch Kammer⸗ 
Mitglieder hinzugezogen terden ſollen. Gegen Ende des Monats Fe: 
bruar wird ſich der Hof nach Charlottenburg begeben und von dort ſeine 
Sommerreſidenz wieder in Potsdam nehmen. — Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm wird am Sten k. M. von Koblenz 
wieder hier eintreffen. Wie man hört, wird gleichzeitig mit demſelben 
auch Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen nach Berlin 
kommen, und zu dem Ordensfeſte auch Ihre königliche Hoheiten die 
Prinzeſſin von Preußen und die Prinzeſſin Louiſe Berlin beſuchen, 
woſelbſt ſie die Carnevalszeit zu verleben gedenken. — Man ſcheut in 
London kein Mittel, um Preußen für die weſtmächtliche Fahne zu 
gewinnen. Nachdem die Verſuche fehlgeſchlagen ſind, Preußen von 
ſeiner Bahn abzulenken, hat die Preſſe die verſchiedenſten Angriffe auf 
Preußen machen müſſen. Bei den jetzigen Friedens-Vermittelungen 
ſcheint es England aber ganz beſonders angenehm zu ſein, wenn 
Preußen ſein Gewicht bei Rußland in die Waagſchale legt, und man 
verſchmäht in London nicht, der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ 
einen Artikel zuzuſenden, in welchem der Beweis zu geben verſucht 
wird, daß die Integrität des preußiſchen Ländergebiets gefährdet ſein 
könnte, wenn der Friede nicht bald hergeſtellt würde. Es wird aus: 
drücklich geſagt, daß Louis Napoleon, wenn er den Krieg noch weiter 
fortführen und fernere Opfer bringen müſſe, geſonnen ſei, auf Ent⸗ 
ſchädigung für dieſe zu denken. Die könnten aber nur in Gebiets⸗ 
Erweiterungen Frankreichs geboten werden. Es gebe nur drei Länder, 
durch welche Frankreichs Wünſche befriedigt werden könnten, einmal 
Belgien, dann Savoyen und ſchließlich die Kurfürſtenthümer Köln, 
Trier und Mainz. Von dieſen dreien würde mit den geringſten 
Schwierigkeiten das letzte zu erhalten ſein, mithin Louis Napoleon auf 
dieſes, alſo auf preußiſches Ländergebiet beſonders ſeine Augenmerk 
richten. Wir glauben nicht, daß Louis Napoleon eine derartige Idee 
haben kann. Er weiß ſehr gut die Macht Preußens zu ſchätzen; er 
weiß, daß ein ſolcher Raubzug gegen Nachbarländer ſein Anſehen in 
Europa und ſelbſt in Frankreich ſtuͤrzen würde. Wenn ſchon Preußen 
an und für ſich die Macht hat, Frankreich zu widerſtehen, beſonders 
nachdem dies im orientaliſchen Kriege ſeine Kräfte bedeutend hat an⸗ 
ſtrengen müſſen, ſo liegt überdies noch Deutſchland und Oeſterreich die 
vertragsmäßige Verpflichtung auf, mit ihren Heeren Preußen zur Seite 
zu ſtehen. Dieſe vereinte Macht würde ganz gewiß ausreichen, um 
Frankreichs Heere über feine Grenzen zurückzujagen. Auch würde Ruß⸗ 
land dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, um ſich an Frankreich 
zu rächen. Da Louis Napoleon dieſe Erwägungen ſehr leicht ſelbſt 
machen kann, ſo wird er gewiß jeden Angriff gegen Preußen unterlaſſen, 
und da man hier die Verhältniſſe nicht minder gut zu würdigen weiß, 
ſo wird es der Preſſe nicht gelingen, Preußen einzuſchüchtern. 

= Berlin, 28. Dezember. In Betracht der Fortſchritte, welche 
in den letzten Jahren im Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde gemacht 
ſind, iſt eine Reviſion der ſeit dem Jahre 1847 geltenden ſechſten 
Ausgabe der Pharmacopöe borussica und die Ausarbeitung 
einer neuen Ausgabe als nothwendig erkannt worden. Der Herr 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. ıc. Angelegenheiten hat die Ausarbeitung 
des Entwurfs zu der neuen Ausgabe einer unter dem Vorſitz des 
Direktors der Medicinal-Abtheilung feines Miniſterii aus Aerzten, 
Pharmazeuten und Naturforſchern gebildeten Kommiſſion, welche als: 
bald ihre Arbeiten beginnen wird, übertragen. — Bekanntlich hat ſich 
der Uebelſtand bemerkbar gemacht, daß die Arbeiter in den Zünd- 
hölzerfabriken mehr oder weniger der bekannten, durch Phosphor 
erzeugten Krankheit der Zähne und der Kinnladen ausgeſetzt ſind. — 
Nach einer von den Herren Miniſtern für Handel ꝛc. ꝛc. und der 
geiſtlichen ze. ꝛc. Angelegenbeiten an die Bezirks-Regierungen erlaſſene 
Verfügung ſollen durch die betreffenden Kreisphyſiker oder ſonſt ge⸗ 
eignete Sachverſtändige in den Zündwaarenfabriken über die durch den 
Phosphor bewirkten Krankheiten der Arbeiter, ſo wie über die zur 
Verhütung dieſer Krankheiten etwa getroffenen Einrichtungen genaue 
Unterſuchungen angeſtellt und die Ergebniſſe berichtet werden. 

P. C. Es geht uns folgende Erklärung zur Veröffentlichung zu: Die 
Nr. 43 der 1 11 Kirchen⸗Zeitung für das evangel. Deutſchland“ 
vom N. Oktober d. J. (S. 1024 und 1025) enthält einen Artikel: 

„Die Ausführung der preußiſchen Unterrichts⸗Regulative vom 
I., 2., 3. Oktober d. J. betreffend“, 
in welchem nicht nur behauptet, ſondern auch darzuthun geſucht wird, daß 
durch unſere, auf die Ausführung der gedachten Regulative ſich beziehende 
Circular⸗Verfügung vom 8. Juli d. J. jene 1 Modifikationen 
erfahren hätten, welche theilweiſe als eine Zurücknahme derſelben angeſehen 
werden könnten. Schließlich iſt ein Bedauern ausgedrückt, daß der vermeint⸗ 
lich begonnene Rückzug nicht klar und offen eingeſtanden, das angebli 
„mannigfach durchlöcherte Prinzip, auf welchem die Regulative ruhen“, doch 
noch 1 und ſomit nur eine halbe Maßregel ergriffen ſei, welche die 
rechte heilſame Frucht nicht erwarten laſſe. 

Wir können unſererſeits nur bedauern, daß der beſagte Artikel, in wel⸗ 
chem ſogar einzelne Beſtimmungen, die ſich in den Regulativeu großentheils 
wörtlich vorfinden, als Gegenfüge derſelben bezeichnet werden, gleich vielen 
andern gegen die Regulative gerichteten Expektorationen diejenige ſorgſame 
Erwägung und gerechte Würdigung des Sinnes und Geiſtes, des Zweckes 
und Inhalts, ſowie der tieferen Bedeutung jener Verordnungen, und ebenſo 


n Ei Bei velche die 
volle, auch von dem königlichen Miniſterium der Unterrichts = Angelegen- 
heiten anerkannte Uebereinſtimmung der letzteren mit den erſteren ergeben 


haben würde. 1 
Eine unbefangene Prüfung und umſichtige ren beider Erlaſſe 
erfügung, dem 


wird leicht zu der Erkenntniß führen, daß unſere Eircular⸗ 


Geiſte und den Andeutungen der Regulative ganz entfprechend, nicht minder 
eine 0 anregende, geiftbildende und praktiſch wirkſame andlung des 
Volksſchul⸗Unterrichts fordert, als jeder oberflächlichen, verwirrenden und 
unfruchtbaren Vielwiſſerei, und in gleichem Maße auch allem mechaniſchen 
Treiben und todten Gedächtni en in Schulen entgegentritt. 

Dies zur Beſeitigung aller hinſichtlich unſerer mehrbeſagten Eircular⸗ 
abu durch den oben bezeichneten Artikel etwa veranlaßten Mißver⸗ 

Potsdam, den 15. Dezember 1855. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und das Schulwefen. 
Deſter reich. 

Wien, 28. Dezbr. Obwohl die Sache noch nicht reif iſt, 
ſpricht man doch von bedeutenden als ſicher bevorſtehenden Veränderun⸗ 
gen in den höͤchſten militäriſchen Stellungen. Das jetzt von Sr. 
Majeſtät geleitete Armee⸗Oberkommando wird in die Hände des Erz⸗ 
herzogs Albrecht übergehen; zum Militär⸗Gouverneur von Ungarn 
wäre Graf Giulay, zum Civil⸗Gouverneur Graf Zichy, derzeitiger 
Reichsrath, berufen. — Für die erſte Aufführung des „Noroſtern“ ſind 
alle Logen und Sitze bereits vermiethet und ſelbſt um bedeutende Be⸗ 
träge nicht abzukaufen. — Die Gerüchte über den Rücktritt Laube's 
von der artiſtiſchen Leitung des Hofburgtheaters ſind noch nicht ver⸗ 
ſtummt. Bedauerlicher iſt der ziemlich feſte Entſchluß des Tenors 
Heyer, Wien zu verlaſſen und nach Italien zu reiſen. ; 

O Wien, 28. Dezember. Vor wenigen Monaten tauchte be: 
kanntlich das Gerücht auf, daß der Finanz⸗Miniſter, Frhr. v. Bruck, 
unter den Vorſchlägen zur Regelung des Staatshaushaltes, den Kai⸗ 
fer auch gebeten habe, in der oberſten Leitung der Militäradmi⸗ 
ſtration eine durchgreifende Veränderung in der Richtung vorzuneh⸗ 
men, daß die frühere Wechſelwirkung zwiſchen der erſteren und dem 
Finanzminiſterium wieder hergeſtellt und bei Reformen im Militärwe⸗ 
ſen das letzterwähnte Miniſterium zur Beurtheilung der finanziellen 
Ausführbarkeit einvernommen werde. Nach den neueſten Nachrichten, 
welche hierüber in den Regierungskreiſen zirkuliren, ſcheint dieſes Ge⸗ 
rücht ſeine Richtigkeit gehabt zu haben, und der Kaiſer wirklich den 
Vorſchlägen des Finanz-Miniſters die verdiente Würdigung zu Theil 
werden laſſen. Es wird nämlich mit großer Beſtimmtheit behauptet, 
daß in dem oberſten Armeekommando, welches unter der perſönlichen 
Führung des Kaiſers ſich befindet, eine Trennung der Funktionen ein⸗ 
tritt, und der Kaiſer nur in Bezug auf die eigentlich dienſtliche und 
ſtrategiſche Stellung der Armee ſich künftig dieſe perſönlich vorbehält, 
dagegen für die eigentliche — den organiſatoriſchen Theil mitbegriffene 
Militäradminiſtration — eine beſondere Gentralbehörde ſchaffen wolle, 
zu deren Chef Erzherzog Wilhelm deſignirt ſei. In dieſem Falle 
würde dann auch zwiſchen der Militäradminiſtration und dem Finanz- 
miniſterium die frühere Wechſelwirkung hergeſtellt und letzteres in jene 
Stellung treten, welche daſſelbe zur Zeit des Beſtandes eines beſonderen 
Kriegsminiſteriums eingenommen hat. — Man ſpricht ferner von der 
Reorganiſation des Reichsrathes und will wiſſen, daß das revidirte 
Statut bereits die kaiſerliche Sanetion hat. — Als künftiger Präſident 
des oberſten Gerichts- und Kaſſationshofes wird der gegenwärtige Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter, Freiherr von Krauß, genannt, und an deſſen Stelle ſoll 
der 1. Senatspräſident des Kaſſationshofes und ehemaliger Reichs⸗ 


Miniſter zur Zeit des deutſchen Parlamentes, Frhr. v. Schmerling, 
deſignirt ſein. — Vor drei Tagen hat das Journal „Die Donau“ 


von Seite des Statthalters eine ſchriftliche Verwarnung mit Be⸗ 
rufung auf den § 22 der Preßordnung, erhalten. Die Veran⸗ 
laſſung hierzu gab ein Artikel über die hieſigen Kunſtzuſtände, wo⸗ 
rin ziemlich derbe und höchſt gemeine Ausfälle auf den Direktor der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte, H. Ruben, enthalten waren. Es 
iſt die zweite Verwarnung, welche ſich die „Donau“ zugezogen. Eine 
dritte Verwarnung führt die Unterdrückung dieſes Blattes nach ſich, 
was für den Eigenthümer um ſo empfindlicher wäre, als die Grün⸗ 
dung des Journals ein ſehr bedeutendes Kapital in Anſpruch nahm, 
welches bis jetzt aus Mangel an Pränumeranten nicht gedeckt wurde. 

2 Wien, 28. Dezember. Heute findet von Seite der Kredit⸗ 
Anſtalt die erſte größere Beſprechung ſtatt, ſie betrifft die Wahl des 
Präſidenten des Verwaltungsrathes. Man zweifelt nicht, daß dieſelbe 
dem Fürſten Adolf Schwarzenberg, Bruder des verſtorbenen Mi⸗ 
niſters, Neffen des Feldherrn Carl, treffen wird. — Die allgemein 
verbreitete Nachricht von der Abberufung des türkiſchen Botſchafters 
am hieſigen Hofe, Arif Effendi, erwahrt ſich; an feine Stelle ſoll 
Callimachi aus Paris rücken. Bei der hieſigen türkiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft iſt von dem Falle der Feſtung Kars noch immer keine offizielle 
Nachricht angelangt. Die jüngſten Berichte aus Konſtantinopel, vom 
13. Dezember, ſchildern die Beſatzung ſogar als muthig und zur äußer⸗ 
ſten Vertheidigung entſchloſſen. — Der ſäͤchſiſche Geſandte, Graf 
Könneritz, iſt eilig nach Dresden abgereiſt. — Der wiener Volkswitz 
hat ſich über den Credit mobilier hergemacht. In der Stadt verdreht 
man ihn zu einem Maudit Crebilier, in den Vorſtädten ſogar zu 
einer: Mobil-Crida. — Meyerbeer erſchien geſtern bei einem hochge⸗ 
ſtellten Manne, und überreichte einen Sperrſitz zur erſten Aufführung 
des „Nordſtern“. Meyerbeer entſchuldigte den Umſtand, daß der Sitz 
leider ſich auf einer der letzten Bänke des Parterre's befindet, damit, 
daß man ihn von Seite der Direktion überhaupt ſehr ſonderbar be⸗ 
handle, indem man die dem Tonſetzer herkömmlicher Weiſe zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellenden Sitze diesmal bei Nr. 204 — alſo nicht von den 
Ehrenplätzen des Parterre's — begann. — Oberſt Manteuffel wird 
im Verlaufe des heutigen Tages mit einer ſpeziellen Sendung hier 


erwartet. 
Frankreich. 

8 Paris, 26. Dezember. Seit einigen Tagen ſchon ſpricht man 
von einer Broſchüre, die angeblich unter dem Einfluſſe des Kaiſers 
geſchrieben ſein ſoll. Wir haben die Probebogen dieſes Heftchens, das 
morgen bei Plin, dem Buchdrucker des Kaiſers, erſcheinen ſoll, geleſen, 
und geſtehen, daß es auf uns den Eindruck machte, als wäre der Ge⸗ 
danke des Kaiſers darin ausgeſprochen. — Jedenfalls iſt es keine bloße 
Redensart, wenn der Verfaſſer dieſer Necessité d'un congres pour 
paciſier TEurope „ein Staatsmann“ unterzeichnet. Der Zweck der 
Schrift ſpricht ſich im Titel aus; der Verfaſſer ſucht nachzuweiſen, daß 
es eines Kongreſſes bedürfe, und zwar eines Fürſtenkongreſſes, 
um Europa aus ſeiner gegenwärtigen Verlegenheit zu ziehen. Ruß⸗ 
land könnte, ohne ſich zu entehren, ſeine früheren Eroberungen wieder 
herausgeben, da die Traditionen Peter J., fo groß ſie in ihrem Ur⸗ 
ſprunge auch ſeien, nun unausführbar geworden wären. Rußland würde 
eben ſo wenig ſeiner Ehre Etwas vergeben, als Frankreich es gethan, 
indem es nach dem Kaiſerreiche ſeine Eroberungen zurückgab, oder Eng⸗ 
land, als es dem Beſitze der Vereinigten Staaten entſagte. Frantrelch 
und Rußland können ſich verſoͤhnen, wie ſich Frankreich und England 
verſöhnt hatten trotz der Mitwirkung Frankreichs in Amerika und trotz 
der Kriege des Kaiſerreichs. Daß die Umgeſtaltung der Karte 
von Europa, wenn ſie nicht die Folge eines revolutionären Krieges 
fein ſoll, nur auf einem Kongreſſe vorgenommen werden kann, wird 


auch unſerer obgedachten Circular⸗Verfügung vermiſſen laßt, 


man dem Verfaſſer gern zugeben, um fo lieber, als die Zeiten vorüber 
ſind, wo der Beſieger Italiens den Frieden von Campo Formio mit 
der Spitze ſeines Degens ſchrieb. Alſo nach den glänzenden Siegen 
des Weſtens wird der Friede doch nur auf einem Kongreſſe zu Stande 
kommen. Eine andere Frage iſt es, ob Rußland darauf einge⸗ 
hen werde? Hierüber aber ſchweigt der Verfaſſer und ſchließt ein- 
fach mit einem Pium desiderium. Wenn Rußland, jagt er, dieſe 
Anſichten theilt, wenn die Fürſten in Gemeinſchaft mit ihren Diplo⸗ 
maten auf einem Kongreſſe ſich redlich bemühen, das europäiſche Gleich⸗ 
gewicht auf einer feſteren Grundlage wieder aufzurichten, dann könne 
Niemand mehr an dem Endreſultate zweifeln. 
Grogbritannien. 

London, 26. Dezember. Meine frühere Meldung, daß die 
Verhandlungen bis jetzt in einem präliminaren Stadium ſind, 
hat ſich nunmehr, trotz aller großſprecheriſchen Berichte von Ultima⸗ 
tums, von unbedingten Forderungen eines Ja oder Nein, von Dro: 
hungen mit dem Abbruch diplomatiſcher Beziehungen, vollſtändig 
beſtätigt. Um die Situation aufzuklären, erlauben Sie mir, aus 
wohlunterrichteter Quelle eine ſolche Darſtellung der bisherigen 
Negotiationen zu geben, welche die einſeitigen oder auf bloßer 
Kombination beruhenden Korreſpondenzen der Parteiorgane berichtigt. 
Gleich nachdem der Kaiſer von Frankreich das wiener Kabinet 
zur Wiederaufnahme einer vermittelnden Thätigkeit aufgefordert und 
eine Grundlage für die Verhandlung zu formiren zugeſagt hatte, that 
auch der Fürſt Gortſchakoff einen Schritt, welcher verhindern zu 
ſollen ſchien, daß Oeſterreich nicht gänzlich in die Hände der Tuilerien⸗ 
Politik gerathe. Der ruſſiſche Geſandte ließ ſich nämlich bereit finden, 
die Vorſchläge, welche Oeſterreich im Mai dieſes Jahres aufgeftellt 
und über die ſich Rußland damals nicht kategoriſch geäußert hatte, 
pure anzunehmen. Hiernach würde die Unabhängigkeit und ter⸗ 
ritoriale Integrität des ottomaniſchen Reiches unter die 
Obhut der europäiſchen Mächte geſtellt werden, Rußland 
und die Türkei würden ſich über die Stärke ihrer Flotte 
im ſchwarzen Meere vereinbaren und den Vertrag den euro: 
päiſchen Mächten mittheilen, damit er einen Theil des allgemeinen 
Friedenstraktates bilde; der Grundſatz der Schließung der Dar⸗ 
danellen würde zwar beibehalten, doch zugleich den maritimen Mäch⸗ 
ten die Vollmacht ertheilt werden, die halbe Anzahl der Schiffe, welche 
Rußland im ſchwarzen Meere halte, nach dem Euxinus zu ſenden. 
Graf Buol erwiederte, daß dieſe Propoſitionen, ſchon im Mai von 
den Weſtmächten verworfen, jetzt noch viel weniger Ausſicht auf An⸗ 
nahme haben dürften; er wies überdies darauf hin, wie die Maivor⸗ 
ſchläge die Thatſache, daß die Ruſſen damals noch eine Anzahl von 
Kriegsſchiffen in dem Euxinus über Waſſer beſaßen, zur Voraus⸗ 
ſicht hatten, inſofern ſie ſtipulirten, daß die ruſſiſche Flotte den Be⸗ 
trag dieſer über Waſſer befindlichen Schiffe nie überſteigen ſolle: jene 
Vorſchläge hätten alſo die Baſis verloren, ſeitdem Sebaſtopol ge⸗ 
fallen und die Reſte der ruſſiſchen Flotte zerſtört ſeien. Der öſterrei⸗ 
chiſche Miniſter machte daher dem Fürſten Gortſchakoff begreiflich, das 
geringſte, was Rußland thun könne, ſei, wenn es die Interpretation 
des dritten Punktes, welche die Weſtmächte ſelber im April dieſes Jah⸗ 
res beantragt hatten, rückhaltslos adoptire. Sie erinnern ſich, daß 
Drouin de Lhuys am 19. April einen Vertragsentwurf eingebracht 
hatte, wonach Rußland nur vier Linienſchiffe, vier Fre⸗ 
gatten nebſt einer verhältnißmäßigen Anzahl leichterer 
Fahrzeuge im ſchwarzen Meere halten, die Verſchließung 
der Dardanellen beſtätigt werden, denjenigen kontrahi⸗ 
renden Mächten jedoch, welche keinEtabliſſement im ſchwar⸗ 
zen Meere haben, die Befugniß eingeräumt werden follte, 
zu jeder Zeit zwei Linienſchiffe und zwei Fregatten dort 
zu ſtationiren. Es war nicht ſchwer, den Fürſten Gortſchakoff zu 
überzeugen, daß ſein Herr keinen vortheilhafteren Handel ſchließen könne, 
als wenn die Weſtmächte bewogen würden, mit einem Antrage, den 
Rußland vor acht Monaten ſtolz von ſich gewieſen, ſich jetzt noch zu 
begnügen. 

hen Gortſchakoff läugnete dies nicht, und er übernahm die 
Verpflichtung, die Adoption des weſtmächtlichen Aprilvorſchlages in Pe⸗ 
tersburg zu erwirken, falls Oeſterreich vorher die Geſinnung Englands 
und Frankreichs, beſonders aber des letzteren, ſondiren wolle. Gleich⸗ 
zeitig hatte ſich Napoleon, von den Bewegungen des ruſſiſchen Di: 
plomaten unter der Hand in Kenntniß geſetzt, mit der Formirung ſei⸗ 
ner Bedingungen beeilt; die ſchließliche Redaktion derſelben traf ſo prä⸗ 
ziſe, daß der Zufall allein nicht im Spiele geweſen ſein kann, mit der 
offiziellen Anzeige Oeſterreichs, wonach Rußland zu der bezeichne⸗ 
ten Konzeſſion bereit ſei, zuſammen. Napoleons Vorſchlag ent⸗ 
hielt folgende Punkte: 

1) Das ſchwarze Meer wird den Kriegsſchiffen aller Nationen ver⸗ 
ſchloſſen, Rußland und die Türkei haben das Recht, eine beſtimmte 
Anzahl leichter Fahrzeuge für die Aufrechthaltung der Polizei im 
ſchwarzen Meere, ſowie unbewaffnete Transportſchiffe, welche aus⸗ 
schließlich für die Beförderung von Truppen beſtimmt find, zu halten. 

2) Die Häfen des ſchwarzen und azowſchen Meeres dürfen nur 
kommerzielle Häfen fein, und die europäiſchen Mächte find befugt, 
Konſuln in dieſen Häfen anzuftellen. 

3) England, Frankreich und Oeſterreich haben das Recht, bei der 
geringften Verletzung dieſes Vertrages ihre ganze Flottenmacht 
in das ſchwarze Meer zu ſchicken. 

Hierauf reduzirten ſich die Propoſitionen Napoleons. Oeſterreich 
verſprach, ſie wörtlich zu den ſeinigen zu machen, ſobald die Beiſtim⸗ 
mung Englands erreicht ſei. Auf Lord Palmerſton kam alſo alles 
an; und Lord Palmerſton erſchütterte das diplomatiſche Gebäude, wel⸗ 
ches Frankreich und Oeſterreich bereits aufgeführt zu haben glaubten, 
indem er theils die paris⸗wiener Vorſchläge bindender gefaßt, theils 
ihnen neue Punkte hinzugefügt ſehen wollte. Lord Palmerſton war 
es, der auf Abtretung einer ruſſiſchen Gebietsſtrecke an der 
Donaumündung, ſowie auf Verkürzung des ruſſiſchen 
Territoriums am Kaukaſus beſtand. Lord Palmerſton war 
es, der jene Vorſchläge des Charakters eines Ultimatums beraubte, der 
die diplomatiſche Anarchie herſtellte, und der den Fürſten 
Eſterhazy aus dem Ueberbringer einer ſtrengen Forderung zu dem 
Ueberbringer eines unſchuldigen hiſtoriſchen Berichtes um⸗ 
wandelte. ; ; 

Das Reſultat unſerer Darſtellung, welche, wie wir denken, die 
Situation richtig gezeichnet hat, läßt fi in nachſtehendem zufammen- 
aſſen: 
f 1) Durch den Diſſens Englands gegen die franzöſiſch⸗öſterreichiſchen 
Propofitionen iſt Oeſterreich feiner Verpflichtung für dieſelben, welche 
ja nur unter der Bedingung der Beiſtimmung Palmerſtons eingegangen 
war, entbunden; die Wucht, welche bei der Erzielung einer Einſtim⸗ 
migkeit Englands, Frankreichs und Oeſterreichs auf Rußland gedrückt 
haben würde, iſt gemindert. Es exiſtirt nun nicht mehr eine einzige 
Forderung Europa's an Rußland, ſondern es exiſtirt eine Anzahl von 
Vorſchlägen, welche im Laufe der jüngſten Verhandlungen aufgetaucht 
find: ein engliſcher, ein franzöſiſch⸗öſterreichiſcher, ein ruſſiſcher, und am 
letzten Ende auch noch ein öſterreichiſcher. \ 

2) Von einem Ultimatum, von einem „Ja oder Nein“ iſt keine 
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Rede, vielmehr iſt nur ein Bericht über die Punkte, in denen die 
Mächte einig und in denen fie nicht einig find, nach Petersburg ge⸗ 
gangen; und dem Zaren iſt eine Art Wahl gelaſſen. 

3) Es exiſtirt zwar eine gemeinſame Baſis für Verhandlungen, in⸗ 
ſofern alle Parteien ſich bei dem Begriffe der Neutraliſation des ſchwar⸗ 
zen Meeres begegnen. 

Aber 4) wenn es zu ſpezielleren Negotiationen kommt, exiſtirt 
eben ſo gut die Möglichkeit, daß nicht blos zwiſchen Rußland und den 
Alliirten, ſondern auch unter den Verbündeten ſelber eine Spaltung 
hervortrete. 

Das Wetter hat das diesjährige Weihnachtsfeſt eben ſo wenig be⸗ 
günſtigt, wie das des vorigen Jahres. Nachdem am Sonnabend die 
Kälte nachgelaſſen hatte und Abends Schneegeſtöber eingetreten war, 
gab es am Sonntag Nachmittag wieder den gewöhnlichen londoner 
Nebel, welchem in der Nacht Regen folgte, der am Montag fort⸗ 
dauerte und am Chriſtabend zuweilen in heftigen Güſſen herabſiel. 
Geſtern, am erſten Feiertage, war das Wetter neblicht, und heute iſt 
es ebenfalls feucht und ſtürmiſch, die Luft aber ſchon ſeit Sonntag 
wieder mild und weich. Am geſtrigen Feiertage blieben zwar alle Ar⸗ 
beitslokale, die der Zeitungen ausgenommen, geſchloſſen, eben ſo wie 
die Börſe und Bureaus; die Branntweinläden aber, welche die 
Sonntagsfeier nie inne halten, waren auch geſtern geöffnet. Mit dem 
heutigen Abend beginnt in den Theatern die Aufführung der alljähr⸗ 
lichen Weihnachts⸗Pantomime. 

Schweden. 

Stockholm, 25. Dezember. [Rüftungen.] Der ſtockholmer 
Correſpondent des „Faedrelandet“ ſchreibt demſelben unterm 18ten 
d. Mts.: Ich darf mit Beſtimmtheit ſagen, daß in den Fabriken, 
welche Beſtellungen von Ausrüftungsgegenftänden für die Armee ba: 
ben, niemals eine ſolche Thätigkeit geherrſcht hat, als wie gerade jetzt; 
ſämmtliche Regimentschefs haben „geheime“ Ordres erhalten, alles 
in Bereitſchaft zu halten; Offiziere, die kürzlich um Erlaubniß zu 
Reiſen ins Ausland nachgeſucht, haben unter der Hand den Beſcheid 
erhalten, daß dergleichen Geſuche zur Zeit nicht bewilligt werden 
könnten. (Wir theilen dieſe Aeußerungen des däniſchen Blattes 
mit, ohne in der Lage zu ſein, das Thatſächliche vom Gerücht 
zu ſondern.) 


Italien. 

Turin, 16. Dezember. Unter dieſem Datum gehen der „Morning 
Poſt“ folgende Mittheilungen über die britiſch-italieniſche Legion 
zu: „Das erſte 1000 Mann ſtarke Bataillon derſelben iſt jetzt komplet 
und von Chiaſſo nach Novara geſchickt, wo es einexercirt und fo lange 
verbleiben wird, bis ſeine Einſchiffung nach dem Kriegsſchauplatze er⸗ 
folgt. Das zweite Bataillon iſt jetzt, ebenfalls in Chiaſſo, in der 
Bildung begriffen. Es hat augenblicklich erſt 100 Mann; doch werden 
täglich ſtarke Zuzüge erwartet, da das eingetretene Froſtwetter etwaigen 
Deſertionsluſtigen der öſterreichiſchen Armee das Entkommen über die 
Grenze erleichtert. Der Eifer Oberſt Read's, Leute für die Legion zu 
werben, iſt in ſtetem Wachſen und aller Wahrſcheinlichkeit nach wird 
das Corps noch vor nächſtem Frühjahr in aller Vollſtändigkeit da⸗ 
ſtehen.“ Inzwiſchen ſcheint man, einem Leitartikel der „Times“ 
nach zu ſchließen, bei den Anwerbungen für die engliſch⸗italieniſche Le⸗ 
gion auf Schwierigkeiten geſtoßen zu fein, die in der Haltung Eng- 
lands bei Gelegenheit der Türr'ſchen Verhaftung ihren Grund haben, 


und ſelbſt von Seiten der bereits Angeworbenen, worunter mehrere 
Kompromittirte, ſcheinen allerlei Beſorgniſſe hinſichtlich ihrer Sicherheit 


geäußert worden zu ſein. 


— Bon der italienifchen Grenze, 26. Dezember. Viel 


zu ſprechen giebt in Turin die Anweſenheit des Generals Chazal, 
welcher von feinem Herrn, dem Könige von Belgien, 
Victor Emanuel abgeſchickt worden war, um letzteren zu bekomplimen⸗ 
tiren. 
nig Emanuel ließ ſich in aller Form durch einen ſeiner Adjutanten 


beim König von Belgien entſchuldigen, daß er auf ſeiner letzten Reiſe 


nicht auch nach Brüſſel gekommen ſei. Der Eikette war ſomit genug 


geſchehen, und es läßt ſich nicht entnehmen, warum General Chazal 
eine Gegen-Miffion bekommen haben ſollte, wenn dem Ganzen nicht 
eine andere Urſache zu Grunde liegt. — Ein zweiter Grund der Reife! 


des Generals ſoll ein Beſuch in Nervi ſein, um ſich daſelbſt im Na⸗ 
men des Königs um das Befinden der hohen Kranken zu erkundigen. 
Dieſe Vorausſetzung entbehrt wieder alles Gehaltes, denn die Ex⸗ 
Königin der Franzoſen iſt ja ſchon lange wieder geneſen, und König 
Leopold ward davon gewiß ſchon durch den Herzog von Aumale, der 
unlängſt in Brüſſel war, in Kenntniß geſetzt. — Es ſcheint alſo faft 
— heißt es in dem Briefe weiter — als ſeien durch den Abgeſandten 
des Königs Emanuel in Brüſſel Fragen zu Sprache gekommen, welche 
jetzt durch den General Chazal weiter ausgeſponnen werden ſollen, und 
welche wohl die brennende Frage des Tages zum Gegenſtand haben 
dürften. — In Genua wußte man auf telegraphiſchem Wege, daß 
General La Marmora am 18. Kamieſch verlaſſen habe. Man erwartete 
daſelbſt (in Genua) mit dem Gen. La Marmora auch den Marſchall 
Peliffier (beide auf ihrem Wege nach Paris). Dieſer letztere dürfte 
aber nicht bald feinen Poſten bei der Armee verlaſſen koͤnnen, da man 
über ſeinen interimiſtiſchen Nachfolger noch nicht im Reinen iſt, denn 
General Mac Mahon, der während der Abweſenheit des Marſchalls 
ihn hätte vertreten ſollen, weigerte ſich entſchieden, dieſe Stelle an⸗ 
zunehmen. 


. Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 29. Dez. [Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
predigten gehalten werden von den Herren: Diak. Goſſa, Candidat 
Müller (Probepredigt bei Magdalena), Propſt Krauſe, Cand. Mors 
(Hofkirche), Paſtor Letzner, Div.⸗Pred. Freyſchmidt, Pred. Kutta, Pred. 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Cand. Sommer (Trinitatis), Lector Etzler 
(Armenhaus), Konſ.⸗Rath Dr. Gaupp (Bethanien). ö 

Die Jahresſchlußpredigt werden am Montag halten: Diakon. 
Herbſtein (Eliſabet 2 257 Diakonus Dr. Gröger (Magdalena Nachm. 
2 Uhr), Propſt Krauſe (Bernhardin Nachm. 2 Uhr), Cand. Mörs (Hof: 
kirche 2 Uhr), Prediger Heſſe (11,000 Jungfrauen 2 Uhr), Pred. Kutta 
(Barbara 4 Uhr), Paſtor Stäubler (Chriſtophori 4 Uhr), Pred. David 
(Trinitatis 2 Uhr), Pred. Laffert (Trinitatis 4 Uhr). 

Am Neufjahrstage werden die Amtspredigt halten die Herren: 
Diak. Pietſch, Superintendent Heinrich, Senior Schmeidler, Prediger 
Tuſche, ee Letzner, Ober⸗Pred. Reitzenſtein, Pred. Kutta, Prediger 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Jäkel, Konſ.⸗Rath 
Wachler (Bethanien) 

Zur Renovation 
gangen. 


Breslau, 29. Dezember. [Kommunales.] In der geſtrigen 
Sitzung kam auch ein Antrag des Magiſtrats auf Verbeſferung 
und Reorganiſation des Feuerlöſchweſens zum Vortrag. Da 
die betreffende Kommiſſion dieſen Antrag wegen der noch uneniſchiede⸗ 
nen Angelegenheit des neuen Feuer⸗Verſicherungs⸗Stakuts (f. geſtr. 
Bresl. Ztg.) nicht in ſpezielle Berathung hat ziehen können, wurde der 
Gegenſtand nochmals der Kommiſſion überwieſen, doch aber bei dieſer 
Gelegenheit einige Wünſche dem Magiſtrat zur Erwägung anheimgege⸗ 


der Eliſabetkirche ſind wieder milde Gaben einge— 


Heymann und Rösler 


an den König 


Nun frägt es ſich aber: wozu dieſer Akt von Courtoiſie? Kö⸗ 


ben, welche mit der Frage in inniger Beziehung ſtehen. Die Herren 
fie nämlich dem 1 ſchon vor zwei 


Jahren eine Denkſchrift: wie dem Mangel an Waſſer abzubelfen ſei? 


übergeben; auch hatte derſelbe verſprochen, durch eine Kommiſſion die 
Angelegenheit prüfen zu laſſen. Doch ſei dies weder geſchehen, noch 
ſei eine Rückantwort erfolgt. 
ten großen Waſſer⸗Hebewerks unbedingt nothwendig, und er, der 
Redner (Herr Heymann) bringe ſie in aller Dringlichkeit hier nochmals 
in Anregung. Man mülſſe den Fall ins Auge faſſen, wo die 
Waſſerkunſt ſchadhaft geworden und reparirt werden müſſe; nun könn⸗ 
ten zwar die Nothwerke in Anwendung gebracht werden, doch dieſe lie⸗ 
ferten nur den fünften Theil des Waſſerd. 

Fall eines ausbrechenden Feuers in dieſem Augenblicke für eine Kala⸗ 
mität entſteben, wenn es einen Stadttheil beträfe, wo gerade das 
Waſſer mangele? — Von Seiten des Magiſtrats wurde entgegnet, daß 
man wohl die Angelegenheit in Erwägung gezogen, aber wegen der 
bedrängten finanziellen Lage der Stadt noch nicht zur Ausführung ge⸗ 
bracht habe, denn die Errichtung eines zweiten großen Waſſerhebewerks 
dürfte eine Summe von 200,000 Thlr. erfordern. 
lange Interimiſtikum in Bezug auf die Beſetzung der Stelle eines 


Es ſei aber die Herſtellung eines zwei⸗ 
roße 


Was müſſe aber für den 


Auch habe das 


Stadtbauraths auf die beregte Zögerung eingewirkt. In der nun ſich 
entwickelnden langen Debatte wurde darauf hingewieſen, daß das pro⸗ 
jektirte Waſſer⸗Hebewerk am zweckmäßigſten an die Stelle der 9 In 
rethenmühle an der Ohlau kommen dürfte. Auch wurden Vorſchläge 
gemacht, wie die Summe von 200,000 Thlr. aufgebracht werden ſolle, 


nämlich durch eine Beſteuerung der Hausbeſitzer. Die ſämmtlichen Vorſchläge 


wurden dem Magiſtrat überwieſen, zugleich auch die Art der Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Mittel zur Erwägung anheimgegeben. 
Herr Hipauf knüpfte hieran den Antrag: die neuerdings eingeführte 
Einrichtung bei der Feuerloſchordnung (wonach oft der Dienſtherr mit 
feinem ſämmtlichen Dienſtperſonal zum Löſchdienſt zu gleicher Zeit beor⸗ 
dert würde, und welches nicht ſelten aufs Störendſe in den ane 
betrieb eingreifen müſſe) dahin abzuändern, daß nur diejenigen im 
Dienſt ſtehenden Perſonen zum Loͤſchen herangezogen würden, welche 
einen eigenen Hausſtand haben. Dieſer Antrag fiel, dagegen wurde 
der Beſchluß gefaßt: den Magiſtrat um Mittheilung der Prinzi⸗ 
pien, worauf die Löſchordnung gegründet ſei, zu erſuchen, wo dann 
alle dieſe Fragen weit gründlicher erwogen werden können. 

Nachdem die Abtretung eines Theils des Barbara⸗Kirchhofes (etwas 
über 3 Quadrat⸗Ruthen) an Herrn Wagenbauer Finkerney (mit 
10 Thlr. pro Ruthe) bewilligt worden, wurden mehrere Etats erledigt. 
So der Etat für die Eliſabet⸗Kirche, mit einer Ausgabe von 
10,111 Tolr. und einem Kämmerei⸗Zuſchuß von 2650 Thlr.; der Etat 
der Bernhardinkirche mit einer Einnahme von 3745 und Ausgabe 
von 5038 Thlr.; der 11,000 Jungfrauenkirche mit einer Einnahme 
von 1856 Thlr. und Ausgabe von 2146 Thlr.; der Barbarakirche 
mit 1808 Thlr. Einnahme und 2364 Thlr. Ausgabe; der Chriſto⸗ 
phorikirche mit einem Kämmerei⸗Zuſchuß von 251 Thlr. (Einnahme 
768 und Ausgabe 1020 Thlr.). 

Den Schluß der Sitzung bildete die Erledigung des ſehr wichtigen 
Bau⸗Etats, welcher bei einer Einnahme von 405 Thlr. eine Ge⸗ 
ſammt⸗Ausgabe von 63,633 Thlr. für künftiges Jahr erfordert. 
Unter den Ausgaben (für Diäten und Löhne, Abgaben und Laſten, Un⸗ 
terhaltung von Amtswohnungen ꝛc.) erwähnen wir die für Unterhal⸗ 
tung der Brunnen. Die Anlegung eines neuen Brunnens in 
der Nähe des Rathhauſes (Koſten 250 Thlr.) wurde genebmigt; 
dagegen wurde gewünſcht, der Magiſtrat möge die Nothwendigkeit der 
Herftellung der Brunnen am Univerfitätsplag und der Hummerei noch⸗ 
mals prüfen, ob die Sache ſich nicht noch ein Jahr verſchieben und 
für die Koſten (700 Thaler) nicht mehr Schlauchſtänder beſchafft 
werden könnten? Die Verlegung des Brunnens auf der Weidenſtraße 
in den Fahrdamm (Koſten 236 Thlr.) wurde mit der Bemerkung geneh⸗ 
‚migt: ob es nicht beſſer ſei, den Brunnen an einen Ort (63. B. Chriſto⸗ 
phoriplatz) zu verlegen? — In Bezug auf die Pflaſterung der 
Straßen wurde die baldige Vorlage ſpezieller Angaben gewünſcht. — 
Zur Anlegung von Kanälen und Rinnſteinen wurden bedeutende Sum⸗ 
men (unter ihnen 10,000 Thlr. zur Fortführung des Kanals von den 
Teichäckern bis zur Oder) bewilligt. Zur Herſtellung einer Baum⸗ 
Allee von der Oderbrücke bis zum Wäldchen 82 Thlr. ꝛc. — 
Ueber die bei anderen Verwaltungen vorkommenden Bauten ſoll bei 
Feſtſtellung der betreffenden Etats entſchieden werden. Hierauf wurde 
die Sitzung, die letzte in dieſem Jahre, geſchloſſen. 


Breslau, 29. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Anter den öf⸗ 
fentlichen Schauſtellungen hat während der Feiertage das Paarmann⸗ 
ſche Cyklorama im blauen Hirſch die größte Anziehungskraft geübt, 
und wird ſolche hoffentlich auch in nächſter Zeit behaupten. — Geſtern 
wurde die Wehnert⸗Beckmannſche Stereoskopen⸗Ausſtellung, die 
hier zu wenig Beachtung fand, mit der zweiten Serie geſchloſſen. 

Vorgeſtern hielt der hieſige Treubund feine Monatsverſammlung 
im Lokale des Tempelgartens zum Zweck der Aufnahme neuer Mitglie⸗ 
der, welche vom Vorſißenden, Stellvertreter Dr. Koſchate unter Aſ⸗ 
ſiſtenz des Geſammtvorſtandes in üblicher Weiſe vollzogen wurde. Nach 
Beendigung dieſes Aktes hatte Herr Reſtaurateur Hahn in dem fchön 
dekorirten und mit der neuen Bundesfahne geſchmückten Lokale für die 
Mitglieder, deren Familien und die eingeführten Gäſte einen Ball ver⸗ 
anftaltet, Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich, und verweilte unter Hei⸗ 
terkeit und Frohſinn bis zur dritten Morgenſtunde, da der Alarm we⸗ 
gen eines ſignaliſirten Feuers (in der Karlsſtraße) nur vorüberge⸗ 
hend war. 

u beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſarien für das erſte Quartal 
1204 Abd die Herren: Stadtgerichtörath Güttler (für Januac), 
Stadtrichter Wentzel (für Februar), Stadtgerichtsrath Grubert (für 
März); in Behinderungsfällen haben die Herren Stadtrichter Wichura, 
Stadtgerichtsrath Wendt und Stadtrichter Dickhut zu fungiren. 

Neuerdings wurden von der Stadtgerichts⸗Abtheilung für Uebertretungen 
verurtheilt: eine Perſon, wegen unbefugten Vermiethens möblirter Zimmer, 
u 50 Thlr. oder 4 Wochen Gefängniß; elf Perſoneu, wegen Erregung ru⸗ 

eſtörenden Laͤrms, jede zu 3 Thlr. reſp. 1 Thlr. und 10 Sgr., oder 3 Bas 
gen, 2 Tagen und 1 Tag Gefängniß; ſieven Perſonen, wegen Befiges nicht 
vorſchriftsmäßig bezeichneter Brückenwaagen und ungeaichter Gewichte, jede 
zu 2 Thlr., reſp. 20 Sgr. und 10 Sgr., oder 1 Tag Gefaͤngniß; eine Per⸗ 
fon wegen Verletzung des Hausrechts zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß, 
und eine Perſon wegen Verweilens in der waabnang eines Andern 77 ge⸗ 
Saen Aufforderung zum Verlaſſen derſelben, zu 2 Thalern oder 3 Tagen 
efängniß. 

Sum ulveſter gewahrt man bereits allerwärts die umfaſſendſten Vor⸗ 
kehrungen für Bälle in „geſchloſſenen Eirkeln“ und Familienkränzchen; da⸗ 
gegen dürften Öffentliche Tanzluſtbarkeiten, ſowie die Umzüge um den „Ga⸗ 
beljürgen“ in dieſer Sylveſternacht noch verboten bleiben. 


+ Breslau, Ende Dezember.) [Die Friebe ſche Redoute.] Das 
Friebeſche Etabliſſement hat einen faſt militäriſchen Charakter, indem es 
von Ferne einer gewaltigen viereckigen Redoute täuſchend ähnelt, unter 
deren Erdſchüttung die Schornſteine der Kaſematten einſam hervorragen. 
Diefe, von Fuß zu Fuß der äußeren Erdböſchung etwa hundert Schritt lange, 
oben mit Hecken und jungen Bäumen beſetzte Erdredoute, mit ihrer breiten 
chönen Auffa rts⸗Appareil, entzieht die darunter liegenden Bierkeller dem 

ndrang der Neugierde und was wichtiger iſt, dem Einfluß der Witterung. 
Der aus behauenen Steinen und Ziegelwölbungen ſauber gebildete Eingang 
zu den grandioſen Kellerräumen liegt gen Weſten; von drei Pforten leitet 
die mittlere zur breiten ſoliden — und den Myſterien der Schätze Gam⸗ 
brin’s. Herrliche Gewölbe, auß rrekt konſtruirt und ausgeführt, lau⸗ 
fen in weiter Erſtreckung dahin, koſtbare Vorräume, Keller, Eisbehälter ꝛc. 
bergend, in denen das treffliche ſtarke Bier auskühlen kann. Die großarti⸗ 
en Verhältniſſe der kühnen Gewölbe, die rieſigen Fäſſer, die ungemeine 

auberkeit, der rege Verkehr der Böttcher und Fuhrleute im Vorhof: all 
dieſe Einzelheiten werden überwogen durch die herrliche Ausſicht, welche fi 
von der Krone des Walles nach dem Gebirge hin aufſchließt, namentli 
aber den Zobtenberg und die Eule in ſcharfen deutlichen Conturen erkennen 
läßt, Die ganze, etwa 245 Schritt im Quadrat meſſende Beſitzung ift durch 


*) Antwort an den geehrten Hrn. Verfaſſer: Der fragliche A i 
ſeine Adreſſe beſbedert worden. l Wb . a 


einen ftattlichen Zaun begrenzt, der in der kleinburger Chauſſeefront zwei⸗ 
mal zu Haupteingängen und in der Südfront noch zweimal zu wirthſchaft⸗ 
ſich de Verkehre durchbrochen iſt. Ueber dem weſtlichen Kellereingange erhebt 
ſich der obere, von Ziegeln konſtruirte, mit 2 Gemaͤchern verſehene, in Zink 
eingedeckte hohe Durchgang, von dem aus man ſo eben die recht zierlichen 
Treib⸗ und Gartenhäufer in der Nordweſtecke beendigen und einrichten ſieht. 
Der ſorgſame Beſitzer, deſſen weitere Baupläne noch der Oeffentlichkeit ent⸗ 
ogen bleiben mögen, hat nicht nur an der Weſt⸗ und Nordſeite die umge⸗ 
enden Fahrwege bereits mit jungen Bäumen geſchmückt, ſondern auch die 
Baumpflanzungen des geräumigen Gartens ungemein und mit kluger Aus⸗ 
wahl vermehrt. Die zwiſchen der Redoute und der Umzäunung befindlichen 
Parkanlagen kann man jetzt zur 3 am beſten beurtheilen; ſie ſind 
ungemein ſplendid, mit breiten gewölbten Gängen, mit einer Hauptpromenade 
um die Erdſchüttungen, mit weiten e e Boskets, Laub⸗ und Na⸗ 
delhölzern 9 und machen den Eindruck einer — durch 
einen Gefchmad erhöhten Eleganz. Sollte, wie zu erwarten ſteht, Herr 

iebe den eigentlichen Reſtaurations⸗ und Salonbau mit inreichenden 
räften im nächſten Jahre fördern, ſo dürfte für die elegante Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt ze, ein herrlicher Vergnügungsort entſtehen. 

Wh. Breslau, 29. Dez. Die Vereinsbäckerei, Kloſterſtr. Nr. 43, 
deren vorzügliches Fabrikat ſich raſch einen ſo verdienten Ruf erwarb, daß 
daſſelbe bei einer Herſtellung von wöchentlich 4000 Brodten kaum hinreichte 
ee des vierten Theiles der Käufer, hat eine dankenswerthe 

eiterung erfahren, indem durch die gegenwärtig beftehenden 4 Oefen nun 
wöchentlich an 15,000 Brodte page werden können, und hat auch fonft 
noch Vorzüge, die wohl der Erwähnung werth find, 1) Wird nur reines 
Roggenmehl zur Anfertigung des Brodtes verwandt, zu deſſen Gewinnun 
der königl. Fabrikenkommiſſarius Hr. Hofmann, der die Vereinsbäckerei ſelb 
ins Leben gerufen, die Dampfmühle von 5 Gängen in Pannewitz in Pacht 
enommen hat. 2) Herrſcht in der Bäckerei eine Reinlichkeit, die an die 

rüchwörtlic gewordene niederländiſche Reinlichkeit erinnert. Folge deren 
müſſen die Bäcker vor dem Eintritt in den Backraum ihre Fußbekleidung 
ablegen und die für ſie bereit ſtehenden Schuhe anziehen, dürfen ſie weder 
ſchnüpfen noch rauchen, nicht in demſelben ſich zum Schlafen niederlegen und 
den Speichel nur in Spucknäpfe auswerfen u. ſ. w. 3) Wird das Kneten 
des Brodtteiges 27 von Menſchenhaͤnden oder Füßen, ſondern von einer 
Knetmaſchine verrichtet und dadurch das Tröpfeln des Schweißes in den Teig, 
was bei der anſtrengenden Arbeit des Knetens durch Menſchen gar nicht ver⸗ 
meldlich ift, verhindert. — Die 4 Badöfen find fo gebaut, daß ſich je 2 
und 2 über einander beſinden. Das Hineinſchieben des Brodtes wird durch 
ſich drehende Scheiben erleichtert und dadurch noch ein gleichmä iges Durch⸗ 
backen des Brodtes erwirkt. Es befinden ſich außer in der Bäckerei ſelbſt 
noch 2 Niederlagen ſolchen Brodtes in der Stadt, nämlich Malergaſſe Nr. 11 
und Schwerdtgaſſe im Viehkruge in der Nikolai⸗Vorſtadt. 

5 Breslan, 29. Dezember. [Feuer.] Das am vergangenen 
Abend ausgebrochene Feuer ließ deutlich erkennen, wie raſch die Spritzen, 
wie ſchnell Waſſer in Schläuchen herbeigebracht werden können; doch gilt 
dies nur in dem innern Theile der Stadt, und der an das Waſſer 
un“ Gebäuden. Auch die Rettungshilfe des Feuer⸗Rettungs⸗ 

ereins war wie gewöhnlich eine prompte, und wurde ſchnell und ſicher 
ausgeführt. Der neue Stadt⸗Baurath Hr. v. Roux zeigte ſich wie ge: 
wöhnlich in rühmlichem Eifer auf den am meiſten bedrohten Punkten. 
Wäre das Schlauchwaſſer nicht in fo vollem Maße bereit geweſen, fo 
konnte man des Feuers nicht ſo ſchnell Herr werden. Das Feuer wurde 
größtentheils durch die Waſſermaſſe erdrückt. Im erſten Stockwerke 
wurde nicht geräumt, da es unnütz ſchien, und zum Glück. Um 10 Uhr 
konnte man die Gefahr als beſeitigt anſehen. — Das in der Nacht 
vom 27. zum 28. Dezember ausgebrochene Feuer in einer Remiſe auf 
der Karlsſtraße kommt zur Anrechnung für Löſchpflichtige, trozdem 
von den Thürmern nicht ſignaliſirt, ſondern nur von den Nachtwächtern 
geblaſen wurde, es war das 7. Feuer in dieſem Halbjahr, das geſtern 
ausgebrochene das 8. 


Breslau, 29. Dezember. Heute gegen 8 Uhr fand man im 
Hofraume des Hauſes Roſenthaler⸗Straße Nr. 7 einen lebloſen Mann 
von ca. 30 Jahren liegen. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt machte 
Rettungsverſuche, die erfolglos blieben. In der Taſche des Entſeelten 
fand fh ein Zettel des Bezirksvorſtehers, um dem Träger deſſelben 
Aufahme in das Hoſpital zu verſchaffen. Wahrſcheinlich hat denſelben 
bei dem Gange dahin der Tod ereilt. 


Berichtigung. In dem Artikel über die Bankier Eichbornſche Gaͤrt⸗ 
nerei in Nr. d. Stg. ſoll es nicht heißen Leucopogon bestieilatum, ſondern 
Leucopogon berticilatum, ebenſo nicht pandanus javonica, fondern pandanus 
javanica, 


Breslau, 29. Dezember, [Polizeiliches.] In der Nacht vom 27. 
zum 28. d. M. 9 Uhr brach in dem Haufe Karlsſtraße Nr. 22 in 
einer ehemaligen Küche, welche zuletzt zur Aufbewahrung größerer Quanti⸗ 
täten Stuhlrohr und Schuhwichſe verwandt worden, Feuer aus; es gelang 
indeß, daſſelbe in ſeiner erſten Entwickelung zu unterdrücken. Die Urſache 
der Entſtehung des Feuers iſt zur Zeit noch unbekannt. 

Es wurden geſtohlen: Reuſcheſtraße Nr. 34 ein Nachtgeſchirr von Zinn; 
Oderſtraße Nr. 17 1 Thlr. 15 Sgr. baares Geld. 

Gefunden wurde: ein Portemonnaie, . einige Silbergroſchen baa⸗ 
res Geld. Am 20. d. M. hat ſich zu einem Bewohner des Hauſes Ring 10/11 
ein großer ſchwarz⸗ und weißgefleckter herrenloſer Jagdhund, mit Maulkorb 
und Steuermarke verſehen, g anden, 

AAngekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich der Zwölfte Fürſt von 
Pleß auf Pleß. Generallieutenant Excell. von Bonin, Diviſions⸗Kommand. 
aus Neiſſe. Lieut. Graf pa aus Oberſchleſien. Lieut. Graf v. Kleift 
aus Berlin. Lieut. Baron von Kleiſt aus Wohlau. K. k. öſterr. Marine⸗ 
Offizier Baron von Wangen aus Trieſt. Frau Baronin von Zedlitz aus 
Nieder⸗Hermsdorf. (Pol.⸗Bl.) 


7 Freiburg, 27. Dezbr. Heute fand die feierliche Beiſetzung 
der irdiſchen Ueberreſte des Herrn Fürſten von Pleß, Hans 
Heinrich X., Grafen von Hochberg⸗Fürſtenſtein ſtatt. Schon 
am Abend vorher, fo wie am heutigen Morgen waren Deputationen aus 
den Städten Pleß, Nikolai, Freiburg, Waldenburg, Gottesberg, Friedland, 
k wie von den Landbewohnern des Fürſtenthums Pleß und den andern 

eſitzungen eingetroffen, denen ſich die Geiſtlichkeit, die Lehrer und die 
Beamten aa he batten. Für den Trauergottesdienſt war der 
Neude Marmorſaal des fürſtenſteiner Schloſſes hergerichtet worden. Zu 

eiden Seiten des reich mit den Waffen und den Orden geſchmückten 
Sarkophages hielten, nach der beſonderen Beſtimmung des hohen Ver⸗ 
ſtorbenen, die Forſtbeamten die letzte Wache. Daneben hatte die evan⸗ 
geliſche und katholiſche Geiſtlichkeit ſich aufgeſtellt. 

Als die verwittwete Fürſtin, geführt von dem jungen Fürſten, 
gefolgt von den übrigen Kindern, von den nächſten Verwandten und 
von einer zahlreichen Verſammlung von nah und fern herbeigekommener 
Leidtragender, ſo wie ſämmtlichen Beamten, erſchien, begann der Trauer⸗ 
gottesdienſt mit dem Liede: „Chriſtus, der iſt mein Leben.“ Darauf 
wies Herr Paſtor Booß aus Salzbrunn in tiefgefühlter, ergreifender 
Trauerrede auf den großen Verluſt hin, welcher die hohe Familie, die 
vielen Freunde und Untergebenen, den Staat, den König, deſſen Treue⸗ 
ſten Einer der Verſtorbene war, betroffen, und ſchloß mit 1 troſt⸗ 
5 Worten, in denen er ſich an die mit Recht tief Gebeugten 
wandte. 

Nach vollendeter Feierlichkeit wurde die Leiche, nur begleitet von den 
Angehörigen, nach Freiburg herunter 1 Gegen 2 Uhr vor der 
Stadt angelangt, formirte Io der feierliche Zug in folgender Art: Zuer 
das Trompeterchor des 1. Küraſſier⸗Regiments, bei welchem letztern der 
Fürſt früher geſtanden, dann die Veteranenvereine, eine Abtheilung der 
Schützengilden von Freiburg, Waldenburg, Friedland und Gottesberg, 
die Schulen, die Geiſtlichkeit, die Hausdienerſchaft, der Ordensträger 
in der Perſon des Oberſt⸗Lieutenants a. D. v. Frankenberg, Vorſteher 
des Veteranenvereins. Hierauf kam der Leichenwagen, unmittelbar vor 
welchem die beiden oberſten Forſtbeamten und zu deſſen beiden Seiten 
das Inter Forſtperſonal an Ihm folgte das Leibreitpferd des Für⸗ 
ſten, geführt von dem Stallmeiſter, darauf die hohen Leidtragenden 
Ober en. San in welcher fih Se. Excellenz der Herr 
Dberpräfivent v. Schleinitz, Se. Excellenz der Herr General:Lieute- 
nant v. Koch, der Herr General⸗Mafor v. Biſchoffswerder, der 
Vicepräſident des Herrenhauſes, Herr Graf zu Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode, die Landräthe des breslauer und ſchweidnitzer, ſo wie der Land⸗ 
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rathamtsverweſer des waldenburger Kreiſes, Deputationen des 1. Kü⸗ 
raſſier⸗ und des 1. und 2. Ulanen⸗Regiments, nebſt vielen andern hohen 
Civil⸗ und Militär⸗Perſonen befanden. Hinter dieſen kam der ſechs⸗ 
ſpännige Wagen der Fürſtin, ſämmtliche Deputationen der verſchiedenen 
ſtädtiſchen und ländlichen Korporationen, die Beamten und eine zahlloſe 
Menge Trauernder, die alle ihren Freund und Wohlthäter beweinten, 
welchem die ſeltenen Eigenſchaften, die ihn wahrhaft auszeichneten, ein 
bleibendes Denkmal in Aller Herzen ſichern. Eine Abtheilung der 
Schützengilde ſchloß den Zug; die Knappſchaft hatte bis an den Kerch⸗ 
hof ein Spalier gebildet. Vor der, in der katholiſchen Kirche zu Frei⸗ 
burg befindlichen, Familiengruft angelangt, wurde der Sarg von den 
Forſtbeamten von dem Wagen gehoben, und nachdem Herr Paſtor 
Marſchner in tief bewegten Worten die Einſegnungsrede gehalten, unter 
dem Geſange des Liedes: „Jeſus meine Zuverſicht“ in die Gruft ſeiner 
Ahnen beigeſetzt. % 

Tauſende betrauern den Verſtorbenen, der, ein Wohlthäter in ſelte⸗ 
ner Weiſe, ſeine weiten Beſitzungen in wahrhaft väterlicher Fürſorge 
um Wohle und Segen ſeiner Untergebenen regierte, in wahrer Gottes⸗ 
ſurcht Kirche und Schule pflegte und überall, wo er wußte und konnte, 
den Armen und Nothleidenden half, ein treuer Verwalter des reichen 
Pfundes, welches der Herr ſeinen Händen anvertraut hatte. 


* Sagan, 28. Dez. Am vergangenen Dinſtag, den 25. Dezember 
war von mehreren Mitgliedern der hieſigen Reſſource eine Theater⸗ 
Vorſtellung zum Beſten der Armen veranſtaltet worden. — Es 
wurden zwei Stücke aufgeführt: Hans Jürge, Drama in einem Auf⸗ 
zuge von Karl v. Holtei, und Romeo auf dem Bureau, Schwank in 
einem Aufzuge von Feodor Wehl. — Sämmtliche mitſpielende Damen 
und Herren ernteten den größten Beifall des ſehr zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikums. — Zwiſchen den beiden Vorſtellungen horten wir von 
ſehr exakten Sängern „das Vaterland“ von Kreutzer, ſowie zwei Lieder 
von Mendelsſohn recht brav vortragen. — Auch erwarb Ne die Fi⸗ 
kelſche Stadtkapelle, welche einige ſehr anſprechende Piecen recht gelun⸗ 
gen ausführte, alles Lob. — Die Einnahme betrug 72 Thlr. — 
Mochte uns recht bald wieder ein ähnlicher Genuß hereitet werden. 

Nach der am 3. d. M. vorgenommenen Zählung der hieſigen Be⸗ 
wohner hat Sagan jetzt mit Militär 9240 Einwohner, ohne Militär 
8881 Bewohner. 

Im vergangenen Sommer hatte die hieſige Schützengilde an den 
ſchönen Saal des Schießhauſes einige Stuben bauen laſſen, welche 
jetzt von dem Pächter des Etabliſſements mit gemiethet worden ſind. 
Das an den verfloſſenen Feiertagen herrliche Wetter lockte die Bewoh⸗ 
ner Sagans ſehr ins Freie, und war deshalb, da an allen drei Feier⸗ 
tagen Konzerte im Schießhauſe ſtattfanden, das nun verbeſſerte Lokal 
ſehr beſucht. — Am Sylveſter⸗Abend wird in den beiden Haupkkirchen, 
wie gewöhnlich, ein Gottesdienſt abgehalten, und die nach demſelben 
geſammelte Kollekte den Armen überwieſen werden. 

So eben verbreitet ſich die Nachricht, daß geſtern Abend zwiſchen 
11 und 12 Uhr die unverehelichte Schloßheuer, 20 Jahre alt, in ihrer 
eine Viertelſtunde von der Stadt entfernten Wohnung ermordet wor: 
den iſt. — Näheres iſt über dieſe ſchauderhafte That noch nicht bekannt. 


= Neurode. Dem Vernehmen nach iſt der Wundarzt erſter Klaſſe 
Schäfer zu Wünſchelburg, mit Belaſſung in ſeinem jetzigen Wohnorte, 
zum Kreis⸗Wundarzt des hieſigen Kreiſes ernannt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Hier iſt auch wie im 
vorigen Winter die unentgeltliche Verabreichung von Speiſen an arme 
und hilfsbedürftige Familien und Perſonen eingerichtet worden, zugleich 
aber iſt für die Monate Januar, Februar und März die Einrichtung 
getroffen, daß arme Familien, denen daran gelegen iſt, neben der ihnen 
unentgeltlich verabreichten Portion noch eine oder zwei Portionen zu 
entnehmen, vom 1. Januar ab die Marken dazu bei den Bezirks⸗Ar⸗ 
menpflegern gegen Bezahlung von 8 Pf. für eine Marke zu einer Por⸗ 
tion Speiſe ohne Fleiſch ankaufen zu können. — Unſere Schulkinder⸗ 
Beihäftigungs:Anftalt zäblt bereits 140 Pfleglinge, denen durch die Güte 
der Behörden und die Menſchenfreundlichkeit der Görlitzer der 23ſte 
Dezember zu einem Freudentage geſtaltet wurde. — Der in Liegnitz 
verſtorbene Kanzleirath Hettwer hat in feinem Teſtament 148 Thaler 
legirt, deren Zinfen alljaͤhrlich zu Gunſten armer und fleißiger Schul⸗ 
kinder verwendet werden ſollen. 

Sagan. Die hieſige Volkszäblung hat eine Seelenzahl von 
8867 Perſonen (Civil), d. h. 284 Köpfe mehr als 1852 ergeben. Das 
Militär hat eine Stärke von 373 Köpfen. Unter Erſteren ſind 1262 Kna⸗ 
ben und 1245 Mädchen, im Ganzen 4089 männliche und 4778 weib⸗ 
liche Perſonen. Darunter 6621 Evangeliſche, 2117 Katholiſche und 
129 Juden. — In der Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt wurde eine Chriſt⸗ 
beſcheerung für 130 Kinder veranſtaltet, welche die nothwendigſten Klei⸗ 
dungsſtücke und Eßwaaren erhielten. \ 

A Eandeshut. Auch hier ift eine ſtädtiſche Speiſe-Anſtalt 
eingerichtet worden, welche am 1. Januar eröffnet werden wird. Die: 
ſelbe befindet ſich in dem der Züchnerwittwe Künzel gehörigen, neben 
der Gefangenen-Anſtalt belegenen Haufe. Die Speiſen werden von 
11 bis 1 Uhr Mittags ausgegeben. Es wird geliefert für 1 Sgr. eine 
Portion gut zubereitetes Gemüſe, und für 1% Sgr. Gemüſe mit Fleiſch. 
Landbewohner können die Speiſe auch an Ort und Stelle in einem ge⸗ 
heizten Lokale genießen. Die Anſtalt iſt nicht allein für die Almoſen⸗ 
genoſſen, ſondern auch für die weniger Bemittelten eingerichtet. Möge 
jie ſeitens der Einwohnerſchaft die kräftigſte Unterſtützung erhalten. 

* Goldberg. Nach einer Bekanntmachung des Kreis⸗Kommiſſa⸗ 
riats der allgemeinen Landesſtiftung im Kreisblatt hat daſſelbe an die 
alten Krieger im Kreiſe Goldberg⸗Haynau 107 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
und 2 Paar Tuchhoſen als Weihnachtsgeſchenke vertheilt. Es if dies 
das erfreuliche Reſultat einer im dortigen Kreiſe zu dieſem Zwecke ver⸗ 
anſtalteten Sammlung. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Noch zwei Tage und die Welt, welche durch die koſtſpieligen Feſt⸗ 
tage einigermaßen aus den Fugen gegangen war, ſetzt ſich wieder auf 
den Friedensfuß. a . 

Denn daß das neue Jahr den Frieden bringen wird, darüber ſind 
zwar nicht die Gelehrten, aber doch die Börſenmänner einig, welche 
gleich den Fröſchen im Glaſe bei gutem Wetter in die Höhe gehen. 

Viel Gutes hatte uns das letzte Jahr ohnehin nicht zu bringen ge⸗ 
habt, und die Armen, welche jetzt mit der Ausſicht auf einegroßartig 
eingerichtete Suppenanſtalt hungern, werden ſich daher im künftigen 
Jahre doppelt freuen, ihre Suppe erlebt zu haben. 

Mißwachs, Ueberſchwemmung, Erdbeben gab es die Menge, der 
leidigen Depeſchen gar nicht zu gedenken, welche uns noch vor Weih⸗ 
nachten Nüſſe genug aufzuknacken gaben! Es kann daher auch nur eine 
Ironie des Himmels geweſen ſein, wenn er noch zu guter letzt, ſtatt 


ft| der neu aufgehenden Sonne des 1856er Jahres — dem Monde ſeinen 


Hof machte, welcher an Farbenpracht nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Letzteres wird das Neujahr nicht von ſich ſagen können, obwohl es 
den lithographiſchen Infituten der Herren Spiegel und C. Jung, 
ſowie dem Kunſſhändler Herrn Karſch ſicherlich ganz recht wäre, wenn 
alle ihre, zu allen Humoren aufgelegten Neujahrswünſche den 
reißendſten Abgang fänden. 1 

Die erſtgenannten Herren haben ihren nik erfolgreich angewendet, 
um in den gefürchteten Formen von Erkenntniſſen, Exekutionsmandaten 
u. ſ. w. dem Neujahr fein Recht angedeihen zu laſſen, und namentlich 
werden die drei Erkenntniſſe des Jung'ſchen Inſtituts: „Im Namen 
der Fortuna“, „Im Namen des Frohſinns“ und „Im Na⸗ 
men der Hageſtolzen“ erlaſſen, willige Unterwerfung finden. 

Herr Karſch aber hält wieder ein Sortiment der zierlichſten und 
geſchmackvollſten Karten und Bilder in Bereitſchaft, von denen manche 


durch die Schönheit ihrer Ausführung Anſpruch machen dürfen 
dem Viſiten⸗Körbchen — in einem Album er zu Abe I 
Namentlich machen wir auf die à jour gearbeiteten Kärtchen in 
buntem Farbendruck, auf die Wein⸗ und Speiſekarten für das Jahr 
A aufmerkſam, welche auch einen krittlichen Feinſchmecker befriedigen 
n. 
Das Theater feiert den Neujahrsbeginn durch drei allerli - 
fpiele, von welchen das erſte: Die Agen 51115 ſich un Seh 
unſern Damenflor — auf eine andere Manier zeigen wird; auf welche? — 
5 5 nicht, se: Br 9 5 nicht zu verderben. 
ußerdem werden noch die beiden durch zierliche Form und witzi 
Inhalt gleich ſehr empfohlenen Luſtſpiele: Wee e d 
„Mit den Wölfen muß man beulen“ zur Aufführung kommen 
Die Titel zeigen wenigſtens von Lebenspraxis, von welcher ſonſt in 
der Regel felbit unſere beiten deutſchen Luſtſpiele blutwenig wiſſen, und 
daher ihrem Berufe: Ein Spiegel der Zeiten und Sitten zu ſein, herz⸗ 
lich ſchlecht entſprechen. Wie anders und — beſſer die Franzoſen ihre 
Sache verſtehen, davon hat uns erſt jüngſt wieder Dumas in ſeinen 
„Pariſer Sitten“ den Beweis geliefeet. Daß über die ſittliche Be⸗ 
deutung dieſes Stückes Mißverſtändniſſe aufkommen können, iſt moͤg⸗ 
lich; mindeſtens haben wir dieſe Möglichkeit ſchwarz auf weiß zu ſehen 
5 daß es ſeine Wirkung auf das Leben nicht verfehlen kann 
cheint uns aber außer aller Frage. 8 
Die Wiederholung des Stückes am Freitag fand abermals große 
Theilnahme, und müſſen wir der Darſtellung nachrühmen, daß ſie an 
Glätte und Natürlichkeit gewonnen hatte. Herr Jaffs und Herr 
Meyer (Olivier und Thonnerin), ſowie Fräulein Claus und Fräulein 
Hoffmann (Suſanne und Marcelle) fanden auch diesmal wieder den 
e Beifall, welchen durchdachte Auffaſſuug und lebensvolles Spiel 
verdienten. 


W. Berliner Feuilleton. 

Das erwachſene Berlin bat ſich allem Anſcheine nach während des 
Feſtes vortrefflich amüſirt; alle Vergnügungsörter, namentlich vor den 
Thoren, ſämmtliche Theater, 6 an der Zahl, ohne die unzählbaren Lieb⸗ 
habertheater zu rechnen, die Unmaſſe von Concerten, Renz mit zwei Vor⸗ 
ſtellungen am zweiten Feiertage, kurz alle Lokalitäten, wo es Etwas zu 
ſehen und hören gab, waren überfüllt von einer lebhaften und vergnügten 
Menge. Blaſirte Leute ſchien es gar nicht zu geben und auch die Ar: 
muth hatte ſich nach Kräften in ein heiteres Gewand gekleidet. Für die 
Kleinen, deren Feſt doch aber Weihnachten fo recht eigentlich iſt, war da⸗ 
gegen herzlich ſchlecht geſorgt. Wäre das Affentheater nicht geweſen, ſo 
hätten die jungen Herrn und Damen von 6 bis 12 Jahren ſich am Ende 
noch entſchließen müſſen, in Ballanda zu gehen. Sonſt war es anders. 
Die Ausſtellungen bei Fuchs, im alten Diorama, ſelbſt anfänglich noch 
„bei Kroll's“, waren fo recht für die Kinderwelt eingerichtet; die dort dar⸗ 
gebotenen Schönheiten und Sehenswürdigkeiten paßten für ihre Faſſungs⸗ 
kraft und ihren Gefüblskreis und ſprachen zum wenigſten vernünftigen Er⸗ 
ziehungsgrundſätzen nicht Hohn. Die älteren Perſonen gingen auf die 
Anſchauungsweiſe der Kinder mit ein, und ſo verlief Weihnachten als 
das, was es ſein ſoll: ein Kinderfeſt. Jetzt denken die lieden Eltern haupt⸗ 
ſächlich daran, wie ſie ſich ſelbſt amüſiren wollen; die Kinderwelt iſt in 
den Hintergrund gedrängt und mag zuſehen, wie ſie da noch etwas von 
Luſt und Freude abbekommt. Einen großen Strich durch die Rechnung 
hat vor allen Dingen das Verbot des Kindertheaters bei Deichmann ge⸗ 
macht. Im vorigen Jahre ſchickte man die Kleinen ein paarmal hin 
und damit mußten und konnten fie ſchon zufrieden fein, denn die Görner⸗ 
ſchen Weihnachtsſtücke waren allerliebſt und wurden charmant dargeſtellt. 
Man iſt indeß an entſcheidender Stelle mit Recht zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß das Komödieſpielen dieſen kleinen Jungen und Mädchen den 
Keim zu ſittlicher Entartung legen kann und hat deshalb die Vor⸗ 
ſtellungen des Kindertheaters nicht wieder geſtattet. Das Verbot iſt jeden⸗ 
falls gerechtfertigt, wenn auch die weihnachtsluſtigen Kinder augenblicklich 
zu kurz zu kommen ſcheinen. Ich für meinen Then muß geſtehen, daß 
ich es nicht begreifen kann, wie vernünftige, dispoſitſonsfähine Leute ſſch 
in dem Tumult und dem ewigen Einerlei der Weihnachts Ausſtellungen 
5 5 jahraus, jahrein daſſelbe, oder doch mindeſtens ſehr Aehnliches! 

anoramen, Nebelbilder, ſchlechte Muſik, noch ſchlechteres Eſſen, voila 
tout. Nur die Muſenhalle hat ſich in dieſem Jahre ausgezeichnet, indem 
ſie ihrem übrigen recht hübſchen Arrangement akrobatiſche Künſte, oder 
Etwas der Art, hinzufügte. Das Einzige, was Berlin in dieſer Zeit 
wirtklich Schönes und Paſſendes bietet, woran ſich auch ein edleres Ge- 
müth erfreuen kann, find die Transparent⸗Gemälde in der Aka⸗ 
demie. Meiſtens find die Copien nach claffifhen Werken recht gelungen 
die Beleuchtung iſt künſtleriſch angeordnet und der Geſang des vortreffli⸗ 
chen Domchors der dieſe Darftillungen begleitet, verleiht dem Ganzen 
einen wahrhaft religiös anr genden Charakter. Wollen die Erwachſenen 
denn doch jetzt in erfter Reihe von den Weihnachtsfreuden profitiren, 
ſo haben ſie hier etwas, das mit anzuſchauen Beftiedigung gewähren 
kann. Alles Uebrige iſt reine Zeit⸗ und Geld⸗Verſchwendung. ie Ver⸗ 
kündigung nach Murillo, die Anbetung der Hirten nach Ribera und der 
Erzengel Michael nach Raphael verdienen bei der diesjährigen Ausſtellung 
einen erſten Preis. Die wirklich gute Geſellſchaft hat denn auch vorzugs⸗ 
weiſe dieſe echt künſtleriſche und weihnachtsmäßige Unterhaltung recht zabl⸗ 
reich aufgeſucht. — Jetzt rüſtet ſich Berlin, nachdem eben die Feſttage 
vorüber find, mit großer Energie auf das Neujahr. Es iſt dewun⸗ 
derungswürdig, welche Kraft zum Genießen, welche Fähigkeit zur Luſt den 
Leuten innewohnt, vor allen Dingen iſt es aber das Zeichen einer großen 
finanziellen Begabung, daß dieſe ewig klagenden, ſtets von Geld entblößten 
Reſidenzler es doch immer noch möglich machen, hintereinander 3 Feier⸗ 
tage, dann Sylveſter und Neujahr in dulci jubilo zu verleben. Wo es 
herkommt, iſt ein Räthſel: aber das nöthige Geld wird ſchließlich doch 
angeſchafft. Nach Neujahr freilich ſtellen ſich wohl Nachwehen ein, 
Rechnungen, Wechſel, Proteſte, keine Miethe! Aber die Laute denken nicht 
an morgen, wenn ſie nur heute luſtig fein können. Es iſt einmal die 
Zeit des Schwindels, auch der Vergnügungsſchwindel wird — hoffentlich 
recht bald — vorübergehen. Unbewußt hat das berliner Publikum ſich 
verrathen, indem es den „Mercadet“ des Herrn von Balzac, der be⸗ 
kanntlich das Urbild eines Schwindlers iſt, mit großem Enthusiasmus aufs 
genommen. Faſt die geſammte berliner Kritik findet die Aufführung die⸗ 
ſes Stückes auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädt. Theater im Ganzen vor⸗ 
trefflich. Man muß mit den Kunſtkennern nicht anbinden, ſonſt würde 
ich bemerken, daß mit Ausnahme der Herrn Aſcher und Holzſtamm ſämmt⸗ 
liche Mitwirkenden höchſt mittelmäßig geſpielt haben. Die drei Wucherer 
waren aus irgend einer Weißbierkneipe des Vogtlandes hervorgeholte 
Strolche, aber keine pariſer Börſenmänner — und die Damen — dafür 
giebt es gar keinen Vergleich! Daß ſo Etwas nicht blos geduldet, ſondern 
ſogar beklatſcht und belobt wird, iſt ein ſehr übles Zeichen für den Ge⸗ 
ſchmack der Berliner. Dieſen Leiſtungen gegenüber iſt allerdings das Spiel 
an der Königsſtadt, dem been Schoßkinde der hieſigen Kri⸗ 
tik, muftrgiltig, obwohl ſich daß Gute an den Aufführungen dieſes Thea; 
ters mit Ausnahme der Frau Wallner, des Herrn Wallner, von Erneſt 
und Keller etwa auf guten Willen und fleißiges Lernen reducirt. Das 
Theater „an der Panke“ verliert im März in Herrn Aſcher, der zu Neſtroy 
nach Wien ans Gars» Theater geht, einen gewandten Darſteller, man 
nennt Herrn Baumeiſter als ſeinen Nachfolger. Damit wäre allerdings 
eine künſtleriſche Kraft für Berlin gewonnen. — Zunächſt fteht uns ein 
einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Dawiſon, der auf der Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtadt zu Gunſten der Verſorgungs⸗Anſtalt für Theatermitglieder auftreten 
wird, bevor; ſpäter, im Februar und März, ſoll ein längerer Cyelus, 
20 Rollen, an demſelben Theater folgen; man nennt unter denſelben den 
Kaufmann von Venedig, bei dem die komiſchen Momente ohne Zweifel 
vorzugsweiſe zur Geltung kommen möchten. — Seit einigen Tagen hat 
man zwei der Küchen geöffnet, in denen für einen enorm billigen Preis 
den armen Leuten ein ſchmackhaftes und kräftiges Eſſen verabfolgt wer⸗ 
den ſoll, die übrigen 11 Küchen werden am 2. Januar in Wirkſamkeit 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 608 


(Fortſetzung.) 

treten. Jedenfalls iſt der zum Grunde liegende Gedanke vortrefflich und 
auch die Ausführung wird gewiß tadellos ſein, da erprobte Männer an 
der Spitze ſtehen. Auffallender Weiſe ſoll ſich jedoch in der arbeitenden 
Klaſſe ein erheblicher Widerwille gegen dieſes neue Wohlthätigkeitswerk 
bemerkbar machen. Der Arbeiter fürchtet ſich, fo ſcheint es wenigſtens, 
davor, feine Armutb offen einzugeſtehen. Wenn man ſich von Seiten 
der Dirigenten entschließen wollte, Jedem gegen baare Zahlung der 1 Sgr. 
eine Portion Eſſen zu verabfolgen, ſo würde die Scham leicht verſchwin⸗ 
den, die den kleinen Mann abhält, vermittelſt der von der Armen⸗Com⸗ 
miffion und dem Bezirksvorſteher auszugebenden Marken ſich ein nahr⸗ 
haftes Eſſen zu beſchaffen. Freilſch würde die Aenderung ſehr leicht die 
Folge haben, daß die kleinen Reſtaurants, die in ſchmutzigen Kellern und 
kleinen häßlichen Kneipen wirthſchaften, ſich durch Helfershelfer eine gute 
Anzahl Portionen A 1% Sar. holen laſſen, um dieſelben hinterher, ver⸗ 
dünnt, ihren Kunden für 274 oder 3 Sgr. vorzuſetzen. Dieſe Specula⸗ 
tion ſcheint mir in der Luft zu liegen. Aber trotzdem wird hoffentlich 
das Unternehmen einen gedeihlichen Fortgang haben, wie es ſich ja ſchon 
anderwärts bewährt hat. 


Wir entnehmen dem „Courrier du Nord“ folgende Beſchreibung 
eines Phänomens, welche eine Veterinärarzt, Namens Crasquin 
aus Sebourg, dieſem Blatt zugehen ließ: „Am 5. Dezbr., Abends 
gegen 6 Uhr, bemerkte ich zwiſchen Orſenval und Jenlain, auf der 
Straße von Quesnoy nach Valenciennes, ſüdoͤſtlich, von Villerspol 
kommend, eine ſehr niedrig ziehende, rauchſchwarze Wolke. Der Tag 
neigte fid) und einige Regentropfen mahnten mich, daß es Zeit fei, 
meinen Kautſchukmantel umzuhängen. Als ich ihn aufrollte, bemerkte 
ich an ihm leuchtende Streifen; ich hatte jedoch kaum Zeit, mich zu 
umhüllen, als ein Wetter von Hagel, Schnee und Regen losbrach. 
Zu ſehen vermochte ich in dieſem Augenblicke nichts; Himmel und 
Erde waren verſchwunden und hatten der tiefſten Finſterniß Platz ge⸗ 
macht. Auf einmal gewabrte ich, daß die Spitze meiner Reitpeitſche 
ganz in Feuer war; ich griff danach, weil ich es für irgend einen leuch⸗ 
tenden Käfer hielt; aber, denken Sie ſich mein Erſtaunen, alle Finger 
meiner Hand, an welcher ich einen Pelzhandſchuh trug, funkelten und 
leuchteten wie Lichter, die, jedoch nicht hörbar, kniſterten. Ich erkannte 
ein elektriſches Phänomen. Ich blickte vorwärts; noch größere Ver⸗ 
wunderung. Die Ohren meines Pferdes leuchteten gleichfalls im reinßen 
Licht und dienten mir, bei der herrſchenden Dunkelheit, als Leucht⸗ 
thürme; beſonders ging das Licht von den innern langen Haaren und 
den Ohrenſpitzen aus. Der Zaum, der ganze Vordertheil der Mähne, 
die Stirnhaare waren ein Funkeln. Das Phänomen nahm immer zu; 
in dieſem Augenblick glaubte ich mehr als ein gewöhnlicher Sterblicher 
zu ſein; mein wollenes Halstuch bildete ein prachtvolles goldfarbenes 
Collier. Dabei blies der Wind immer ſtärker und trieb mir eine 
Menge Dinge an den Körper, deren Beſchaffenheit ich für den Augen: 
blick nicht unterſcheiden konnte. Ich wollte meine Kapuze über den 
Kopf ziehen, aber bei dieſer Bewegung erſchrak das Pferd vor der 
Spitze meiner Peilſche fo ſehr, daß ich den Verſuch nicht zu wieder: 
holen wagte. Ich nahm daber die Gerte in den Mund und hob beide 
Hände in die Höhe, um mich zu bedecken — und ſogleich ſchienen 
meine Hände in Brand gerathen. Ein Schnurende, womit man die 
Kapuze zuzieht, welches in der Luft flatterte, war ebenfalls fortwährend 
leuchtend. Dies Alles dauerte fort, bis ich den mit Bäumen bepflanz⸗ 
ten Abhang erreichte. Ich hatte fo einen Kilometer durchlaufen, wobel 
ich bemerkte, daß meine abwärts hängenden Hände nicht erleuchtet 
waren, aber daß ſie, was ich mehreremal verſuchte, ſogleich funkelten, 
wenn ich ſie in die Höhe hob. Dieſes elektriſche Leuchten verſchwand 
plötzlich, nachdem es vorher etwas ſchwächer geworden war. Hundert 
Schritte weiter, als die Finſterniß nachgelaſſen hatte, bemerkte ich erſt, 
daß ich mit einem weißen Mantel bedeckt war; es war gefrorener, fell: 
ſitzender Schnee.“ Auch von anderen Seiten wird dieſe Naturerſchei— 
nung ebenſo erzählt. 


Die Riſtori und ihre Truppe werden vom 14. bis 27. Februar 
zehn Vorſtellungen in Wien geben. Man hat ihr und ihren Kollegen 
einen Reinertrag von 30,000 Fr. garantirt. 


Frau Jenny Lind⸗Goldſchmidt, die auch in Mancheſter, Liver: 
pool ꝛc. fingen wird, bekommt von Hrn. Mitchell, der fie für die 
Dauer ihres Aufenthalts in England engagirt hat, 500 Pfd. St. für 
jeden Abend. 


Memel, 24. Dezbr. Auf dem kuriſchen Haff iſt in dieſen Tagen 
ein Unglück geſchehen, das mehrere Handelshäuſer unſerer Stadt, na⸗ 
mentlich jetzt kurz vor dem Feſte, recht empſindlich berührt. Eine große 
Menge von Waaren iſt auf acht Schlitten in der Nähe des 
Dorfes Nägelen in den Waſſerfluthen begraben. Zum Glück 
haben ſich die den Transport begleitenden Menſchen gerettet. (K. Z.) 


n Paris iſt zu Neujahr eine neue Mode in Verbreitung, welche 
die Ferse Eitelkeit unmäßig ſteigern wird. Man fertigt nämlich 
Neufahrs⸗Viſitenkarten an, denen auf der Rückſeite das photogra⸗ 
phbiſche Porträt des Beſuchers beigefügt iſt. 
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Sonntag den 30. Dezember 1855. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 28. Dezbr. [( Handelskammer. Sitzung vom 22. De⸗ 
zember.] Der hieſige kaufmänniſche Verein hatte den Antrag geftellt, 
es möchte die Handelskammer dahin wirken, daß die königlichen 
und ſtädtiſchen Kaſſen bei Empfang von Provinzial⸗Darlehus⸗ 
Kaſſenſcheinen die auf den Reverſen derſelben bezeichneten Zin⸗ 
er fortan vergüteten. Man erkannte indeſſen, daß bei der Lage der 

erhältniſſe alle Schritte, um dieſem Verlangen zu genügen, erfolglos ſein 
würden, und beſchloß, dem kaufmänniſchen Vereine hiervon unter Angabe der 
Gründe, von denen die hauptſächlichſten in Folgendem angeführt werden, 
Mittheilung zu machen. Seitens der königl. Bank nämlich iſt anfänglich 
die Annahme von Provinzial⸗Darlehns⸗Kaſſenſcheinen gänzlich 9 
worden. Erſt nach längerer Unterhandlung hat dieſelbe ſich unter der Be⸗ 
dingung zur Annahme der genannten Kaſſenſcheine bereit erklärt, daß eine 
Vergütung der Zinſen nicht erfolge. Hieraus ergiebt ſich, daß Vorſtellun⸗ 
en bei der königl. Bank wegen Bergütun der Zinſen von Erfolg nicht 
fein können. Da nun die übrigen 1 taffen in dergleichen Angelegen⸗ 
heiten nach dem Vorgehen der königl. Bank ſich zu richten pflegen, und da 
die ſtädtiſchen Kaſſen zur Annahme abweichender Normen ſich ſchwerlich ver⸗ 
ſtehen dürften, ſo kann von Schritten der beantragten Art der beabſichtigte 
Erfolg überhaupt nicht erwartet werden. Aber auch abgeſehen von den Maß⸗ 
nahmen der königlichen und ſtädtiſchen Kaſſen erſcheint die Zinſen⸗Vergütung 
bei Empfang von Darlehns⸗Kaſſenſcheinen im größeren Verkehr gar nicht 
ausführbar. Denn da die Darlehns⸗Kaſſenſcheine nicht alle an dem⸗ 
ſelben Tage ausgeſtellt ſind, und hiernach die entfallenden nn ſich 
verſchieden hoch ſtellen, mithin bei größeren Zahlungen die Darlehns⸗Kaſſen⸗ 
ſcheine nach dem Datum der Ausſtellung ſortirt und alsdann für jede Kate⸗ 
gorie die Zinſen beſonders berechnet werden müßten, fo würde gti bei der⸗ 
artigen Zahlungen ein den ganzen Kaſſen⸗ reſp. Geſchäftsverkehr ſtörender Zeit⸗ 
aufwand erforderlich werden. — Wenn bei dem in Oeſterreich in Umlauf geweſe⸗ 
nen, zinstragenden Papiergelde die geſchilderten Inkonvenienzen weniger ſcharf 
hervorgetreten ſind, ſo lag dieſes zum Theile darin, daß dieſes Papiergeld 
durchgängig ein und daſſelbe Datum der Emiſſion hatte, und daß die Zinſen 
für jeden Tag auf dem Reverſe ſich bezeichnet fanden, während dies bei 
den in Rede ſtehenden Provinzial-Darlehus⸗Kaſſenſcheinen nur für vier⸗ 
zehntägige Zeiträume geſchehen iſt. Die Handelskammer hatte bei 
dem Herrn Provinzial = Steuer = Direktor beantragt, das Regulativ über 
die Behandlung der auf dem hieſigen flädtifchen Packhofe 
unverſteuert lagernden Mühlenfabrikate dahin abzuändern, 
daß die Beſchränkung, wonach Mehl nicht unter fünf Centnern und an⸗ 
dere Mühlenfabrikate nicht unter einem Centner in die Niederlage aufgenom⸗ 
men werden dürfen, aufgehoben werden möchte. Der hierauf ergangene 
Beſcheid Ing vor. Er lautet dahin, wie nach dem Ergebniſſe der veranlaß⸗ 
ten Ermittlungen dem Antrage das Bedenken — ſtehe, daß das Ab: 
fertigungs⸗Verfahren, abgeſehen von der fehlenden Räumlichkeit, durch Auf⸗ 
hebung jener Beſchränkung erſchwert und die Anſtellung eines zweiten Beam⸗ 
ten auf Koſten der Stadt⸗Kommune erforderlich werden würde, während ſich 
nicht anerkennen laſſe, daß das Intereſſe des Publikums, für welches Ver⸗ 
ſteuerungen aus der Niederlage ausnahmsweiſe geſtattet ſeien, durch Aufhebung 
jener Beſchränkung gefördert werden dürfte. — Einem Geſuche des königl. 
Oekonomieraths Herrn Settegaſt in —— ihm ſtatiſtiſche 
Mittheilungen über die in dieſem Jahrhunderte ſtattgehabten 
Wollmärkte Breslau's, ſowie über die quantitativen und qua⸗ 
litativen Verhältniſſe der ſchleſ. Wollwagaren⸗Fabrikation zu 
machen, — beſchloß man zu genügen, inſoweit Materialien vorhanden oder 
doch zu beſchaffen ſein würden. — Vorgelegt wurde eine Mittheilung des 
koͤnigl. Miniſterii für Handel ꝛc., welche, wie folgt, lautet: 

Der königliche Geſchäftsträger in Central⸗Amerika, Geheime Finanz⸗ 
Rath Heſſe, macht darauf aufmerkſam, daß in der Provinz Cartagena 
der Republik Nueva⸗Granada jetzt ein Tabak gebaut wird, der an⸗ 
ſcheinend beſſer iſt und ein feineres Blatt hat, als alle anderen 
Tabakſorten jenes Landes, insbeſondere als der auf dem lon⸗ 
doner und bremer Markte beliebte Ambalema⸗Tabak. Er iſt der 
Anſicht, daß dieſer Tabak, wenn die vorausgeſetzte Qualität durch die be⸗ 
vorſtehende Ernte beſtätigt werde, ein beſonderes Intereſſe für den dieſſeiti⸗ 
gen Handel gewinnen könne, da er an der Küſte des karaibiſchen Meeres 
angebaut wird, mithin ſein Transport wenig mehr koſten würde, als der 
Transport des Habana⸗Tabaks nach Deutſchland, während die Koſten des 
Ambalema⸗Tabaks durch den theueren Transport von den Pflanzungen 
im Innern nach dem Verſchiffungshafen Sabanilla erheblich ge⸗ 
ſteigert werden. 

Herr Präſident Molinari hatte Druckſachen, welche auf die be⸗ 
vorſtehenden Kammerverhandlungen Bezug haben, ſowie eine 
Abſchrift eines von der berliner Kaufmannfchaft gefertigten 
und den königl. Miniſterien vorgelegten Entwurfs zu einer 
Mäklerordnung eingeſendet. Dieſe Vorlagen wurden zum Theile be⸗ 
ſonderen Kommiſſionen behufs gutachtlicher Aeußerung überwieſen. — Von 
Seiten hieſiger Oelhändler war ſchon vor längerer Zeit ein Antrag 
auf Feſtſtellung von Börſen⸗Uſancen für das hieſige 
Nüböl⸗Geſchäft eingegangen, Die Handelskammer hatte denſelben 
einer Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen, von welcher bis jetzthin eine 
gutachtliche Aeußerung nicht erfolgt war. Auf abermalige Anregung der 

edachten Kaufleute wurde beſchloſſen, die Angelegenheit nunmehr mit mög⸗ 
ichſter Beſchleunigung zu erledigen. — Dem anderweiten Autrage 
vieler Produktenhändler, dem * zu ſteuern, 2 Aus⸗ 
wärtige unter Umgebung hieſiger Geſchäftshäuſer hierſelbſt 
durch Mäkler ihre Geſchäfte machen, wünſchte man vollſtändig ge⸗ 
nügen zu können, und war der Anſicht, daß es bezüglich der von Fremden 
auf der Börſe abzuſchließenden Geſchaͤfte wenigſtens an einer, dieſes Ver⸗ 
haltniß regulirenden, Beſtimmung nicht fehle, indem in den § 7 und 9 der 


der Breslauer Zeitung. 


Bedingungen zur Theilnahme an den allgemeinen Börſen⸗Verſammlungen 
ein bezügliches Verbot enthalten ſei. Man meinte indeſſen, daß dergleichen 
Beſtimmungen nur dann einen praktiſchen Werth haben dürften, wenn Per⸗ 
ſonen, welche gegen dieſelben verſtießen, derart von Seiten der Betheiligten 
ur Anzeige gebracht würden, daß gegen ſie feſtgeſetztermaßen ver⸗ 
nn werden könnte. — Von Seiten der hiefigen königl. Regierung war 
die gutachtliche Aeußerung der Handelskammer darüber erfor: 
derk worden, auf welche Tage im Jahre 1857 die Wollmärkte 
in Breslau, 8 Brieg, Strehlen und die Flachsmärkte 
in Breslau, Oels und Poln. Wartenberg anzuſetzen ſein dürf⸗ 
ten. In Betreff des hieſigen Flachsmarktes beſchloß man, den 8. De⸗ 
zember mit dem Erſuchen in Vorſchlag zu bringen, daß nach dieſem Tage x 
die Termine für die beiden anderen Flachsmärkte — und zwar für Das 3 
etwa auf den 10. und für Poln.⸗Wartenberg etwa auf den II. Dezember 
— anberaumt werden möchten. — Die Beſchlußnahme über die Wollmärfte 
behielt man ſich bis nach Einholung einer gutachtlichen Aeußerung der ftäns 
digen Woll⸗Kommiſſion vor. — Endlich wurde das Rekursgeſuch eines 
hieſigen Handlungshauſes gegen ein von der Börſen⸗Kommiſ⸗ 
ſion in einer Streitſache ergangenes Mefolut in — gun 
gen, und in Folge deren die Entſcheidung der Börſen⸗Kommiſſion lediglich 
beſtätigt. 


TE 
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Berlin, 28. Dez. [Patente] Dem Joh. Zimmermann in Chem: 
nitz iſt unter dem 24. Dezember 1855 ein Patent auf eine Einrichtung an 
Drehbanken zum Abdrehen der Eiſenbahnwagenräder, inſoweit ſolche nach 
der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für neu und eigenthümlich er⸗ 
achtet worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. — Den Civil⸗Ingenieuren 
A. Tiſchbein und Meſtern zu Magdeburg iſt unter dem 27. Dez. 1855 
ein Patent auf eine Vorrichtung an hydrauliſchen Preſſen zum Entleeren 
abgepreßten Oelſaamens aus Preßcylindern, in der durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung nachgewieſenen Verbindung und ohne Jemand in der Benutzung 
bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 
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Berlin, 24. Dezbr. [Zucker.] Raffinirter Zucker ſowohl als Roh⸗ 
zucker bei verminderter Kaufluſt weichend und geringer Umſatz. Stettin. 
Das Gefchäft ift ſehr gedrückt und nur der dringendſte Bedarf zu ſehr varii⸗ 
renden Preiſen gekauft. Magdeburg. Rohzucker feſter, raffinirter flau. 
Halle. Rohzucker mehr offerirt, doch, wie auch raffinirter er ohne be⸗ 
fondere Kaufluſt. Leipzig. Raffinirter Zucker behauptet, Rohzucker nicht 
offerirt. (B. H. Bl.) 


A Breslau, 29. Dez. [Börſe.] An heutiger Börſe wirkte das Ge⸗ 
rücht, daß ein dreimonatlicher Waffenſtillſtand abgeſchloſſen worden fei, ſehr 
belebend auf den Verkehr, und es ſind in Folge deſſen ſowohl Aktien als 
Fonds meiſt etwas höher als gehen bezahlt worden, namentlich oberſchle⸗ 
1685 5 W ſich von 197% G. auf 189% Br, ſtellten. Minerva 

bezahlt. 


C. Breslau, 29. Dezember. [Produktenmarkt.] Die Zufuhr vom 
Lande war auch heute ſehr mäßig, aber reichlich das Angebot von Boden⸗ 
lägern. Kaufluſt fehlte gänzlich, In den Preiſen läßt ſich keine Verände⸗ 
rung angeben. 

Weizen, weißer beſte Qualität 150 —165 Sgr., gelber beſte Qualität 145 
bis 155 8855 abfallender und ungar. 118—140 Sgr. — Roggen ſchwere 
Qualität, 86pfd. 115—116 Sgr., Sapfd. 110—111 Sgr., 82pfd, 105—107 
Sgr. — Gerſte 70—78 Sgr. — Hafer 33—46 Sgr. — Erbſen 105—120 Sgr. 

Winterraps 140—145 Sgr., Sommerrübſen 116—120 Sgr. 

Kleeſamen bleibt ziemlich ſtark begehrt, doch mangelt die Auswahl darin; 
75 findet nach Qualität a 16½—17½ Thlr., weißer a 20-22 Thlr. 

ehmer. 

Spiritus matt, loco 14% Thlr. Gld., Januar 14½ Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar⸗März 15 Thlr. Br. — Zink unverändert. 


Breslau, 29, Dezbr. Preiſe der Butter vom 24. bis 29, Dezbr. 
Beſte Butter 26 Rtl. pro Gtr, 


Geringere⸗ 237 = = 
Waſſerſtand. 3 
Breslau, 29. Dez. Oberpegel: 13 F. 2 8. Unterpegel: 3 F. — 3. 
\ ü Eisſtand. 3 2 
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Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Sifenbabn-Einnahmen.] 

vom 11. bis 20. Dezember incl.: 
1855. 


Mecklenburgiſche Eiſenbahn. Einnahm | 
1864, Br 
2785 Thlr. 


3770 Perſonen 2921 Thlr. 4400 Perſonen 
Gepäck, Vieh ꝛc. 218 Thlr. Gepäck, Vieh ꝛ ce. 211 Thlr. 
54,764 Gtr, Güter 3643 Thlr. 74,542 Etr. Güter 5463 Thlr. 2 


Summa 6782 Thlr. 


Summa 8459 Thlr. 
Folglich in dieſem Jahre weniger 1677 Thlr. ze 


Die Verlobung meiner älteften Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Fritz 
Gefiner in Berlin beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 30, Dezember 1855. 

S. G. Woiſch. 


bite empfehlen ſich: 
55 Be eile Weich 
Fritz Geßner. 


„T„— SERETOETEEEEEEEEREEET TEE 
Die heut ſtattgehabte gg. meiner 
zweiten Tochter Auguſte mit dem Tapezirer 
und Dekorateur Herrn Fritz Oehley hier 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 30. Dezember 1855. 


[6633] 
mit dem 


dung, hierdurch ergebenft an. 
Grünberg, vu n 


[6059] 
Nann 


V 5 
Ae (Verſpätet.) 
ſich als 


erlobte an: 


Louiſe Reymond. 
5 un . Woifch. ein 10 ner, 
Als Verlobte empfehlen : evang. luther. Prediger. 
Auguſte eiche 2 Solliat, den 22. Dez. 18555 Militſch. 
Fritz Oehley. [6660] | Die am 26, d. M. ftattgefundene Verlo- 
[6667] Verlobungs⸗Anzeige. bung meiner Tochter Pauline mit dem 


Die heute vollzogene Verlobung meiner 
Tochter Anna, mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Cohn aus Sprottau, beehre i 
mich, allen meinen lieben Verwandten un 


hiermit ergebenſt an. 


Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ Entbindungs- Anzeige. [4503 wie allen Freunden und Bekannten die Trauer⸗ 
rch ergebenſt anzuzeigen. 3 x na richt, daß der Pfarrer Hr. Berthold 
a f 5. Dezember 1855. Die heute Morgen glich erfolgte Ent⸗ Schreyer in Friedersdorf bei D. Warten⸗ 


Löwenberg, den 
%aroline verw. Friedländer, 
geb. Nawitſcher. 


— 


Als Verlobte empfehlen ſich: ergebenſt anzuzeigen. 
Ana He länder, ee 3 27. Dezember 1855. 
Heinrich Cohn. Offermann, 
Löwenberg. Sprottau. königlicher Eiſenbahn⸗Direktor. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [6677] Briefpapier in 8. 
Pauline Sandberger. weisses, 24 Bogen 1½ Sgr. 


Moritz Noſenberg. farbiges, 24 Bogen 270 Sgr. 


Pleſchen und Inowraclaw. 


: Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Muguſte, 
Kaufmann Theod. J 

Breslau, zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


7. Dez. 1855. 
Apotheker Weimann und Frau. 
(Statt beſonderer Meldung.) (6642 
Als Verlobte empfehlen ſich: — — f 
aguer, 


Adolph Wagner. 
Militſch, den 27. Dezember 1835. 


5 16639] 
er Freunden und Bekannten zeigen 


Kaufmann Herrn M. Mofenberg zeige ich 
6678 


Pleſchen, den 28. Dezember 1855, 
; D. Sandberger, 


bindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Nuffer, von einem gefunden Mädchen beehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 


bei F. L. Brade, Ring Nr. 21, 


[6686] Todes-Anzeige. [6649] 
Heute endete hierselbst ein Nervenschlag 
das Leben unserer theuren, inniggeliebten 
Mutter, ‚Schwiegermutter und Grossmutter, 
der verwittweten Frau Christiane Ernstine 
von Elsner, geb. von Arndt, in ihrem Ggsten 
Lebensjahre, Um stille Theilnahme bitteud, 
widmen diese Anzeige, statt jeder besonderen 
Meldung, allen lieben Verwandten u. Freunden 
die Hinterbliebenen: 
Ernst von Elsner, königl. Kammerherr und 
General-Landschafts-Repräsentant, als Sohn, 
Ludwig Freiherr von Seherr und Thoss auf 
Schollwitz, als Schwiegersohn, 
Marie von Elsner, 4 
Max von Elsner, 
Stephanie Freiin von Seherr und Thoss, 
Elisabeth Freiin von Seherr und Thoss, 
Meta Freiin von Seherr und Thoss, 
Erwin Freiherr von Seherr und Thoss, 
Porte-€peefähndrich im 1, Cuirassier- 
Regiment, 
Brust von Scherr und Thoss. 
Zieserwitz, den 28 December 1855. 


Todes⸗-Anzeige. [4505] 
Den hochwürdigen Herren Amtsbrüdern 


(quer in 


— — 


als Enkelkinder, 


eftroy, 


756.) 


] Zur Vo 


berg, am 26. d. M. Abends 104, Uhr nach 
Empfang der 85 Sterbeſakramente in einem 
Alter von 39 Jahren, am Unterleibstyphus, 
geſtorben iſt. 
Grünberg, den 27. Dezbr. 1855. 
Die 9 Archipresbyterats⸗ 
eiſtlichkeit. 


Sopran, Alt und Tenor 
ſind in einer Kirche zu beſetzen. Darauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich melden bei 16652] 
J. Dirſchke, Mühlgaſſe Nr. 2. 


gegeben. 


[4517] 


Todes-Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Früh 94, Uhr entſchlief ſanft in Folge 
eines Schlagfluffe 
unſer theurer Vater, der 
ſcher, in ſeinem 69ſten Lebensjahre. 
Breslau, den 29, Dezbr. 1855. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag den 30. Dezember. Zum 3. Male: 
„Pariſer Sitten.“ 
in 5 Akten, nach „Le Demi⸗Monde“ des 
Alex. Dumas (Sohn) von A. 
Montag den 31. Dezbr. „Eulenſpiegel, 
oder: Schabernacküber Schabernack.“ 
dor mit Geſang in vier Akten von J. 
oy. Muſik von A. Müller. Vorher: 
Heis Ziethen und Schwerin.“ 
Bi acht vom 21. auf den 22. Juli 
} Hiſtoriſch⸗dramatiſche Scene in 

einem aufe von H. Meyerhöfer. 

e 


wie bereits angezeigt, die zurückgebliebenen 
Bons noch angenommen. 
Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Januax, Februar 
und März 1856 iſt das Abonnement von 
70 Vorſtellungen eröffnet. 
werden Bons, 
je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
34 Thlr. verkauft. 


Winterzirkel. 
Dinstag, den I. Januar E 
Ball. * 
Anfang genau um 7 Uhr. [4523] 


— — v.. ͤN— . —ß—ß;rðẽ6œbͥ,..— 
Provinzial Ressource. 
Zu den beiden ersten, am 10. und 
31. Januar im Saale des Hötels zum 
König von Ungarn, stattfindenden Res- 
sourcenm-Bällen ladet die geehrten 
Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein: 
Die Direktion _ [6421] 

der schlesischen Provinzial-Ressouree. l 


. Heute Sonntag im blauen Hirſch. r 


Die neue Welt Amerika 
und der Nordpol. 


Metamophoſentheater. Kabale und Liebe. 
Die de der Welt, u. Chromatropen, 
nfang 7 Uhr. Bir 

NB, Die Vorſtellungen werden am 6. Januar 
beendet. — Montag große Sylveſtervor⸗ 
tellung mit Neufahrsſcherzen und anderen 
wechſelungen. Neujahrstag, 2 Vorſtellungen. = 
. 2 

Dein Bild, es war Dir nur zu 
ähnlich; es hat mich verlaſſen, wie Du 
mich verließeſt! Es wollte mir keine, keine 
meiner trüben ſchweren Stunden 
erleichtern. 


eliebter Gatte und 
onſul G. P. Fi⸗ 


es mein 


Die Hinterbliebenen. 


Charakter⸗Gemälde 


rix. 


Dr. 
+ 


ung am 31. Dezbr. werden, 


Zu demſelben 
für alle Plätze giltig, für 


Dieſe Bons ſind im 


5 is]. Ein Knabe von rechtlichen und ach; 

Theater⸗Büreau, Morgens von 9 bis gebil 

12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, eder ein Ars CH ngen bel 

zu haben. E. Grimm in Schweidniz. [004 1 
u 3 


Bei der fortwährenden Theuerung der Lebensmittel und bei der immer mehr her⸗ 
vortretenden Noth der ärmeren Einwohner ſtellt ſich mehr und mehr die Zweckmäßig⸗ 
keit und Nothwendigkeit, ihnen warme Speiſen zu einem billigen Preiſe zu verſchaffen, 
heraus. — Wir können daher unſeren Bittruf an die wohlhabenden Einwohner un⸗ 
fſerer Stadt, das in dieſer Beziehung von uns eingeleitete Unternehmen durch reich⸗ 
llcche Beiträge zu fördern, nur wiederholen. Wir glauben uns bei dem in Breslau 
ſo oft und ſo reichlich bethätigten Wohlthätigkeitsſinn der ſicheren Hoffnung hingeben 
zu dürfen, daß bei fo außerordentlichen Nothſtänden unſere wohlhabenden Mitbürger 
auch außerordentliche Opfer zu bringen bereit ſein werden, um die Nothleidenden zu 
unterſtützen und vor Verarmung zu ſchützen. — Durch die uns bereits zugegangenen 
Beiträge und durch die Beiträge, auf welche wir noch glauben rechnen zu: dürfen, 
ſei es von Privatperſonen oder Geſellſchaften, insbeſondere auch durch die Betheili⸗ 
gung desjenigen Vereins, der ſich hierorts behufs Einrichtung einer Koch⸗Anſtalt nach 
der Egeſtorff chen Methode gebildet hat, iſt es möglich geworden, das Quart Speife 
vom künftigen Monat ab billiger zu liefern. — Vom 3. Januar k. J. ab werden 
zwei Speiſeſtationen, die eine auf dem Burgfeld in dem Gebäude des Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals, die andere im alten Seminar eingerichtet ſein. — Auf dieſen Stationen 
wird 1 preuß. Quart Speiſe mit etwas Fleiſch für 1 Sgr. 3 Pf., ohne Fleiſch für 
1 Sgr. verkauft werden. Zu dieſem Preiſe ſind auch Speiſemarken bei verſchiedenen 
Kaufleuten, deren Namhaftmachung wir uns vorbehalten, zu haben. Auf die bereits 
ausgegebenen Speiſemarken werden vom 4. k. M. ab Speiſen mit Fleiſch auf den 
gedachten Stationen verabfolgt. 1111 
Breslau, den 30. Dezember 1855. Der Magiſtrat. 


1110 
Das geſtern Ab 
dieſem Halbj 
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Bekanntmachung. 5 
end 7½ Uhr Ketzerberg Nr. 9 ausgebrochene eg iſt das Ste in 
. — Es haben demnach bei dem unte nächſten Feuer diejenigen 
Löſchhilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das Ite, 3te uud Ste Feuer lauten. 


29. Dezember 1855. Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Bekanntmachung. 11110 
Daß der Herr Stadtrath Jüttner, Herr Kaufmann F. W. Hildebrandt, Herr Regierungs⸗ 
Sekretär Sander, Herr Karfmann: L. F. Beck, Herr Konditor Barth, Herr Rechts- Anwalt 
Plathner, Herr Hofrath Dr. Weidner, Herr Ur. Mattersdorff, Herr Dr. med. Schweikert, Herr 
Prediger Knüttell, Herr Kaufmann Anton Hübner, Herr Dr. med. Immanuel Levy, Herr Kauf: 
mann Heinr. Wilh. Tietze, Herr C. F. Gierth, Herr Hof⸗Zahnarzt Mangelsdorf, Herr Kauf: 
mann M. Wentzel, Herr Auktions⸗Kommiſſarius Saul, Herr Leihamts⸗Direktor Seitz, königlich 
ſächſiſcher penſ. Hof- Opernſänger Herr Joh. Keller, Herr Kaufmann L. S. Cohn jun-, Herr 
Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor Dr. Middeldorpf, Herr Kaufmann Carl Grundmann, 
Herr Kaufmann Moritz Oppenheim, Herr Kaufmann Heimann Traube, Herr Partikulier Dietze, 
Herr Uhrmacher Steinlein, Herr Stadtrath Gerlach, Herr Commerzienrath Heimann, königl. 
Regierungs⸗Präſident a. D. Herr Freiherr von Kottwitz, Herr Partikulier Prätorius, Herr 
Dom⸗Dechant Profeſſor Dr. Ritter, Frau Karoline von, Schweinitz geb. von Debſchütz, Herr 
Banquier Joh. Prinz, Herr A. Friebe, Herr Geh. Sanitäts⸗Rath Dr. D. Krocker, Herr Ca⸗ 
nonikus Elsler, Herr Kaufmann Milde sen., Herr Kaufmann Guſtav Scholz, Herr Rector 
Kämp, Herr Kaufmann Feichgreeber, Herr Partikulier Schönenberger, Herr Stadtrath Klein, 
Herr Maurermeiſter Tſchocke, Herr Kaufmann Strempel, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Grätzer, Herr 
Dr. med. Goldſchmidt, Herr Kaufmann Ermrich sen., Herr Kaufmann Franz Karuth, Herren 
Kaufleute Guſtav Wolff und Wilbelm Ludewig, Herren Kaufleute Guſtav Liebich und Adolph 
Liebich, Herr Profeſſor Dr. Pohl, Herr Maurermeifter Chevalier, Herr Dr. Nagel, Herr Bäder: 
meiſter Friedrich Schindler, Herr Kreis⸗Juſtizrath Kern, Herr Kaufmann J. M. Fiſcher, Her 
Kaufmann Pleßner, Herr Kaufmann C. A. Vieweger, Frau Partikulier Lindheim, Herr Kauf⸗ 
mann J. L. Frank, Herr Dr. med. Köhler, Herr Theodor Jacob Flatau, Herr Maurermeiſter 
Guder, Herr Dr. med. Hirſch, Frau Auguſte verw. Weberbauer, Herr Kaufmann Wilh. Doma, 
Herr Maurermeiſter Licht, Herr Eduard Friderici, Herr Ludwig Heyne, Herr L. Kaerger und 
Herr Bezirks⸗Vorſteher Groche, um ſich der Neujahrs- Gratulationen durch Herumfendung von 
Viſiten⸗Karten zu entledigen, die Armenkaſſe mit einem Geſchenk gütigſt bedacht haben, erman⸗ 
geln wir nicht, mit ergebenſtem Danke hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 30. Dezember 1855. Die Armen⸗Direktion. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Mit dem Ablauf des Jahres 1855 find: die den Renten- Verſchreibungen für die 
Jahres ⸗Geſellſchaft 1845 beigegebenen Coupons verbraucht und es ſollen nunmehr 
in Gemäßheit des § 27 der Statuten neue Coupons, und zwar für die nächſten 
zehn Jahre pr. 1856/65 ausgegeben werden. 
Die Inhaber von Renten-⸗Verſchreibungen der Jahres-Geſellſchaft 1845 fordern 
wir deshalb auf, ihre Renten⸗Verſchreibungen bei den betreffenden Haupt- oder Spe⸗ 
zial⸗Agenten der Anſtalt, oder bei unſerer Hauptkaſſe in Berlin (Mohrenſtr. Nr. 59) 
gegen Empfangsbeſcheinigung einzureichen und demnächſt innerhalb dreier Monate 
mit den neuen Coupons gegen Zurücklieferung der mit Quittung zu verſehenden Be⸗ 
ſcheinigung, wieder in Empfang zu nehmen. 
5 Sollte die Zuſtellung der neuen Coupons durch die betreffenden Agenten binnen 
drei Monaten, von der Einlieferung der Renten-Verſchreibungen an gerechnet, nicht 
erfolgen, ſo liegt es den Intereſſenten ob, hiervon binnen weiteren vier Wochen der 
unterzeichneten Direktion Anzeige zu machen, widrigenfalls die Intereſſenten ſich etwa 
entſtehende Nachtheile und Verzögerungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Zugleich fordern wir auch die Inhaber von Renten-Verſchreibungen aus den 
Jahres ⸗Geſellſchaften 1843 bis 1844, welche die neuen Coupons zu ihren Renten: 
Verſchreibungen noch nicht in Empfang genommen haben, hierdurch nochmals auf, 
uns die letzteren Behufs Abſtempelung und Beifügung der neuen Coupon-Serien 
auf dem vorbezeichneten Wege einzureichen. 

Berlin, den 1. Dezember 1855. 4508 
Direktion der Preußiſchen Nenten: Berficherungs : Anftalt. 


Breslau, den 29. Dezember 1855. C. S. Wei, Hauptagent. 


5 In Inju ien⸗Sachen der ꝛc. F. wider den Fleiſchergeſellen Louis Viewe 
EN — 2 — ſion des königl. Stadt⸗Gerichts zu Breslau für Recht erkannt: 
3 ö 2c. ac ꝛc 
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Verklagter wegen öffentlicher Beleidigung der Klägerin mit einer Geldbuße von Fünf Tha⸗ 
lern, der im Unvermögensfalle fünf Tage Gefängniß zu ſubſtituiren, zu beſtrafen, und ſchul⸗ 
dig, die Koften des Prozeſſes zu tragen, auch der Klägerin die Befugniß zu ertheilen, die 
Verurtheilung des Verklagten durch Abdruck des Tenors des Erkenntniſſes in einer der hie⸗ 


* 


= figen Zeitungen auf Koſten des Verklagten, innerhalb 14 Tagen nach eingetretener Rechts, 
2 kraft öffentlich bekannt zu machen. Von Rechts wegen. 
b Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre werden hiermit aufgefordert i 
BE. e 4. und letzte Einzahlung von 40 Procent 
2 auf das Stamm⸗Aktien⸗Kapital der Königszelt⸗Liegnitzer⸗Ei in der Zeit 

vom 15. Jauugr bis 1. Februar 1856 


— 3310 — n s 
Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. 


Anaſt. Grün, B. v. Guſeck, F. Halm, Hammer⸗Purgſtall, Hebbel, P. Heyſe, W. O. v. Horn, 


ſten, G. Pfarrius, Dr. K. Reclam, Rellſtab, Louis Schneider, Seidl, Simrock, Freiherr 
v. Zedlitz. Das „Ill, Familienbuch“ enthält Beiträge aus allen Gebieten, nur Originale, 
als Novellen, Erzählungen, Gedichte, Humoriſtiſches, Geſchichtliches und Biographiſches, 


als das vorzüglichſte von der Künſtler⸗Jury erkannt und bereits einem tüchtigen Künſtler 
milienbuches“, welche die Jahrgaͤnge 1856, 57 und 58 beziehen, feiner Zeit gratis zu liefern. 


0 in 5 bis 6 Heften d 10 Sgr. im Formate des „Familienbu 
rgaͤnzung zu dieſem, wie ein ſelbſtſtändiges Ganze bildend. 


Ferdinand Hirt's 


Nach den letzten Angaben der engliſchen Originale aufs Neue revidirt von J. Seybt. 


In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſoeben erſchienen und durch 


von Georg Egeſtorff in Linden bei Hannover. 


85 mehrere Mitglieder aufgenommen, werden, 


erd. Hirt. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erfindung, welche nie drücken und 
ſich zum Kauen 6 815 eignen, applizirt 
ſchmerzlos: Th. Block, [6514] 
prakt. Zahnarzt, im Einhorn am Neumarkt. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin allen meinen 
Gönnern und Bekannten für ihr gütiges 
Wohlwollen den wärmſten Dank abſtattend, 
ſage ich ihnen hiermit ein herzliches Lebewohl; 

Breslau, den 29. Dezember 1835. 

66377 C. Furchner, geb. Dittrich. 


Verein für Stenographie nach i 
Den 2. Januar: Verſammlung. [6681] 


Stenographie. 

Ein Kurſus zur Erlernung der Stenogra⸗ 
phie nach Gabelsberger in 24 Lektionen, 
beginnt am 10. Januar. Lehrſtunden: Mon⸗ 
tag und Donnerftag Abends 8—9 Uhr. Ho⸗ 
norar 1 Thlr. prännw. Anmeldungen werden 


Am Ringe (Naſchmarkt) Nr. 47. ö 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt: 


Illuſtrirtes Familienbuch 
zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher Kreiſe, 
herausgegeben vom Oeſterreichiſchen Lloyd in Trieſt. 


Sechster Jahrgang. 1856. 
Mitarbeiter: Bauernfeld, Bodenſtedt, Julie Burow, E. Geibel, Gerſtäcker, Grillparzer, 


G. Kohl, H. König, E. Koſſak, Kürnberger, Laube, F. Löher, H. Maſius, Prokeſch von 


childerungen aus der Heimath und Fremde, Naturhiſtoriſches, Notizen über Induſtrie, 
ue Erfindungen, Haushalt, literariſche Ueberſicht von L. Schücking. — Soeben erſchienen 
des 6. Jahrg. (1856) erſtes Mongtsheft (4% Bogen Text und 3 Stahlſt.) à 10 Sgr. 
Jeder der älteren Aubegänge iſt apart zu haben. — Von Seite der Kritik fanden 
n 


namentlich die letzten beiden Jahrgänge vielen Beifall und es ſind wenig bedeutende deutſche im Geſchäftslokale des Herrn Urban, Ring 
Journale und Feuilletons, die das Werk nicht empfahlen. — Durch Vermittelung des wiener Nr. 58 angenommen. [6682] 
Kunſtvereins hat der Defterr, Lloyd neuerdings einen Preis von 1000 Thlrn, für das beſte Befanntmach 11109 
Oelgen älde-auögefegt; unter den eingeſandten elf ward F. Verheyden's „Trauben⸗Diebinnen“ Derne nemng. J 


Mehrere, von Poſtreiſenden zurückgelaſſene 
Gegenſtände, ſo wie der Inhalt unbeſtellbarer 
Poſſſtücke ſollen im Lokale der hieſigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion am 16. k. Mts., Vormittags 
10 Uhr, gegen baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Zur Veräußerung kommen unter Anderem: 
1 Kleidungsſtücke, 1 Sattelgeſtelle, 
Ring und ein neues Bruchband. 

Breslau, den 27. Dezember 1855. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


5 Ediktalladung. 1884 
Die etwaigen Inhaber der unten verzeich⸗ 
neten altlandſchaftlichen und vierprozentigen 
neuen ſchleſiſchen Pfandbriefe werden nach 
$ 126, 127 Tit. 51 der Proz.⸗Ordn., 41400 
weiſe § 28 des Regulativs vom 11, Mai 1849 
(G.⸗S. S. 183) hierdurch aufgefordert, mit 
ihren Anſprüchen daran bis zum Zinstermine 
Johannis 1856, ſpäteſtens in dem auf den 
1, Auguſt 1856, Vormittags 11 Uhr, anbe⸗ 
raumten Termine in unſerm Kaſſenlokal hier⸗ 
ſelbſt (Ohlauerſtraße Nr. 45) ſich zu melden, 
widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen Pfand⸗ 
briefen herzuleitenden Anſprüchen werden prä⸗ 
kludirt, die Pfandbriefe ſelbſt durch richter⸗ 
lichen Spruch werden amortiſirt, und den 
unten genannten Extrahenten des Aufgebots 
an Stelle derſelben neue Exemplare, oder, in⸗ 
ſoweit eine Kündigung ſtattgefunden, die Va⸗ 

luten werden ausgereicht werden. 

Verzeichniß der aufgerufenen Pfandbriefe: 
1, Nieder⸗Kaiſerswaldau I. W. Nr. 12; Neu⸗ 
Stradam, Pucwig und Antheil Hundes 
ut BB. Nr. 46; Carlsdorf und Wein⸗ 
erg BB. Nr. 36; Herrmannswaldau u. 
Rofenan SJ. Nr. 14; Mertzdorf MG, 
Nr. 13 — fümmtlich über je 500 RL. —; 
Glumbowitzl. W. Nr. 22 OMN.⸗Schwien⸗ 
tochlowitz O08. Nr. 19; Langen⸗Heiners⸗ 
dorf G8. Nr. 10: t GS. Nr. 59 


— über je 400 R 
8 Die Erben des am 30. 
i 1851 zu Woſchnick verſtorbenen 
Kaufmanns Hirſchel Schleſinger. 
Serie IV. Nr. 1046 & 100 Rtl. Serie v. 
Nr. 221 à 50 Rtl. 
Extrahent: Nachtwächter Gottfried 
Thum fee s » 
Breslau, den 10. Oktober 1855. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 


589] Nothwendiger Verkauf. N 

Das den Gottlob Hochmuthſchen Er- 
ben gehörige Bauergut Nr. 10 zu Polano- 
witz, gerichtlich abgeſchätzt auf 11,920 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, bolt 

am 9. Februar 1856, Bm. 11% Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Paritius an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpateſtens in dieſem Termine Ei mel⸗ 
den. Die ihrem Leben und Anfenthalte nach 
unbekannten Erben oder ſonſtigen Rechts⸗ 
nachfolger der verwittweten Thereſia Hoche 
geb. Kloͤtzel, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 29. Juni 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abthl. 


1107 Holzverkanf. 
Am Montag den 7, Januar 185 


m Stahlſtich in großem Format übergeben, um es als Prämie den Abonnenten des „Fa⸗ 
Gleichzeitig erſchienen: 


Unterhaltungen aus dem Gebiete der Natur, 


(Ergänzungshefte zum „Ill. Familienbuche“) 
mit vielen in den Text eingedruckten Abbildungen, 
ches“, chere 
5 


Soeben erſchien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslan durch 
Buchhandlung: 
das erſte Heft d 


es neueſten Werkes von 
* D > 


en 


(Ch. Dicke 


9 a 0 
1 2 * 
Klein Dorrit. 
Vollſtändig in 10 Heften oder 2 Bänden à 30 Bogen. 
Preis des kompl. Werkes nur 2 Thlr. 


Dieſes Werk bildet zugleich 
Band 22 und 23 der wohlfeilen (Lorck'ſchen) Ausgabe 


Voz (Dickens) 
Geſammelte Werke. 


Ueberſetzt von 
H. Roberts, E. A. Moriarty und J. Seybt. 
Neue Kabinet-Ausgabe in kl. 8. 


Mit einer literar⸗hiſtoriſchen Einleitung von Dr. Julian Schmidt. 


Verlag von L. Wiedermann in Leipzig. [4518] 


Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand Hirt's Buchhandlg.: 


Beſchreibung der Speiſe⸗Anſtalt 


November 1855. 
Mit einem Grundplane der Anſtalt. 
Folio. Geheftet. 7% Sgr. 


Büſching'ſcher Leſezirkel. 


In den ſeit faſt dreißig Jahren beſtehenden Büſching'ſchen Privat⸗Leſezirkel können 
T 5 Meldungen nimmt an der zeitige 
Herr Profeſſor Dr. Kutzen (Ring 45) und die Buchhandlung von 
t [4521] 


4510 


äſident - 

5 1856, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr, ſollen im Gerichtskretſ, am 
zu Kath.⸗Hammer aus dem Reviertheile Bur⸗ 
dey die letzten Reſte trockenen Brennholzes 
aus dem vorfährigen Fefe e der königl. 
Oberförſterei 5 * beſtehend aus 2 Klaf⸗ 
tern buchen Stock, 3 Klaftern erlen Knüppel, 
1914 Klftr. kiefern Scheit und 143 Klftr. kie⸗ 
fern Knüppel, öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich bagre Bezahlung verkauft werden. 

Kuhbrück, den N. Dezember 1855, 

Der Ober⸗Förſter. J. V. Wadzeck. 


4504 Zoll- Verpachtung. 
Ce hach Ae Sebeftellen 0 der ohlau⸗ 


Schnabels Institut 
für Flügelſpiel und Harmonielehre, * 


Dhlanerftrafe Nr. 80. 
Den 3. Januar beginnt ein neuer Curſus für Aufänger und ſchon Unterrichtete, 
, Julius Schnabel. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


3 : armonielehre und Geſang 
im Einhorn am Neumarkt, begin 


nt mit dem 2. Januar neue Kurſe in wöchentlich l 


oder 6 Stunden. 


— 
vom I, d. bis ultimo Januar % J. mit 2 Thlr. 12 Sgr. i 8 r ſtrehlener Chauffte: 
un —.— ingegen find von dem vollen Betrage der Aktie, mie er gleich 2 Eoute: und Co irbücher z 1. in Gon für 1 Meile, 
1 Bind-Gounone vom I. Januar k. J. ab lautend ausgegeben werden; die Zimfen in reicher Auswahl; Beſtellungen nach vorgeſchriebenen Muftern werden in kürzeſter Zeit effektuirt. 2. in Guſten für „ Meile, 
4p. von dieſem Tage ab bis zum Tage der geleiſteten Zahlung der 40 pot. heraus⸗ [4306] apierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke 76, 3. in Mlfche für 1 Weile 
7 urs . ; 5 — N 5 
x die Einzahlung dieſer 40 pCt. nicht inner er oben immten Fri 2 um 2 teſigem uſe einzeln 
tre Br e die im Sefeb * 2 7 1838 § 2 Nr. 6 und 1 Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt. a 2 oder im Ganzen meiftbietend verpachtet. 
afts⸗Statut 9 17 für dieſen Jan. feſtgeſetzten Nachtheile. 440% |, cache 8 * name zur Gtubenfenerang, n aun Fi 8 ſind A* au = deponiren 
5 20, Dezemb 5 orr nd. wir 5 gr. pro Tonne incl. Steuer verkau eſtellunge edingungen hier einzuſehen. 
e e I Der Verwaltungsrat rg unſerer Anſtalt, Siebenhubener⸗Straße Nr. 810, und in unferer Kaffe, Ri } % Ohlau, den A. Degemb 1855. 
entgegengenommen, 2 Das Direktorium. 


. : Breslau: 


Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


— ——ꝛ—— 


Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. - 
Das auf der Gräup: 


- 5 - aſſe hierſelbſt unter 
Ungeachtet unſerer Bekanntmachung dom 20. Juni d. J. und der nachträglichen Auf⸗ 42 7 7 2E 7 Nr. 9 belegene, der Pr; ner 
Reer E vom 4. Gone d. J. in die auf das Stamm⸗Aküſen⸗Kapital der ee Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Fundation In Sant Kborlge 2 — — 
— 4 5 — ausgeſchriebene 3. Einzahlung von 20 pt. bis jetzt auf die Aktien⸗In⸗ * a Km ern er zur . der 7 Sa ei en⸗, „ Ar RR e. 
en - 8 ee zn Er 1 en, Pappel, Erlen⸗, Linden⸗ und Kiefern⸗Nutzhölzer, ſoll im Wege der Submiſſion] waltete Haus, welches au 4 Thlr. 2 
Nr. 6351. 6352. 0304. 6365. 6366. 6307. 6368. 6360. 6370. 6371. 6372. ausgegeben werden. Termin hierzu iſt auf e 9 10 Pf. Ferichglach eb dcr en iſt, fol 
. 6376. 6378. 6379. und 6380, a Sonnabend, den 19. Jauuar k. J., Vormittags 10 Uhr, im 1 5 Private itation verkauft werden. 
eiſtet worden. a ; in unſerem Geſchaͤftslokale auf hiefigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten] Zur Annahme von Geboten be ich auf 
em wir in 5 des § 2 ad 6 des Geſetzes vom 3, November 1838 (Geſ.⸗ frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift den 18. Jau. 1856, Nachm. uhr, 
al, pro 1838 Stck. 35) und der 99 15 und 17 des Geſellſchafts⸗Statuts des zeitigen S e zur Uebernahme der Lieferung von Nutzhölzern in meiner ei, Herr abe Nr. 28 einen 
Int ie dee de Fc auh e de biber = a ern — eh A = 2 ſein m I. m DR eden Vase ant un im Weben deen Pa 1875 A 7 e, der Hynothe⸗ 
binden, erklär, ſelben e 5 ahlte r Re orm zur An aus, und werden daſelbſt au riften derſelben gegen ats kenſchein und die edingungen können 
| den bi m Zahlungen für verluſtig, die Scheine ſelbſt aber zu Gunſten der nne tung der Keen ertheilt. K ee 92 bei Ale eingeſehe — . ei 
. * [4410] exlin, 9 18. Dezember 1855. f [4391] Breslau, den 3. ezember 62 
Breslau, den 20. Dezember 1855. Der Verwaltungsrath. Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn, 4530] Beyer, Juſtizrath u. Rechtsanwalt, 


Bericht über die Verlags⸗Unternehmungen im Jahre 1855 


3311 


14511 


der Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, in Breslau. 


Im Verlage von 
Synchroniſtiſche Tabellen zur vergl. Ueberſicht 
der Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur. 


Von Karl Eitner. 8 

Ausgabe: Von den älteſten Zeiten bis zum Jahre 1832; nebſt vollſtändi⸗ 
und Sach⸗Regiſter. 30 Bogen. 4. geh. 2 Thlr. 

Aparke iſt auch zu haben: Schlußlieferung des Werkes (vom Jahre 1800 bis 1832); 
nebſt voltftändigem Regiſter. 4. geh. 1 Thlr. r 9 

Das vorliegende, jetzt beendete und mit ausführlichem Regiſter verfehene Werk iſt das 

Reſultat einer faſt 15jährigen Arbeit; über ſeine Gründlichkeit und große Brauchbarkeit ſind 

alle kritiſchen Stimmen einig; keine fremde Literatur hat ein ähnliches ebenſo überſichtliches 


Buch aufzuweiſen. 
Graf Stolberg. 


Roman von Klencke. 
2 Bände. 8. Geheftet. Preis 3 Thlr. 
je geiſtreiche Darſtellung beruht größeren Theils auf archivariſchen Quellen und wird 
ee ha a Wie machen alle Freunde einer guten Lektüre ſo wie alle Leſe⸗ 


zirkel darauf aufmerkſam. 


Jungfrau Viola. 


Ein Frühlingstraum am Oſtſeeſtrande. 
Von Franziska Grafin Schwerin. 
Miniaturformat. leg. cart. mit Goldſchnitt 222 Sgr. 
Von der hochgeehrten Berfafferin erſchien bei mir im vorigen Jahre das „Alphabet 
des Lebens“ (Preis 18 Sgr.), ein Gedicht, welches ſich bald in den weiteſten Kreiſen 


allgemeinen Beifall erwarb. 
Zur Geſchichte der europäiſchen Höfe ſeit der Reformation: 
Die Heirath des Markgrafen Karl von Brandenburg 


mit der Markgräfin Katharina von Balbiano. 
Nach Urkunden in den königlichen und in Privat⸗Archiven zu Turin, 
Von J. F. Neigebaur. 
8. geh. 1 Thlr. 


Vollſtändige 
on alphabetiſchen Namens 


Les dernières heures de la vie de ’Empereur Nicolas I. 


Traduit du Russe, Avee 3 lithographies, 4. 16 Sgr. 

Die letzten Stunden aus dem Leben des Kaiſers Nikolaus I, ſind unſtreitig für Viele 
ein Gegenſtand von beſonderem Intereſſe. Die vorliegende Schilderung kommt uns aus der 
Hand eines wohlunterrichteten, hochgeſtellten Fürſten zu, eingegeben von der Pietät für ſei⸗ 
nen verſtorbenen Kaiſer, deſſen Teſtament hier zum erſtenmal veröffentlicht wird. 


Agenda. 


Notizbuch für jeden Tag des Jahres. 
16. Dritte Aufl. Eleg. geb. 10 Sgr. 


Die Kur der Cholera, 
nach antipathiſchem Prinzipe. kl. 8. geh,. 
20 Sgr. 


i bbiner Dr. Abraham, Leon 
er Rabbiner zu Venedig (1571 
— 1648) und feine Stellung zur Kabbalah, 
um Falmud und zum Chriſtenthum. 
Mit 7 5 aus feinen Schriften (letz⸗ 2 
tere hebraͤiſch). . 
r gr. 8. geh. 20 Sgr. 


Die Magdeburger Feucr⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände. 


übernimmt zu billigen, feſten 
In der Billigkeit ihrer 


auf längere Dauer bedeutende 
Bei 


en, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr, 


ortheile. 


Joh. Urban Kern in Breslau ſind im Laufe des Jahres 1855 neu erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kern's Konſulent für den preuß. Staatsbürger, 


für Geſchäfts- u. Gewerbetreibende, Landwirthe ꝛc. 


Euthaltend die wichtig⸗ 


en neuen Geſetze u. Verordnungen, nebſt dem neuen Verfahren 


in Prozeßſachen. Neue 


Folge, 1. 


Heft, enthaltend die neuen 


Geſetze aus den Jahren 1854 und 1855 (Armenrecht, Schwänge⸗ 


rungsgeſetz, Konkurs⸗Ordnung dc.) 
Die zahlreichen Abnehmer der erſten 2 


in 3 Auflagen erſchienen, erhalten in Obigem die Fortſetzung. 
Exemplare, nämlich: 1. u. 2. Band, dritte 


114 
Bände von Kern's Konſulent, die bereits 


Bogen. 16, geh. Preis 10 Sgr. 


Auch vollſtaͤndige 
uflage, Preis 1 Thlr. 6 Sgr., dazu obige 


Neue Folge, 1. Heft, Preis 10 Sgr., zuſammen 1 Thlr. 16 Sgr., find fortwährend 


zu haben. 
Erläuterungen und Novellen 


zum Strafgeſetzbuche 
für die Preuß. Staaten, 
und zum Geſetz über die Preſſe. 
Herausgegeben von 
C. Hahn, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Zweite bis zur neueſten Zeit fortgeführte 
Ausgabe. 16. geh. 1 Thlr. 7% Sgr. 
Daraus beſonders für die Beſitzer der im 
vorigen Jahre erſchienenen erſten Ausgabe: 


Supplement, 
die Geſetze, Entſcheidungen ꝛc. bis zur 


neueſten Zeit enthaltend. 
16. Geheftet. Preis 12% Sgr. 


Die Preuß. Geſetze über 
die Armenpflege, 


und über die Verpflichtung zur Auf⸗ 
nahme neu anziehender Perſonen, bis 
auf die neueſte Zeit. Mit Hinweiſung 
auf die Entfi a des königl. Ober⸗ 
Tribunals. 16, geh. 3 Sgr 


Konkurs⸗Ordnung 


für die Preußiſchen Staaten 
vom 8. Mai 1855, nebſt Einführungs⸗Geſetz 
und dem über Anfechtung der Rechtshandlune 
gen zahlungsunfaͤhiger Schulduer ꝛc. vom 
9. Mai und 4. Juni 1855 ꝛc. 
16. geh. 6 Sgr. 


Das Schwaͤngerungs⸗ und 
Alimentations⸗Geſetz 


vom 24. April 1854, nebſt Kommentar von 
H. Schienert. 8. geh. Preis 5 Sgr. 


Der Bruch mit den Prin⸗ 
zipien des Landrechts in der 
Eheſcheidungofrage. 

* gr. 


gr. 8. ge 


ne ſteht diefelbe gegen keine andere folide Anſtalt nach, 


aufs Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. f 1 
Der unterzeichnete Agent nimmt Verſicherungs⸗Anträge gern entgegen, und wird über die Grundſätze und Bedingungen, unter welchen die Verſicherungen ab: 


Guſtav Harig, 
Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Firma: G. Hartzig u. Comp., Schmiedebrücke Nr. 67. 


geſchloſſen werden können, jede wünſchende Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 
Breslau, den 5. Dezember 1855. 


[4509] 


Die Schleſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau, 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 10. Juni 1848. 


Grund ⸗Kapital: 3,000,600 Thaler. 


[4512] 


Die Geſellſchaft verſichert Mobiliar und Immobiliar aller Art auf landwirthſchaftliche Gebäude und deren Inhalt, 
Vieh und Erndtefrüchte zu billigen und feſten Prämien und gewährt auch den Hypothekengläubigern alle mögliche Sicherheit. 
— Die Geſellſchaft verſichert auch Waaren und Güter aller Art gegen alle Gefahren auf dem Lande, Waſſer- und Eiſenbahn⸗ 
Transport. — Zur Annahme von Anträgen, ſowie zur unentgeltlichen Ertheilung von Proſpekten und ſonſtigen Auskünſten 


empfiehlt ſich: 


Der Agent B. Voas, Junkernſtraße Nr. 35. 


Neujahrskarten 10 den neueſten Muſtern empfiehlt die Papierhandlung 
7 7 51 
Emil Reimann, Schmiedebrücke und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. 5 


Pk 18 durch ihre treffliche Qua 


= Italieniſche Honig⸗Seife 


des Apoth. A. SPERATI in Lodi (Lombardei). Dieſe autoriſirt 
=. Eike 


d 


= 


Y und 5 Waſchen und Baden 


gr. verkauft und iſt zum ge 


N NN N; 


die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut. 

Die . obiger Cosmetiques erläßt jede ausführlichere 

Ueberzeugung von deren 
i r. Bauer, 


Fenner 


Zn 


weidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11, und bei tienniger un 


E bei Ge u + ee A Kragen, d Com 
s K eK K ke 12 1 KR KA kt NE 


BER, lität beliebte Toiletteartikel können in empfehlende ig werden: 


Vegetabiliſche 


v. d. k. Prof. der Chemie Dr. 


un ſchmeidig erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht ihnen z 
ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf erhöhten & ang und Elaſtizität und eignet ſich gleichzeitig zum 

i i er Scheitel, Ein Deiginali koſtet 7 % Sgr. 

n 8 npreifung: — ſchon ein kleiner Verſuch genügt, um die 

weckmäßigkeit zu erlangen — und werden ſelbe nach wie vor in Breslau nur allein echt verkauft 


) i indes zu Berlin, wirkt 3% 
wird in verſiegelten kleinen und großen Päckchen zu ſehr wohlthätig auf das Wachsthum der Haare, indem ſie ſelbe 


Stangen Pommade 


vz, Schweidnitzerſtraße Nr. 52. Er 


Allen Freunden des Humors empfohlen. 


Soeben erſchien im Verlage von A. Hofmann u. Co, in Berlin: 


Almanach zum Lachen für 1856. 


VI. Jahrgang. Illuſtrirt von E. Löffler. 
In kolor. Umſchlag geh. 8. Preis: 5 Sgr. 
In Breslan h. U vorräthig in der 


Buch- und unsthandlungs 


Junkernstrasse 13, neben der goldenen 


Breiters Blumengewölbe, Eliſabetſtraße, Ning-Ede, 
Ball:, Braut: u. Geburtstags⸗Bouquets, 
Blatt und blühende Pflanzen in großer Auswahl, Champignons 
täglich friſch, empfiehlt zur geneigten Beachtung. 65711 


lierr Jacques Piedboeuf in Aachen hat mich 
ermächtigt, . dessen auch in Schlesien und 
Oesterreich seit Jahren vielfach angewandten 
und rühmlich bekannten Fabrikate, als Dampf- 
kessel, Filter, Reservoirc etc. zu denselben 
Preisen und Bedingungen ab Aachen zu ver- 
kaufen, die er selbt notirt. Ich bitte, mich 
mit Aufträgen für diesen zu beehren, und 
werde gern jede gewünschte Auskunft die- 
serhalb ertheilen. [4149] 


Halberstadt. W. Herschel. 
Für die Herren Gutsbeſitzer. — 


Mehrere ſehr tüchtige biedere theoretifch und 
praktiſch gebildete Oekonomie⸗Beamte wün⸗ 
ſchen durch mich anderweit placirt zu werden. 
Hierauf Reflectirende werden freundlichſt er⸗ 
ſucht, ſich an H. Hörder in Trebnitz zu 
wenden, [4488] 
ae EEE ETF na 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber kann feine 
Zeugniſſe, behufs Anſtellung, einfenden, [4489] 

H. Hörder in Trebnitz. 


Die zweite, vielfach vermehrte Auflage der 


Spezialkarte der Krim. 
Nach J. N. Huot, von R. Flender. 
Nebſt Plan der Feſtung 
Sebaſtopol. 
gr. Medianformat, in Umſchlag, Preis 5 Sgr. 


Die Karte iſt durch zahlreiche Nachtraͤge, 
der Plan durch genaue Angabe der Feſtungs⸗ 
werke ergänzt, ſo daß ſie für jeden Zeitungs⸗ 
leſer vom hoͤchſten Intereſſe iſt. 


Karte von Neu Rußland, 
den Nachbarſtaaten und Küſten 
am Schwarzen Meere. 
Gezeichnet u. lithographirt von R. Flender. 
gr. Medianformat, in Umſchlag, Preis 10 Sgr. 


Neu⸗Rußland nach Demidoff 
Deutſch von J. F. Neigebaur. 


gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Daſſelbe mit obiger Karte 22%, Sgr. 
Die Krim nach Demidoff. 
Deutſch von J. F Neigebaur. 


Mit 16 Illuſtrat. gr. 8. geh. 15 Sgr. 
Mit Spezialkarte der Krim. 20 Sgr. 


Aehrenkranz. 


Eine Sammlung der geiſt⸗ u. gemüthreichſten 
Stellen aus den Werken der berühmteſten 
Autoren der Vergangenheit und Gegenwart. 
Von Wilhelm Seidelmann. 
14%, Bogen. Minjaturf. Velinp 22 ½ Sgr. 
Daſſelbe eleg. cart. mit Goldſchnitt 27 Sgr. 


A day well spent. 
Ein Beitrag zur Kenntniß der engliſchen Um⸗ 
gangsſprache mit erläuternden Bemerkungen 

herausgegeben vou Dr. Behnfch. 
16. geh. 5 


auch gewährt ſie bei Verſicherungen 


ei Gebäude⸗Verſicherungen iſt dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekengläubigern deren Intereſſen für den Fall eines Feuerſchadens 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 30 Jahr alt, ver⸗ 
heirathet, militärfrei, gut empfohlen, welcher 
rößeren Wirthſchaften ſelbſtſtändig vorge⸗ 
anden, ſucht ein dauerndes Engagement. 
Derſelbe iſt kautionsfähig, ſpricht polniſch u. 
würde auch gegen Tankieme eine Stellung 
übernehmen Offerten werden frankirt unter 
der Adreſſe A. S. N. poste restante Breslau 
erbeten. [6575] 

Ein junger Maun, der in der Buch⸗ 
halterei tüchtig iſt, kann als ſolcher bald in 
einem Geſchaͤft in einer Kreisſtadt Schleſiens 
ankommen. Das Nähere bei Herrn Lask 
u. Mehrläuder in Breslau. 6012) 


WE Lobethal’s 34 
Lichtbild-Atelier 
Ohlauerstr.Nr. 9,3. Etage 


Mertens Keller 


(London Tavern) 
täglich friſche lachende Auſtern und 
Hummern. [4287] 


—"Schul= 
und Pensions- Anzeige. 
Den Gönnern unserer Anstalt, so wie 
den geehrten Eltern unserer Schülerin- 
nen zeigen wir ergebenst an, dass die 
unter unserer Leitung stehende ehem. 
Latzel’sche höhere Töchterschulé, (Oh- 


lauer-Strass 56) anch nach unserer Ver- 

heirathung ungusgesetzt fortbestehen 

wird, und dass wir täglich zur An- 

nahme neuer Schülerinnen und Pensi - 

nairinnen bereit sind. [6623] 
Dr, Robert Sehian. 


I ö— — 

J ahrs- Gratulationen. 
1 und ohne Text, Witz-Karten, 
Wein- Karten, Speise- Karten, Manschetten, 
Halskragen, Kladderadätschchen, Rezepte, 
Wechsel, Frachtbriefe, Zweithalerstücke, 
Spitzenbilder, Doppel- ilder [4516] 

bei F. L. Brade, Ring Nr. 21. 


ff... . ̃— 

Auf dem Dominium Euneru bei Winzig, 
kann vom 2. Januar k. J. ab, ein junger 
Mann zur Erlernung der Landwirthſchaft, 
gegen mäßige Penſion eintreten. [6624] 


10 Uhr follen auf dem bieſigen kg 

350 Kiſten Fenſterglas 
verſteigert werden. 3 
14472] N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch d. 2. Januar Vorm. 
9 Uhr follen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude Pfand⸗ 
und Nachlaß ſachen, als: uhren Gold⸗ und 
Silberſachen, Wäſche, Betten, Kleſdungsſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe, eine Partie Oel⸗ 
und andere Bilder, ſo wie Bücher verſchiede⸗ 
nen Inhalts, die letzteren Nachm. 2 Uhr, ver⸗ 
ſteigert werden. [4528] 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion, Mittwoch den 2, Januar Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, ſollen auf dem Zwingerplatze 
5 Arbeitspferde, ein Satz Räder, 1 paar Fuhr⸗ 
mannsleitern, 1 vierzölliger Hürdlerwagen 
und ein ſtarker einſpänniger Brettwagen, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

„C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
[6643] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Auktion. Donnerstag den 3. Januar 
von 9 Uhr an ſollen Schuhbrücke Nr. 47, aus 
dem Nachlaſſe des königlichen Poſt⸗Sekretaͤr 
Raſchke, Möbel und Hausgeraͤthe öffentlich 
verſteigert werden. 6644 

C. Neymann, Aukt.Rommiff, 


Kaufmann Ifrael Posnuerſche 
J Konkursmaſſe. 

Alle diejenigen, welche an 3 Maſſe 
noch Zahlungen zu leiſten haben, fordere i 
hiermit auf, dieſelben ungeſäumt an mi 
oder an das königliche Stadt 1 
torium zu entrichten, indem ich fernere Erin⸗ 
nerungen nicht erlaſſe und mit der Klage 
vor kreten haben werde. 166319 

reslau, den 28. Dezember 1855. 
Der einſtweilige Maſſen⸗Verwalter: 
Kaufmann Emanuel Hein, 
Herrenſtraße Nr. 31 (3 Mohren). 


Liebichs Lokal. 


Montag den 31. Dezember 


Großer 


Sylveſter⸗Ball 


(maskirt und unmaskirt). 
Die neuen Arrangements hierzu, welche die 
Anſchlagezettel näher bezeichnen werden, ſowie 

die ſämmtliche Leitung des Balles 
vom 


Balletmeiſter L. Haſenhut. 


Billets für Herren 15 Sgr., für Damen 


10 Sgr. find bis zum 31. Dezember Abends 
in der Konditorei der Herren Manatſchal und 
Comp., am Ringe, in der Konditorei der Her⸗ 
ren Kunert, Jordan und Comp., N.⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, in der Konditorei der Her⸗ 
ren Arndt und Redler, Schweidnitzerſtr. 45, 
in der Konditorei des Theaters und bei Herrn 
Kaufmann Schütz, Neue⸗Schweidnitzer⸗ und 
Gartenſtraße Nr. 20 zu haben. [4415] 


An der Kaſſe der Herr 20 Sgr., die Dame 


15 Sgr. 
Logen Billete find nur allein bei 
Herrn Kaufm. Schütz zu bekommen. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Sonntag den 30. Dezember: 
11. Abonnements⸗Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 


Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


[4529] Anfang 3% Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 30. Dezember: 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗tonzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. [6671] 
Entree: Herren 2Y Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 31. Dezember, als am Syl⸗ 
veſter⸗Abend: großer Ball. Entree: 
Herren à 10 Sgr., Damen 5 Sgr. Die 
Muſik wird vom Kapellmeiſter Herrn Börner 
geleitet. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 
des Balles 8 Uhr. 6670] 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 30. Dez [6628] 


roßes Kon e 
„„Großes Ke ger. 


Wintergarten, [6634] 
Heute Sonntag den 30, Dezember: . 
Konzert von der Philharmonie 
unter Leitung des Muſikdir. Hru. E. Braun. 
Anfang 3% Uhr. 


Odeon. 


Heute Sonntag den 30. Dezember: 
gronee Militär⸗Konzert, 
von der 


[4510] 


apelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 


A 3½ Uhr. Entree für Herren 2% Sgr. 
Daluen 1 . Tas enter 


Erklärung. 20 
Nachdem die dem Chemiker Herrn Emil 
Aubert am 18. Dezember 1832 ertheilte 
notarielle Vollmacht erloſchen und zurückge⸗ 
nommen iſt, erkläre ich, daß ich in keiner Ge⸗ 
ſchäfts verbindung mit dem in Breslau, Ohlauer⸗ 
traße im blauen Hirſch unter der Firma 
Price 8 Comp, beſtehenden Parfümerie⸗ 
K et ftehe, daß ich Zahlungsverbindlſchkei⸗ 
ten dieſer Firma, deren 


nehmer nachzukommen weder gewillt noch ver⸗ 
pflichtet un . im 
Breslau, den 29. 


tande bin. 
ezember 1855. 
Anna Seifert. 


Für ein ch 
Berlin wird ſogleich ein tüch 
Commis gegen gutes . 
— Derſelbe taufe ein gewandter 
et 

n unter S. I. übernimmt zur Beför⸗ 


tiger 
geſucht. 
und ers 


derung Herr F. Gräſer in Breslau, 
2 — — 1. : 5 


’ 
25 


eee eee 


haber oder Theil⸗ 


r fein. Frankirte Adreſ⸗ 0 


e 


Auktion. Montag den 31. d. M. Vorm. 95 
Packhofe 
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beiten leitet, 


eelilnladet: 
„ 


Preiſen, verborgt: 


> 5 2 

Neujahrs⸗Gruß! 

Balde iſt ein Jahr entſchwunden — 
2s war ein Jahr der theuren Zeit; 
Darum wünſch' ich meinen Kunden 

uch zum neuen Billigkeit. 
Alles iſt faſt auf HL lagen: 
Zucker, Kaffee, Fleiſch und Bier — 
Ich allein kann von mir fagen: 
Alte Preiſe für und für! 

Dazu ich nun offerire 
Wein aus aller Herren Land, 
Glühwein ich daneben führe, 
Punſch und Grogg, wie allbekannt. 
Und wollt Ihr ein Kunſtwerk ſchauen, 
Wie die Gretchen ſitzt und ſpinnt, 
Wie Mephiſto ſpielt den Schlauen, 
Und der Fauſt auf Minne ſinnt 
Dann macht ſchnell Euch auf die Beine, 
Kommt nach Dreiundzwanzig hin, 
Auf der Reuſchen⸗Straß ich meine — 
genug ift dann ſtets mein Sinn. 

enn fo wahr ich heiß“ Gansange, 
Eure Luſt will ich erhöh'n, 
Und ob ich zum Weinwirth tauge, 
Run, das mögt Ihr ſelber ſeh'n. 

Der Weinwirth C. G. Gausauge, 
[6636] Reuſche⸗Straße Nr. 23. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meine Tuchhandlung Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) 
Straße Nr. 6 habe ich von heut ab ſchrägüber 
in das frühere Lokal des Herrn Philipp 


Kubitzky, 
Eliſabet⸗(Tuchhaus“) Straße Nr. 12, 
zum eiſernen ee r 
verlegt, was ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Breslau, 31. Betr. 1835. 46630) 


Robert Auguſtini. 


U Beachtung. 
Ich habe das von dem Brauer⸗Meiſter W 
Herrn Bernhard Hoff in Breslau 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31 ges 
braute, und von dem Sanitätsrath 
Herrn Dr Grätz er empfohlene Ge⸗ 
iundheitsbier „zur Beſeitigung 
eines hronifhen Bruſt- und Ma⸗ 
gen⸗Katarrh, welche Uebel durch 
meine ſitzende Lebensweiſe noch Bruft- E 
beklemmung in ihrem Gefolge hatten, 
mit dem beſten Nutzen gebraucht, und E 
ich halte es für Pflicht, allen an ſol⸗ 
chen Uebeln Leidende, den Genuß dieſes 
Bieres anzurathen, weil ich nach dem ji 
langen Gebrauche vielfacher Arzneien, 
nur durch dieſes einfache diätetiſche Mit: 
tel von meinen Plagen befreit worden bin. 
Kgl. Kreisrichter Friede. 


Ein von den Herren Th. u. L. Möll⸗ 


h mann in Vollmarſtein auf den Herrn H. 


Radlauer in Landsberg O. / S. gezogener, 
von demſelben acceptirter, bezahlter und von 
uns quittirter Wechſel über 49 Thlr. pr. 25. 


* Dezember 1854 ift an dem Beſtimmungsorte 


nicht angekommen — verloren gegangen — 
und wird hiermit von uns als ungiltig erklärt. 


Breslau, den 29. Dezember 1855. 
[4527] C. Hoffmann u. Comp. 
16655 Penſions⸗Offerte. 


Zwei Knaben finden jetzt zum Neujahr 
und zu Oſtern 1856 in der Familie eines 
Lehrers, der ſtets um dieſelben iſt, ihre Ar⸗ 
i täglich mit ihnen ins 

reie geht und bei ihnen ſchläft, als Pen⸗ 

onäre Aufnahme. Das Nähere im Gewölbe 
des Herrn Kaufmann Neumann, am Blü⸗ 
cherplatz in den 3 Mohren. 
Meinen geehrten Gäſten und Kegelſchiebern 
die ergebene Nachricht, daß ich heute und 
morgen zwei große mecklenburger 
Speckſchweine auf dem Billard und der 
Stoßbahn ausſchieben laſſe, wozu ergebenſt 


Schönfeld, 


[6687] Gaſtwirth im Viehkrug. 


Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 

von heute ab Karlsſtraße 14, 

Eingang vom Schloßplatz. 
Breslau, 30. Dez. 1855. 

6627] Sachs u. Wohlauer. 


1500 Thlr. 


2 othek auf ein Haus in einer Hauptſtraße 
) t 7 der Taxe ausgehen, können mit 


Pränumerando⸗Zahlung der Zinfen fofort ce⸗ 
dirt werden Offerten werden Dane 


Breslau A. P. erbeten, 91 

16638] Masken⸗ Anzeige. f 

Dominos von 10 Sgr. an und zu höheren 
Bertha Walter, Biſchofsſtraße 15. 


8 Ein gebildetes Mädchen aus Sachſen, welches 
5 gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht ein Unter: 
kommen als Schleußerin. Zu erfragen: Neu⸗ 


markt, im Langenholz Nr. 65, im Hinter⸗ 
hauſe 1 Stiege, beim Schneider 
mann. 


Bader⸗ 
70672 
Zur Etablirung eines kaufmänniſchen ‚Ges 
ſchaͤfts wird ein Theilnehmer mit einem Ein⸗ 
n ee von 15 — 20,000 Thlr. geſucht. 


Näheres zu erfahren in franco Briefen Chiffre 
heres zu erfah fi 10095 


28. H. poste restante Breslau.“ 


Für Hausbeſitzer. 


Ein Gewölbe im erſten, zweiten oder drit⸗ 


ten Viertel der Ohlauer⸗ oder Schweidnitzer⸗ 
* aße, wird von einem prompt zahlenden 
u miethen geſucht. Adreſſen bittet 
Schmiedebrücke Nr. 28, im Gewölbe 
geben. [6651] 


An guter wenig gebrauchter 7oktav. Flü⸗ 
gel ehe zum Verkauf Ohlauerſtr. 80, 2 Tr. 


3 Redakteur und Verleger: C. 


ether 
S 


| | 312... < 
Die Streitſche Leihbibliothek (Albrechtsſtr. 3), 


ſtets mit den neueſten deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Erſcheinungen 
vermehrt, empfiehlt ihren Bücher⸗ und Journal⸗Leſezirkel zu geneigter Beachtung: 

1) Prämien⸗Abonnements zu 3 Thlr. pro Quartal, wobei 6 der neueſten 
Bücher zu beliebigem Umtauſch nebſt der Berechtigung, nach Ablauf eines Jahres 


für 8 Thlr. neue Bücher als Prämie 


aus beliebigen Wiſſenſchaften zu wählen, der eigentliche Leſepreis in dieſem Abonne⸗ 
ment beträgt mithin 
für 6 nach Belieben zu wechſelnde neueſte Bücher nur 10 Sgr. monatlich. 
2) Anderweitige Abonnements ohne Prämie a 5, 7½, 10, 12%, 15 Sgr. ꝛc., je 
nach der zum Umtauſch gewünſchten Zahl. 
3) Journal⸗Abonnements pro Quartal von 1 Thlr. an. 
An Wiederverleiher kann ich im Intereſſe meiner geehrten Leſer Bücher nicht verabfolgen! 
Proſpekte der Leſe⸗Inſtitute nebſt Verzeichniß der Journale werden gratis, die 
Cataloge ſämmtlicher Bücher der Bibliothek leihweiſe und käuflich verabfolgt. 
A. Gosohorsky's Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3. 


8 Der Niederſchleſiſche Anzeiger, 


. das am ſtärkſten verbreitete politiſche und Anzeige⸗Blatt Nie derſchle⸗ 
J. ſieus iſt durch alle Poſtanſtalten für 18% Sgr. pro Quartal zu be: 
. ziehen. Dieſes Zmal wöchentlich erſcheinende Blatt empfiehlt ſich durch feine kurze 


— 


. 
1 
J. und überſichtliche, dabei vollſtändige Mittheilung aller Tages⸗Ereigniſſe. Wegen ſei⸗ ‘©, 
J ner großen Verbreitung iſt es eines der wirkſamſten Anzeigeblätter für einen großen 4 
J Theil Nieder⸗Schleſiens. — Inſerate find franco an die Expedition zu Glo⸗ ©. 
J. gan einzuſenden. 4461] J. 


2 


Conto-Bücher. 


Bei dem jetzt mehr als gewöhnlich eintretenden Bedarf empfehle ich das bei 
mir für Breslau und Schleſien befindliche Kommiſſions- Lager der fo 
trefflich für alle Geſchäftszweige eingerichteten 


Conto Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik der Herren J. E. König u. Ebhardt 
in Hannover. Das Lager iſt fo groß, daß hoffentlich alle Wünſche ſofort 
befriedigt werden können. Aufträge auf abweichende innere Einrichtung wer⸗ 
den angenommen und in Folge neuer Dispoſitionen aufs ſchlennigſte ausgeführt. 


Sämmtliche Bücher werden zu den bekannten billigen 
hannoveriſchen Fabrikpreiſen verkauft. 


Die Papierhandlung u. Contobücher-Niederlage von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße Nr. 41. 


[4524] 


Die neuen Coupons zu den Niederschl.- 
Märk. Stamm - 


billige Provision: 


ktien besorgen gegen 
Gebr. Guttentag. 080 


Die ‚größte Auswahl von 
kaufmaͤnniſchen Büchern 


erlaube ich mir ohne weitere Anpreifungen zu den von jedem Anderen offerirten 
* 


Preiſen zu empfehlen. Emil Reimann, 15 
Schmiedebrücke und Albrechtsſtraßen- Ecke. 


Beim Beginne des neuen Jahres empfehlen wir unſer 


Anfuhr⸗ und Verladungs-Geſchäft 


unter bisheriger ſorgfältiger Bedienung einer geneigten Beachtung. 
[6683] Lochow u. Comp. 


Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Spiritus⸗, Getreide-, Produkten⸗, Kommiſſionsgeſchäft 


unter der Firma: 


Emanuel Mühſam 


gegründet habe. x N ‘ [4525] 
Berlin, im Dez. 1855. Emanuel Mühſam, Comtoir: Spandauerſtr. 5. 


„Neue, wie gebrauchte Billards, 1 


mit Gutta⸗Percha⸗Banden, empfiehlt die Billard⸗Fabrik des A. Wahsuer, Nikolaiſtr. 27, 
„TTT. — 


Mit dem heutigen Tage erfreut ſich unſere 


Dampf ⸗Maſchinen⸗ 
Kaffee⸗Fabrik 


und beſondere 


Präparirungs⸗Methode, 


nach alleiniger kontraktlicher Vorſchrift 


N. = \ des Herrn Profeſſor Grove, 
eines 11jährigen Beſtehens, und wir können nicht umhin unſern hochgeehrten Abnehmern, 
Dank für die permanent gütigſt ertheilten Aufträge im verfloſſenen Jahre zuzurufen. 

Wir bitten gleichzeitig auch im kommenden Jahre uns mit ſchätzbaren Entbietungen 
erfreuen, und die Verſicherung genehmigen zu wollen, daß durch immer größere Vervoll⸗ 
3 We und . unſer Fabrikat immer mehr und 
mehr nerkennung gewinnt. So kön i i 
aufßuttellenden, ee g gewinnt 0 nen wir auf den im neuen Jahre 


„neu erfundenen Sieb⸗ und Kühl⸗Apparat““ 


auf das empfehlendſte hinweiſen, welcher auch von Kaufherren, die den Kaffee ſelbſt brennen 
laſſen, peur und mit Vortheil in Anwendung gebracht werden kann. 8 5 26 


Fabrik u. Handlung Eduard Groß, Breslau. 


— T— 2 ]% ¶ A—é EL 
Wegen gänzlicher Auflöſung des Rob. Hausfelderſchen Weingeſchäfts 
ft 


werden zu herabgeſetzten Preiſen verkau 

circa 200 Flaſchen echter Arak de Goa, die Flaſche 164 Sgr. 
circa 200 Fl. echter brauner Jamaika Rum, die Fl. 17 Sgr. iel Flaſche. 

Bordeaur-, Rhein⸗, Ungar⸗ u. Bowlen⸗Weine. 


Heute Sonntag, vol Nachmittags 3 Uhr bis Abends 7 Uhr, und morgen Montag, von 


Vorm. 9—12 Uhr und Nachm. von 2—8 Uhr. 


Biſchofsſtraße Nr. 16, im Comptoir. 


Zäſchmar in Breslau. 


(6665) 


denen zeitweiſe daran gelegen, Partie⸗Verkäufe zu bewirken, 
gern, empfiehlt ſich ein prompter Käufer, auf r belie 
zahlt derſelbe, je nach Beſchaffenheit der Artikel, die zeitgemäß höch 
ferten find einzureichen sub Chiffre Lr. Nr. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


* 
Branche, 
um ihre Lager zu verrin⸗ 
oſten in jeder beliebigen Summe, und 
fen Preiſe. Of⸗ 


266 poste rest. Breslau. 


Der Ausverkauf meines Lagers von Seiden, Wollen: und Baumwollen⸗Garn, 


2 


Bändern, Schnuren ꝛc. wird bis zur gänzlichen Auflöſung des Geſchäfts fortgeſetzt. 


16647 


Verw. Caroline Seidel, Firma: A. D. Seidel, Ring 27. 


Kleinigkeiten von 1 Sgr. an 
zum Verlooſen am Sylveſter Abend, auch Cotillon⸗ Orden, 
Cotillon⸗ Kleinigkeiten u. dergl., 100 Stück 1, 2, 3, 4 bis 10 Thlr., empfehlen: 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre. 


[4496] 


aber 
[6577 


Eingang durch das Hutmagazin des Herrn Schmidt. 


Y Auffallend billig 


och gut und anſtändig, wird in meiner 
] 


2 
Reſtauration im Abonnement geſpeiſt. 
L. Erſtling, Roßmarkt, Mühlhof. 


Magdeburger Wein⸗Sauerkohl 


mit kleinen Aepfeln empfing und empfiehlt billigſt: (6640) 


Adalbert Haegermann, 


Kolonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ und 


ineral⸗Brunn⸗ Handlung, 


Neue⸗Schweidnitzerſtraße 7, Stadtgraben⸗Ecke. 


Altbüſſerſtraße Nr. 14 


iſt eine gebrauchte, noch ganz gut erhaltene 
engliſche Hausuhr in einem Nußbaum⸗Rokoko⸗ 
Kaſten, ein mit Leder überzogener Zurück⸗ 
ſchlageſtuhl, ein Sopha mit moirirtem Atlas 
ein dergl. mit Sammt, ein Kleiderſchrank, 
ein Büffet und verſchiedene Tiſche, ſämmtlich 
von Mahagoni, ein Schlafſopha mit Leder, 
eine dergl. Chaise longue, ein eichenes Büffet, 
ein Zuckerkiſten⸗Trümeau, ein Herren⸗Büreau 
von Kirſchbaum, ein dergl. Silberſchrank und 
eine Servante von Nußbaum, gut erhalten, 
billig zu verkaufen bei [6675] 


A. Simon. 


Ich empfing wieder neue Sendungen von 
echten ftraßburger (6635 


Gänſe⸗ u. Enteleber: u. 
Rebhuhn ⸗Paſteten, 
Weſtfäl. Pumpernickel, 
Auſtern u. Hummern, 


ferner empfehle ich an Wiederverkäufer und 
einzeln: 


Paraffin⸗Kerzen, 
Wiener Apollo⸗Kerzen, 
eee 

Stearinlichte, 


prima, ſekunda und tertia. 


Guſtav Scholtz, 5 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Jun 
1 Treppe hoch. 1 Treppe hoch. 


Ball: u. Geſellſchafts⸗ 
Binden 


empfiehlt die Binden⸗Fabrik in großer Aus⸗ 

wahl zu den bekannten billigen Fabrikpreiſen. 
M. Neiſſer junior, 

6680] Blücherplatz 5, 1 Treppe hoch. 


(66211 eine 3 
Bruch ⸗, Gewürz. und 


Vanillen⸗Chokoladen, 


aus der beliebten Fabrik von 
Wittekop « Co. in Braunſchweig, 
5 wiederum angekommen und empfiehlt im 
anzen wie im Einzelnen billigſt: 


A. v. enau, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, 
im grünen Adler. 


Prima: Apollo-Kerzen, 
das Pack 10 Sgr., empfiehlt: 
A. v. Langenau. 
[6622] Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Nordhäuſer Korn! 


neue Zuſendung, verkauft pro Quart 11 Sgr. 
Bei Entnahme von 5 Quart 10 Sgr., 
in milder, feiner und kräftiger Waare. 


Herrmann Rettig, 
[6626] Kloſter⸗Straße 11. 
Eine ſchwarzbraune Stute, 7 Jahr alt, 
ift billig zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 55 
bei W. Schliwa. 6662] 


Oſtern zu beziehen iſt am Berliner⸗Bahn⸗ 
hofe Nr. 3 ein hohes Parterre: 4 Zimmer, 
1 Kabinet, Küche, Entrée nebſt Gartenbeſuch. 
Miethe 170 Thlr. [6654] 


Wohnung zu vermiethen. 

Wegen eingetretenen Todesfalles iſt Semi⸗ 
nargaſſe 15 eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung in der erſten Etage, beſtehend aus fünf 
Stuben, Küche, verſchloſſenem Glas⸗ Entree 
und ſonſtigem Beigelaß, mit Benutzung des 
an der Promenade ae Gartens zu ver- 
miethen und Oftern 1856 zu beziehen, Näheres 
beim Stadtkoch Nitſche daſelbſt. [6455] 


(66602 Zu vermiethen 

iſt Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 14 eine 
Wohnung im zweiten Stock von 6 Stuben 
nebſt Beigelaß. 


mit oder ohne Wohnung. 


Zu vermiethen ſind Ring Nr. 48, erſte Etage 
hintenheraus, für einzelne Herren, zwei große 
tapezirte, lichte Zimmer, mit oder ohne Mö⸗ 
bel, in denen ſi 
befindet, ſowie eine lichte Remiſe. [6641] 


Antonienſtraße Nr. 20 im goldenen Fäuftel, 
erſte Etage, iſt ein gut möblirtes Zimmer, 
Ausſicht nach der Promenade, zum 1. Januar 
zu vermiethen. 365 


[6685] Junkernſtraße 16 

ift eine kleine Wohnung, aus Stube, Kabinet, 
Kammer, Boden und Küche beſtehend, von 
Neujahr oder Oſtern ab, für 65 Thlr. pro 
Jahr zu vermiethen. Näheres im Komtoir 
daſelbſt. 


Oſtern zu beziehen 
iſt Nikolai⸗Platz Nr. 1 ein hohes par terre: 
3. Stuben, Kabinet, Küche, Entree und Zube⸗ 
hör. Miethe 140 Thr. Das Nähere beim 
Zimmer⸗Meiſter Hayn daſelbſt. [6648] 


Kloſterſtr. 54 im Eliſenbade ift eine Woh⸗ 
nung in der 1. Etage ganz renovirt, von 4 
Piecen, Kochſtube, Beigelaß und Gartenbeſuch, 
ſofort oder auch Oſtern 3 vermiethen. 
Näheres Kupferſch miedeſtr. Nr. 3 bei M. 
Aſchmaun. 16657 


Noßmarkt Nr. 3, iſt der erſte Stock, 
5 bis 6 Zimmer, Küche, Speiſegemach und 
Beigelaß, von Oſtern 1856 ab, oder früher 
8 beziehen. Näheres bei dem Hauswirth, 

lücherplatz Nr. 14. [6669] 


[6676] Zu vermiethen 

und am 1. Januar 1856 oder auch ſofort zu 
beziehen iſt Tauenzienplatz Nr. 8 par terre 
ein gut möblirtes Zimmer. : 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich,) 
Breslau am 29. Dezember 1855, 


feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 153—164 88 68 
Gelber dito 145 —152 92 63 >» 
Roggen . 113—115 109 106 =- 
Gerſte 71— 74 68 66 = 
Hafer 44 — 45 40 38 
Erbfen . 110-115 105 100 = 
Raps . . 135-142 137—124 
Rübſen, Winter 131—134 128 —120 
dito Sommer⸗ 115—120 112—107 = 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. u. Br. 


Breslauer Börse vom 29. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Plandb. 4 101 , U. |Freib, neue Em. 4 125 B. 
geld- und Fonds-Üourse. dito dito |3%] 91% B. |Freib.Prior.-Onl./4 | 90% B. 
Schles. Pfandbr Köln-Minden . . 3169 , C. 
Dukaten 9446 a 1000 Rur. 3 91% B. Fr.-Wilh. Nordb.|4 | 53% G 
Friedriched or. = dito neue. 4 99% 6 |islogau-Sagan. .| — — 
Touisd or 109 ＋ 6 dito Litt. B. 499%. |Löhau-Zittan...|4 — 
poln. Bank-Bil; 895, B dito dito 3%] 93% B Ladw.-Rexb. 4 — 
eterr Bankn 94%, 8. Schl. Rentenbr. | | 93% 6. Mecklenburger .|4 | 51G 
Freiw. St.-Anl. 4% 101% B. Posener dito 035. Neissc-Brieger .4_ | 69%, B. 
Pr.-Anleihe 18504, (1 Schl. Pr.-Obl. . 4100 J B. ||Ndrechl.-Märk. .|4 93 B. 
dio 185% 101 % B. Pola. Pfandhr. .|4 | 89% G | dito Priori. 4 — 
diio 18524 1 dito neue Em | 89% G. dito Ser. IV. 5 — 
dito 155414% 101% F. Lin, Schats-Obl|4 , bOberechl. I. 4/218 / 6. 
Präm.-Anl, 185 6 108 % B. Krak.-Ob. Oblig ! | 82% R. || dito Ia. 6.3K 189 4 b. 
St.-Schuld-Sch. 132 | 86%, B. Oester. Nat.-Anl ß | 724 B. dito Pr.-Obl. 4 90% B. 
Sceb.-Pr.-Sch. = Ausl. Kass.-Sch, dito dito 3% 79176. 
Pr. Bank-Anth. 1 — funter 10 Thir. 08 % fate bische . 1134 6. 
Bresl. Stät.-Obl.|4 — Eisenbahn- Actlen. Konel-Oderb. ..|4 |208% B. 
dito dito | = Berlin-Hamburg. A — dito neue Em. 4 165 7% B. 
dito dito 47 — [Freiburger . 4 139%. dito Prior.-Obl |4 | 90% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


gegenwärtig ein Comtoir 


